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Expedition: Herrenſtraße 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
cheint. 


Morgenblatt. 


} 
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ö Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 


Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrif 
1% Sgr. 


elegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 3. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 30 Min) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84. Kommandit⸗Antheile 105%. Köln⸗Minden 138, Alte 

reiburger 93%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 2 0 Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 122%. Wilhelms⸗Bahn 53. Rheiniſche Aktien 90. 
Darmſtädter 94%. Deſſauer Bank⸗Aktien 52%. Oeſterr. Kredit Aktien 118%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 102%. Mecklenburger 55%. 
Neiſſe⸗Brieger 60%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 62. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 166%. Tarnowitzer 53%. — Unentſchiedene Haltung. 

Berlin, 3. Januar. Roggen flau. Januar⸗Februar 47%, Februar: 
März 4774, 5 47%, Mai⸗Juni 48. — Spiritus behauptet. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 18%, Februar⸗März 19, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗ 
Juli 20%. — Rübböl feſt. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%. 

Ä Telegrphaiſche Nachrichten. 

O. C. Belgrad, 1. Januar. Der Senat hat nun auch ein Beglückwün⸗ 
ſchungsſchreiben an Miloſch erlaſſen. Er hat ferner einen Geſetzentwurf, be: 
uach N Funktion der Skupſchtina angenommen. Das Interimiſtikum 
ſichert den ſeither ſuspendirten Beamten ihre wirklichen Rechte. Der Angeber 
der vorjäbrigen Verſchwörung gegen das Leben des Fürſten hat die ihm ge⸗ 
währte Penſion verloren. Die Skupſchtina beſchäftigt ſich mit verſchiedenen 
Reformen zum Behufe der Hebung der Landeskultur und nimmt die ihr zuflie⸗ 
ßenden Dankesadreſſen entgegen. 

. 


Breslau, 3. Januar. [Zur Situation.] Die „Preußiſche 
Zeitung“ ſpricht ſich zum Jahreswechſel in einem ſehr beherzigens⸗ 
werthen Artikel über die Stellung unſerer Regierung zum Lande und 
zu den Parteien aus. N 

Der betreffende Artikel nimmt in ſeiner beſtimmten Faſſung faſt den 
Charakter eines Regierung⸗Programms an und indem wir ihn im Ab⸗ 
druck unten folgen laſſen, dürfen wir uns mit Genugthuung das 
Zeugniß geben, daß wir unbeirrt von dem lauten Geſchrei der Par⸗ 
teien und unbeirrt von zudringlichen Hoffnungen und Verſicherungen 
diejenigen Grundſätze, welche jetzt als gouvernementale von der „Preuß. 
Zeitung“ bezeichnet werden, als die Forderungen des Conſervatismus 
dekannt haben, welchen Preußen ſich ohne hoͤchſte Gefährdung feines ftaat- 
lichen Lebens niemals entziehen dürfe. 2 . 

Der Artikel der „Preuß. Ztg.“ welcher gleichzeitig gegen die 
Partei der „N. Pr. Z.“ wie gegen die Partei des conftitutionellen Li⸗ 
beralismus gerichtet iſt, lautet wie folgt: 

„Die Veränderungen, welche ſich der Einrichtung der Regentſchaft 
angeſchloſſen haben, die Grundzüge des Regierungsſoſtems, welche der 
Regent verkündet und feſtgeſtellt hat, ſind für Preußen, ſind für das 
In⸗ und Ausland der Beweis geweſen, daß die Krone, treu den 
großen Traditionen des hohenzollernſchen Herrſcherge⸗ 
ſchlechts, in freieſtem Entſchluß und mit ſicherſter Hand die 
Geſchicke des Vaterlandes zu ordnen und das koͤnigliche 
Regiment zu führen entſchloſſen iſt. f 

Die politiſche Situation, in echt monarchiſchem Geiſt geſchaffen, 
trägt in dem monarchiſchen Charakter ihre Gewähr, ihre Sicherheit 
und Kraft. 

Wenn wir der tiefen Ueberzeugung leben, daß dem ganzen Vater⸗ 
land in ſeinem innern Leben, wie in ſeiner Stellung und in ſeinem 
Einfluß nach außen die gegenwärtige Regierung eben darum ſo heil⸗ 
bringend werden kann, weil ſie ſich auf dem feſten Grunde auferbaut, 
auf welchem das ganze Staatsgebäude ruht: ſo fühlen wir eben 
darum auch das Bedürfniß, dieſen Boden nach allen Setten hin zu 

ren. De 
eh heißt den Thatſachen willkürlich und ab ſichtlich 
ins Geſicht ſchlagen, wenn in Verkennung des monarchi⸗ 
ſchen Charakters der Situation dieſelbe als der Ausdruck 
eines die Krone herabziehenden und ihre Gewalt ſchwiä⸗ 
chenden Syſtems der Herrſchaft von Parteien und parla⸗ 
mentariſchen Majoritäten bezeichnet wird. Verdächtigungen 
und Angftrufe dieſer Art zeigen nur zu ſehr die Verſtimmung eben 
darüber, daß die Regierung nicht dem Rufe ſolcher folgen kann und 
wird, welche, wenn es ausſchließlich zu Gunſten ihrer Grundſatze und 
ihrer Intereſſen geſchieht, die Parteinahme der Regierung aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte fordern und denen Staat und Königthum ſelbſt in den Be⸗ 

riff der Partei aufgehen. . 
3 er 4 = REN aber dürften ſich Hoffnungen im 
Sinne ſolcher Parteitendenzen ergeben, welche an jene die wirklichen 
Verhältniſſe entſtellende Auffaſſung der Lage unſeres Vaterlandes an⸗ 
knüpfen. Und ſoll etwa darin ein Beweis beſonderer monarchiſcher 
Geſinnung, beſonderer ſelbſtloſer Hingebung an den Thron gefunden werden, 
wenn unter dem Deckmantel ſelbſtgeſchaffener Gefahren für Thron und 
Vaterland ein Streit geführt wird, deſſen Spitze nach der Lage der 
Thatſachen nur gegen den Träger der königlichen Gewalt ſelbſt gekehrt 
ein kann? 

6 Es ſind dies bedenkliche Auffaſſungen und ſchwere Verirrungen, 
mit denen hochwichtige Elemente unſeres Staats, bei denen wir pa⸗ 
triotiſche und monarchiſche Geſinnung heimiſch wiſſen, nimmermehr 
identificırt werden dürfen. 

Nicht minder ſtark aber würden die Enttäuſchungen de⸗ 
rer fein, welche glauben könnten, daß die gegenwärtige 
Situation nur einen Uebergang bilden werde, um zu 
einem Syſtem zu gelangen, in welchem, den Ueberliefe⸗ 
rungen der preußiſchen Geſchichte entgegen, die Krone 
und die königl. Gewalt nur ihre Stelle haben ſollen, um 
den Willen der Parteien zu vollziehen. 

Wer kann glauben, daß eine Situation, in dem hoͤchſten Bewußt⸗ 
ſein des monarchiſchen Prinzips geſchaffen, und die zu ihrem Ausgang 
die Thatſache hat, daß der Herrſcher der wahre Lenker der Geſchicke 
des ihm von Gott anvertrauten Landes iſt, ſich unter den Händen eben 
dieſes Herrſchers in ſolcher Weiſe umformen könnte. Ein Regiment, 
wie das vom Regenten begründete, if nimmermebr die 
Brücke von dem Felſengrunde des wahren deutſchen Kö⸗ 
nigthums, das unſern Staat geſchaffen, zu dem flüchti⸗ 


gen und wankenden Boden von Theorien, welche die Ge: 
ſchichte und die Aufgaben Preußens außer Augen laſſen. 
Nicht im Dienſte ſolcher Theorie, nicht im Dienſte von Parteiforderun⸗ 
gen und Anſichten iſt das gegenwärtige Regierungsſyſtem eingerichtet 
worden: ſondern nach dem Willen des Herrſchers, weil es das Be: 
dürfniß und Wohl des ganzen Vaterlandes verlangte, und mit der 
Aufgabe, immer das Wohl des Ganzen vor Augen zu haben und ſeiner 
Förderung ſich im Geiſte der Geſetzlichkeit und Gerechtigkeit hinzugeben. 

Ein wahrhaft freies, kräftiges königl. Regiment be⸗ 
darf das Land und will das Land; an ihm, wie es vor aller 
Welt zum Ausdruck gekommen, hat ſich das ganze Volk in lebendiger 
Geſinnung und friſchem Muth erhoben, mit ihm ſieht Deutſchland und 
Europa unſerm Preußen den ihm gebührenden Einfluß im Staaten: 
Syſteme geſichert. Daran wollen wir und wird das Land feſthalten 
in vollſter Wahrheit und Klarheit, wie der Wille der Krone ſelbſt ſich 
offenbart hat. f 8 

Eine Regierung und Herrſchaft der Parteien hat keinen 
Raum in Preußen, fie wäre kein Segen für das Land; fie 
würde die Macht des Staates gefährden und die öffentliche Freiheit 
nicht mehren, ſondern mindern. ö 

Unter einer ſtarken Krone dagegen, unter der ſelbſtſtändigen, mäch⸗ 
tigen Führung des Herrſchers wird das Vaterland nach außen geach⸗ 
tet und einflußreich daſtehen, und nach innen, im Geiſte der ruhm⸗ 
vollen geſchichtlichen Entwicklung Preußens und auf dem Boden der 
Verfaſſung, wahre Freiheit im Leben und in den Geſinnungen, ſo wie 
eine ſelbſtthätige, von Gerechtigkeit und Patriotismus getragene, Theil⸗ 
nahme der Nation an ihren öffentlichen Angelegenheiten ſich ſegensreich 
entwickeln.“ 


Preußen. 

Berlin, 2. Januar. Dem Vernehmen nach iſt dem Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Nickiſch-Roſenegk auf Kuchelberg bei Liegnitz 
der rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem emeri: 
tirten evangeliſchen Lehrer Reiche in Hirſchberg das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen allerhoͤchſt verliehen worden. 

Wie verlautet, wird der betreffenden allerhoͤchſten Genehmigung zu: 
folge das dem Kammerherrn Grafen Hugo Henckel von Don- 
nersmark auf Siemianowitz gehörende, bei Woiſchnik, Kreis Lublinitz, 
im Regierungsbezirk Oppeln gelegene, faſt 3400 Morgen Fläche ent⸗ 
haltende Waldgrundſtück unter dem Namen „der polniſche Wald“ zu 
einem ſelbſtſtändigen Gutsbezirke erklärt werden. 

Die durch Teſtament und Codicill der in Rohnſtock, Kreis Bolken⸗ 
hain, verſtorbenen unverehelichten Maria Anna Peſchel vom 10. Juli 
1847 und 24: Februar 1851, fo wie durch Erbvergleich vom 8./31. 
März 1856 dem fürſtbiſchöflichen Convictorium in Breslau, den katho⸗ 
liſchen Schulen in Rohnſtock und Schweidnitz und der katholiſchen 
Stadtpfarrkirche in Schweidnitz gewährten Zuwendungen [ind landes— 
herrlich genehmigt worden. 

Berlin, 2. Januar. [Tages⸗Chronik.] Herr Bosco fils 
hat geſtern Abend die Ehre gehabt, im Palais Sr. koͤniglichen 
Hoheit des Prinz⸗Regenten vor den hohen Herrſchaften eine Bor: 
ſtellung zu geben. 

— Die Lieutenants zur See erſter Klaſſe, Henk und Reetzke, 
welche zur Dienſtleiſtung in der engliſchen Marine kommandirt gewe— 
ſen, ſind nach Beendigung dieſes Kommandos hierher zurückgekehrt 
und zum Seekadetteninſtitut hierſelbſt kommandirt worden. 5 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm ſtattete ge— 
ſtern Nachmittag dem Herzog und der Herzogin von Mancheſter, 
welche hier eingetroffen und im Hotel du Nord abgeſtiegen ſind, einen 
Beſuch ab. 

— Ueber das Befinden Ihrer Ma jeſtät der Kaiſerin-Mutter 
von Rußland lautet das zuletzt hier eingetroffene Bulletin wie folgt: 
St. Petersburg, 24. Dezember. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna hat dieſe Nacht ziemlich gut zugebracht, die Fieber: 
Erſcheinungen treten immer mehr in den Hintergrund; der Huſten 
iſt leichter. 

— Der General⸗Lieutenant und Commandeur der 16. Diviſton, 
von Arnim, iſt von Trier, der großherzoglich mecklenburge⸗ſtrelitzſche 
Ober⸗Stallmeiſter Graf a. Moltke von Neuſtrelitz, und der General: 
Konſul v. Wagner von Warſchau hier angekommen. 

— Der türkiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe, Riza Bey Effendi, 
iſt in Begleitung der Geſandtſchafts⸗Attache's Cadry Bey, Bechtget 
Bey und Evangelino Effendi, Letzterer als Dollmetſcher, von Petersburg 
hier eingetroffen und im Hotel Royal abgeſtiegen. 

— Der Major Rode, Führer der Marine-Referven und Seewehr, 
hatte heute Vormittag die Ehre, von Sr. koͤniglichen Hoheit dem 
Prinz⸗Regenten empfangen zu werden. 

— Der bisherige Sekretär bei der koͤniglich großbritanniſchen 
Geſandtſchaft in Stockholm, Ehrenw. William George Grey, iſt 
in derſelben Eigenſchaft zur hieſigen Geſandtſchaft verſetzt worden. 

(N. Pr. 3.) 

— Die „Elberf. Zig.“ meldet: Die durch mehrfache Anträge jo: 
wohl aus dem Schooß der Provinzialſtände verſchiedener Provinzen 
wie des Landtags der Monarchie bereits zum Gegenſtande legislativer 
Erwägungen gewordene Frage: ob und in wie weit ein Bedürfniß 
vorliege, im Wege der Geſetzgebung eine Beſchränkung des zu frühen 
und leichtſinnigen Eingehens von Ehen herbeizuführen, iſt neuerdings 
wieder in Anregung gebracht worden. Die früher gemachten Vor⸗ 
ſchläge, welche darauf hinausgingen, das heirathsfähige Alter der Regel 
nach auf das 18. für das weibliche und auf das 24. für das männ⸗ 
liche Geſchlecht hinauszurücken, und Mannsperſonen zwiſchen dem 20. 
bis 24. Jahte die Verheirathung nur ausnahmsweiſe nach einer zu 
ertheilenden Dispenſation zu geſtatten, ſind nicht allgemein haltbar 
erachtet worden. Es werden nun von den Verwaltungsbehörden nä⸗ 


here Erörterungen, bez. Gutachten über dieſen Gegenſtand eingefordert, 
wobei genaue ſtatiſtiſche Tabellen der von dem 18. Lebensjahre an 
getrauten Männer aus den Jahren 1840 —42 und 1854 —56 einge: 
ſandt werden müſſen. 

— Bekanntlich beſteht bei uns die Einrichtung, daß die Polizei die Befug⸗ 
niß hat, neu erſchienene ſo wie ältere Werke den Leihbibliotheken zu verbieten. 
Ein ſolches Verbot traf auch den jüngſt hier bei Guttentag erſchienenen Roman: 
Sturm und Compaß. Obgleich ſich in demſelben eine ſehr lebendig geſchrie⸗ 
bene Schilderung der revolutionären Bewegungen während des Jahres 1848 
befindet, und trotz des tiefen Eingehens auf religidſe Fragen hat das Werk doch 
eine ſo klar hervortretende ethiſche Grundlage, daß das Verbot deſſelben den 
Verleger nicht wenig überraſchte. Auf eine von ihm deshalb eingereichte Ein⸗ 
gabe iſt ihm jetzt der Beſcheid geworden, daß jenes Verbot „durch den | 
Miniſter des Innern aufgehoben worden iſt, und dieſe Maßregel ſelbſtredend 
alle Leihbibliotheken gleichmäßig betrifft.“ 3 | 
— Der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ift es, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, 
nicht geſtattet worden, den Gottesdienſt am erſten und zweiten Neujahrstage, 
m la angezeigt hatte, durch den Prediger Uhlich aus Magdeburg abhalten 
zu laſſen. 

— Folgenden frechen Diebſtahl theilt das „Ver.⸗Bl.“ aus den letzten Tagen 
mit: Am 29. d. M., Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, traten zwei junge Männer 
von 20 bis 24 Jahren, beide von kleiner Statur, der eine mit dicken, aufge⸗ 
worfenen Lippen, der andere mit ſtarker, aufgeſtülpter Naſe, in ziemlich anſtän⸗ 
diger Kleidung, mit ſchwarzer Tuchjacke, bez. ſchwarzem Tuchrocke und eben 
folchen Mützen bekleidet, in die Wohnung der Trödlerin Wittwe Reiske in der 
Charitéſtraße 2, auf dem Hofe, und handelten um einen Flauſchrock. Während 
deſſen ging der Eine von ihnen hinaus, angeblich um Geld zu holen, kehrte 
jedoch gleich wieder zurück, packte die Frau, als ſie ihm die Thür öffnete, ſofort 
am Halſe, warf fie zu Boden und hinderte fie dadurch am Schreien, wahrend 
der Andere in der Wohnung Alles durchſuchte und einpackte, was ihm gut 
dünkte. Beide banden ihr hierauf die Hände und Füße und verließen eiligſt die 
Wohnung, aus der ſie folgende Gegenſtände mitnahmen: 85 Thaler baares 
Geld in allerhand Papiergeld und Münzſorten, 7 neue ſilberne Cylinderuhren, 
zum Theil mit Goldrand, die eine mit Sekundenzeiger, 8 Paar goldene Ohr⸗ 
ringe, 1 goldene Broche, mehrere Kleidungsſtücke und eine Kiſte Cigarren. Als 
auf den Hilferuf der Reiske die Hausbewohner zuſammenliefen und ſie aus 
ihrem hilfloſen Zuſtande befreiten, waren die Thäter inzwiſchen entſprungen, 
und es iſt bis jetzt nicht gelungen, dieſelben zu ermitteln. 

— Der Poſtpäckerei⸗Verkehr bei dem hieſigen Hof⸗Poſtamte hat 
ſich während der Weihnachtszeit vom 15. bis 26. Dezbr. in folgender 
Weiſe geſtaltet: In Berlin ſind zur Poſt gegeben worden 74,507 Stücke, 
gegen den gleichen Zeitraum im vorigen Jahre mehr 1831 Stück. In 
Berlin ſind eingegangen und verblieben 54,144 Stücke, 8717 Stück 
mehr als in demſelben Zeitraume des vorigen Jahres. Durch Berlin 
find tranſttirt 58,651 Stück, gegen den gleichen Zeitraum des vorigen 
Jahres mehr 4366 Stück. — Die Zahl der von dem Hof⸗Poſt⸗Amte 
überhaupt abgeſandten, d. h. der hier aufgelieferten und von weiterher 
gekommenen Pakete hat betragen: 133,158 Stück, 6,197 Stück mehr 
als in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres. 

— Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält ein Erkenntniß des 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, worin ausgeführt 


wird, daß wenn zwiſchen mehreren Gemeinden, welche zu einem gemein⸗ 


ſchaftlichen Kommunalverbande gehören, Streit darüber entſteht, wer 
von ihnen für den Unterhalt eines beſtimmten Ortsarmen zu ſorgen 
habe, dieſer Streit im Rechtswege von den Gerichten entſchieden wer⸗ 
den müſſe. 

Hagen, 26. Dezember. [In der Angelegenheit wegen 
eines Denkmals für den Freiherrn v. Stein] wurde in einer 
heute hier abgehaltenen Sitzung des betreffenden Comités, der „Elbf. 
Ztg.“ zufolge, die Frage zur Berathung geſtellt: ob das prooiſoriſche 
Comité ſich auflöfen und es der Regierung allein überlaſſen ſolle, den 
Dank des Landes dem Andenken der hohen Verdienſte des Herrn von 
Stein abzutragen, oder, ob Gründe vorhanden ſeien, welche das Co⸗ 
mité bewegen könnten, ſeine Idee weiter zu verfolgen, um dem Herrn 
v. Stein noch außerdem ein Denkmal in Weſtfalen zu ſetzen. Allge⸗ 
mein wurde anerkannt, daß Weſtfalen eine beſondere Pflicht der Dank⸗ 
barkeit dem Herrn v. Stein abzutragen habe. Es wurde beſchloſſen, 
auf dem bisherigen Wege fortzugehen. Die Verſammlung nahm da⸗ 
her einſtimmig den Antrag des Vorſitzers an: „Daß das Comits eine 
General⸗Verſammlung berufe, um entſcheidende Beſchlüſſe über fernere 
Beſchaffung der Mittel und deren angemeſſene Verwendung zu faſſen.“ 
In Folge der Annahme dieſes Antrages wurde beſchloſſen, daß die Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung am 1. Mai des künftigen Jahres in Hagen ſtatt⸗ 
finden, und daß das Comité der General⸗Verſammlung einen Plan 
für die Errichtung dieſes Denkmals vorlegen und zugleich derſelben die 
Vorſchläge in Betreff der Beſchaffung der Mittel machen ſolle. 


Deut ſchland. = 

Frankfurt a. M., 29. Dezbr. Die „Poſt⸗Ztg.“ wird mit, 
dem neuen Jahre den bisherigen Leitartikelſchreiber Dr. Jürgens, deſſen 
heftige Sprache gegen Preußen dem Blatte bedeutend geſchadet hat, 
verlieren und dafür von Dr. Fr. Giehne aus Karlsruhe geleitet wer⸗ 
den. — Mehrere hieſige Geiſtliche haben ſich kürzlich wegen des ſteno⸗ 
graphiſchen Nachſchreibens ihrer Predigten beſchwerend an das Konſiſte⸗ 
rium gewandt. Das Presbyterium der deutfchereformirten Gemeinde 


hat nun mit einem Verbote den Anfang gemacht, indem es dieſer Tage 


dem Vorſtande des ſtenographiſchen Vereins die Anzeige machte, daß es 
künftighin das ſtenographiſche Nachſchreiben in der reformirten Kirche 
nicht mehr dulde. Zur Begründung dieſes Verbots wurde hervorge⸗ 
hoben, daß die Kirche keine Schule, ſondern ein Bethaus iſt. — Ein 
gleiches Verbot hat nun auch das luther. Konſiſtorium geſtern erlaſſen. 

Mainz, 27. Dezember. In dieſen Tagen iſt eine an „die Be⸗ 
wohner von Mainz“ gerichtete Anſprache des Biſchofs von Mainz er: 
ſchienen, die nicht verfehlt hat, große Senſation zu machen. Veran⸗ 
laßt ift fie durch ein Lied, das bei der am 27. v. M. von der hieſi⸗ 
gen „Liedertafel“ und dem „Damengeſangverein“ veranſtalten Feier 
des Caͤcilientags vertheilt und geſungen worden iſt. Sie beginnt mit 
den Worten; 

„Vor einigen Wochen iſt hier in Mainz in einer zahlreichen Geſellſchaft, 
deren Mitglieder den Anſpruch machen, den gebildeten Ständen anzugehören, 
in Gegenwart hochgeſtellter Perſonen die katholiſche Kirche, in einem ihrer Or⸗ 
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2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
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den, in fo verletender Weiſe verhöhnt worden, daß ich als Biſchof mich ver⸗ 
pflichtet halte, einem fo öffentlichen Angriff auch öffentlich entgegenzutreten.“ 
Und giebt dann darüber, was der Liederzettel enthalten, folgenden 
Bericht: ö 
21 der vierten und letzen Seite dieſes Zettels ſteht auf der untern Hälfte 
ein Trinklied in lateiniſcher und deutſcher Sprache, falt Wechſelgeſang zwiſchen 
Solo und Chor, darüb 


Tri 
die berechnete Abſichtlichkeit und Bosheit der 
ren. Abgeſehen von der Wahl der lateiniſ 


zur Melodi 
das katholiſche Volk e 
ſeit Jahrhunderten in allen Kirchen ſingen hort. x 
der Geſtalten jo gewählt, daß fie ganz offenbar, in der gemeinſten Karikatur, 
eine lachenerregen 


„Poculun elevatum“ ſogar eine Hindeutun auf den erhabenſten Augenblick 
des ganzen katholiſchen Gottesdienſtes, au 0 i 
Wandlung zu geben, überlafje ich Jedem, der das Bild anſieht, zu ent: 


Weiter verbreitet ſich die Anſprache über den heiligen Franciscus 
und die von ihm gegründeten Orden. Dann werden im Allgemeinen 
mainzer Verhältniſſe erörtert. Eine Stelle, gegen den Schluß des bi⸗ 

oflichen Sendſchreibens — wo davon die Rede iſt, daß „in dem 
ampfe zwiſchen chriſtlichen Eltern und ungläubigen Lehrern um die 
Seele der Kinder vielfach das Elternherz mit Gottes Gnade den Sieg 
behalte“ — wirft, nach dem Eindruck, den ſie auf uns gemacht, einen 
ſchlimmen Schein auf die ſämmtlichen hieſigen Lehrer. Wir unſeres 
Theiles glauben hier die Lage der Dinge gut genug zu kennen, um 
dagegen Verwahrung einlegen zu dürfen, indem wir den übrigen In⸗ 
halt unberührt laſſen. i (A. 3.) 
Schleswig⸗Holſtein. Dem „Nürnberger Korreſpondenten“ 
reibt man aus Ißehoe vom 26. Dezember: „Wie es ſcheint, wird 
ein Theil der holſteiniſchen Ständeverſammlung in der bevorſtehenden 
Diät die Verbindung Schleswigs mit Holſtein und das Recht beider 
Herzogthümer «uf Selbſiſtändigkeit gegenüber den däniſchen Theilen der 
Monarchie in den Vordergrund ſtellen, namentlich um den Schleswi⸗ 
gern, welche ſich im Stich gelaſſen wähnen möchten, einen Beweis vom 
Gegentheil zu geben. Wahrſcheinlich werden drei verſchiedene Richtun⸗ 
en in der Ständeverſammlung ſich geltend machen: die ſogenannte 
ſchleswig⸗holſteiniſche, die ſogenannte neuholſteiniſche, die ſogenannte ge⸗ 
ſammtſtaatliche, keine jedoch in der jeder Richtung urſprünglich vindi⸗ 
eirten Ausſchließlichkeit; es iſt daher wohl moglich, daß im Laufe der 
Diät eine große Mehrheit ſich für eine Richtung entſcheidet.“ 


Frankreich. 

Paris, 31. Dezember. Das neue Jahr bringt vielen Familien 
frohe Kunde. Von der Anerkennung des Kaiſers gegen die Verdienſie 
in der Verwaltung und im Heere, wie von ſeiner Gnade gegen Ver⸗ 
urtheilte legt der heutige „Moniteur“ in mehr als 7 Spalten Zeugniß 
ab. Unter den Beförderungen haben ſelbſtverſtändlich nur wenige ein 
beſonderes Intereſſe für's Ausland. 


Großbritannien. 


London, 29. Dezember. Folgende Ernennungen im diplomati⸗ 
ſchen Corps find offiziell: Der bisherige Geſandtſchafts⸗Sekretär in 
Stockholm, Herr William George Grey, kömmt in derſelben Eigen⸗ 
{haft nach Berlin, und an feiner Stelle Herr Edward Morris Ers⸗ 
Une, dermalen Geſandtſchafts⸗Sekretär in Washington, nach Stockholm. 
Den Poſten des Letzteren in Waſhington erhielt Herr William Dou⸗ 
glas Irvine, gegenwärtig erſter Attache der britiſchen Geſandtſchaft 
in Wien. 

[Das Patent: Amt) für neue Erfindungen iſt in den letzten Jah⸗ 
ren zum Beſten des Publikums ſehr vortheilhaft umgeſtaltet worden. 
Daſſelbe gehort ſchon feiner Bibliothek wegen zu den intereſſanteſten 
Inſlituten Englands, und, ſeitdem alle Patente gedruckt, katalogiſirt, 
numetirt, geordnet und dem Publikum in der Bibliothek des Patent⸗ 
Amtes leicht zugänglich gemacht worden ſind, iſt es möglich geworden, 
eine ſehr genaue Einſicht in dieſes Gebiet zu erlangen. Jährlich wer⸗ 


[Theater.] Nachdem uns am ver⸗ 


Breslau, 3. Januar. 
gangenen Sonnabende ein von Frau Flaminia Weiß geſprochener 
Prolog mit einem Rückblicke auf das vergangene Theaterſahr den Be⸗ 
ginn des neuen angekündigt hatte, wurden dem Herkommen gemäß die 
drei unvermeidlichen einaengen Luſtſpiele auf dem Altare des erſten Ja⸗ 
nuar geopfert und dazu Alexander Wilhelmi's „Durchs Fern⸗ 
rohr“, „Die lieben Schwiegereltern“ von A. von Winterfeld und 


„Der Ritter der Damen“ von Georg Hiltl auserſehen. Die drei 
Piecen, von denen übrigens die zweite ohne Beeinträchtigung ihres 
Werthes recht gut um die Hälfte abgekürzt werden könnte, gewährten 
durch die geſchickten Verwickelungen ſcherzhafter Situationen einige Stun⸗ 
den angenehmer Unterhaltung, zumal da ſich die Hauptrollen in den 

en der tüchtigſten Mitglieder unſerer Bühne befanden. Das Wil: 
helmi ' ſche „Durchs Fernrohr“ enthält eine praktiſche Nutzanwendung 


der Krinolinologie, während der durch A. v. Winterfeld nach dem 


Franzoͤſiſchen bearbeitete Scherz uns die Leiden zweier jungen, theils 
mit einem Schwiegervater, theils mit einer Schwiegermutter „behafte⸗ 
n“ Ehemänner veranſchaulicht, und „Der Ritter der Damen“ in der 
Perſon des Vicomte Neftor von Bois Rofee (Herr Vaillant) nicht nur 
ſich, ſondern auch ſeine Angebetete, die Baronin von Merlemont (Frl. 
Bognar) durch eine Reihe drolliger Verwechſelungen in die peinlichſten 
Verlegenheiten bringt. „Der Ritter der Damen“ wird von Herrn 
Vaillant noch viel leichter und eleganter geſpielt werden müſſen, um 
dem galanten Vicomte des franzöſiſchen Originals zu entſprechen, und 
auch Herr Meyer dürfte wohl thun, den Oberſt Sanft in den „lie 
ben Schwiegereltern“ mit etwas minder grellen Farben zu zeichnen, 
als in der erſten Aufführung geſchah. Dies abgerechnet, wurde von 
den Damen Galſter (Agnes), Flam. Weiß (Emilie Brauſe), Kö h⸗ 
ler (Sabine) und den Herren Gliemann (Förfter Wehrmann), von 
Erneſt (Amtmann Romberg), Meinhold (Knaller), Vaillant 
(Guſtav Brauſe), Weiß (Boch) vorzüglich geſpielt, und das ſtark beſetzte 
Haus gab ſeine Zufriedenheit durch wiederholten Hervorruff Ey er: 
kennen. 5 


Die enropäifchen Fürſtenhäuſer im Jahre 1858. 
Leipzig, 31. Se Im eben zu Ende gehenden Jahre ſind folgende, die 
Negentenfamilien Europas betreffende Perſonal⸗Veränderungen betanns gewor⸗ 
den. Verſtorben find 15 Glieder derſelben, und zwar nur 4 männliche: der 
kerende Fürst Aloys von Kiechtenſtein, der Titular-Gropberiog Ludwig von 
Baden, P inrich XXII. Reuß jüngere Linie und ein Prinz von Holſtein⸗ 
— Au uftenburg (die beiden letzigenannten noch in ſehr zartem Alter); 
dagegen 11 weibliche, worunter 4 verwiltwete: Herzogin Helene von Orleans 


den jetzt im Durchſchnitt 3000 Patente ertheilt, und von den älteren, 


[riſſen worden. 


— 
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die ſeit Jakob I. bewilligt wurden, ſind bereits ihrer 30,000 gedruckt 
und aufs vortrefflichſte katalogiſirt. Ein chronologiſcher, ein alphabeti⸗ 
fer, ein ſachlicher und ein Namen» Inder erleichtern das Auffinden, 
und durch fie find manche merkwürdige Patente der Vergeſſenheit ent⸗ 
Das allererſte bekannte Patent erhielten Aaron Rap⸗ 
burne und Roger Burges am 2. März 1617 auf 21 Jahre für ihre 
Erfindung, auf Kupfer und anderen Metallen zu zeichnen und zu gra⸗ 
viren. Ein zweites, von Jakob I. im Jahre 1630, wird demſelben 
David Ramſeye, den Walter Scott in „Nigels Schickſale“ ſchilderte, 
ertheilt, der durch große Mühe, Fleiß und Auslagen ausgefunden, er⸗ 
dacht und vervollkommnet hat, verſchiedene neue Mittel, Wege und Er⸗ 
findungen, d. h. zu vervielfältigen und zu machen Salpeter auf freiem 
Felde auf wenigen Acker Landes genügend für den ganzen Verbrauch 
in unſeren Reichen; ferneres Waſſer aus tiefen Gruben vermittelſt Feuers 
heraufzuheben; Mühlen auf ſtehenden Waſſern zu treiben durch beſtän⸗ 
dige Bewegung, ohne Beihilfe von Wind, Arbeitern oder Pferden; an⸗ 
zufertigen alle Arten von gewirkten Waaren ohne Webeſtuhl, oder ſonſt 
bisher im Königreich gekannte Hilfsmittel; Schiffe, Barken und Boote 
gegen ſtarke Winde und Flut gehen zu machen; die Erde mehr als ge⸗ 
woͤhnlich zu befeuchten; Waſſer aus Tiefen und Kohlengruben vermit⸗ 
telſt ganz neuer Hilfsmittel zu heben; hartes Eiſen weich und Kupfer 
weich und zähe zu machen, und ferner gelbes Wachs ſchnell weiß zu 
machen.“ Das ſind für einen einzigen Menſchen in der That zahl⸗ 
reiche und bedeutende Erfindungen, und doch iſt noch ein ſpäteres Pa⸗ 
tent für denſelben regiſtrirt für eine Erfindung, „Schiffe bei Windſtille 
und in Stürmen ſchneller und ſicherer als mit Segeln fortzubewegen“ 
u. ſ. w., wonach es beinahe ſcheint, als habe der Erfinder die Kraft 
des Dampfes gekannt und verwerthen wollen. Im I7ten Jahrhundert 
ſpielt ſchon ein Patent auf Telegraphen an, und im Jahre 1823 nahm 
ein gewiſſer Ronalds, der heute noch lebt, ein Patent auf einen elefiri- 
ſchen Telegraphen, nachdem er wirkliche Depeſchen durch 8 Meilen 
Draht befördert hatte. Aber die engliſche Regierung, der er ſeine Er⸗ 
findung zu Gebot ſtellte, hatte den Beſcheid eriheilt: „Derartige Tele: 
graphen find vollkommen unnöthig, und werden nie andere, als die ge⸗ 
bräuchlichen Semaphors benutzt werden.“ — Einer hatte die Erfin⸗ 
dung gemacht, eine Kanone zu konſtruiren, aus der man runde und 
viereckige Geſchoſſe werde ſchießen können: „die runden gegen chriſtliche 
Feinde, die viereckigen ausſchließlich gegen Türken.“ Das Perpetuum 
mobile und der Luftballon haben auch zu vielen Projekten und Paten⸗ 
ten Stoff geliefert. 


London, 29. Dezember. Der Korreſpondent der „Daily News“ 
ſchreibt aus Paris: „Ich kann mit Beſtimmtheit melden, daß Lord 
Derby von der franzöſiſchen Regierung vor zwei oder drei Tagen die 
offizielle Zuſicherung empfing, er könne auf die Unterſtützung Frankreichs 
„bis aufs Aeußerſte“ rechnen, wofern England es für nothwendig er⸗ 
achten follte, der amerikaniſchen Politik, wie ſie in gewiſſen Stellen der 
Botſchaft des Präfiventen angedeutet iſt, entgegenzutreten. Den politi⸗ 
ſchen Werth und die Bedeutſamkeit dieſer diplomtiſchen Demonſtration“, 
bemerkt dazu der Korreſpondent, kann ich freilich nicht ermeſſen, aber — 
timeo Danaos et dona ferentes!“ 


Die Verhandlungen über die Mortara-Angelegenheit ſind in 
England bei weitem noch nicht abgeſchloſſen. Geſteru iſt darüber wie⸗ 
der eine lange Korreſpondenz zwiſchen Sir Moſes Montefiore und Sir 
Culling Eardley veröffentlicht, deren Inhalt in Kürze folgender iſt. 
Erſterer ſchreibt, daß wenn das londoner Iſraeliten⸗Komite eine Depu⸗ 
tation an den Kaiſer der Franzoſen geſchickt hätte, der Lordmayor von 
London, der Lordprovoſt von Edinburg und wahrſcheinlich auch der 
Lordmayor von Dublin ſich ihr im Namen der Evangelical Alliance 
angeſchloſſen hätten, und eine Aufforderung, ein Gleiches zu thun, wäre 
an die Zweigvereine in Amerika, Deutſchland und Frankreich erlaſſen 
worden. Sir Moſes Montefiore antwortet darauf, das betreffende Ko⸗ 
mite habe den früher angeregten Plan, eine Deputation nach Paris 
zu ſchicken, als nutzlos aufgegeben, und dafür beſchloſſen, ſich direkt an 
den Papſt zu wenden. Sir Moſes Montefiore ſoll mit dieſer Sen⸗ 
dung betraut und ein Aufruf an andere jüdiſche Gemeinden erlaſſen wer⸗ 
den, ſich ihm anzuſchließen. Dem Ausſchuſſe, ſchreibt er ferner, ſeien 
Dokumente zur Verfügung geſtellt worden, welche die Thatſache, daß 
der Knabe überhaupt getauft worden fei, ſtark verdaͤchtigen, und wenn 
die Taufhandlung wirklich vor ſich ging, ſei fie von jener Magd zu 
einer Zeit vollzogen worden, als fie ſelbſt erſt vierzehn Jahre alt war, 
und da noch unter Verhältniſſen, die ſelbſt nach dem kanoniſchen Rechte 
die Taufhandlung ungiltig zu machen ſcheinen. 


Belgie n. 

Brüſſel, 29. Dezember. [Duell.] Ein zwiſchen zwei Offzie⸗ 
ren der antwerpener Garniſon am letzten Sonnabend vorgefallenes 
Duell erregt großes Aufſehen. Die beiden Gegner, welche ſich beim 
Spiel entzweit hatten, ſchlugen ſich auf gewöhnliche Infanterie⸗Gewehre, 
da in der Eile keine Piſtolen zu beſchaffen waren. Der Beleidigte 
ward verwundet und ſtarb nach wenigen Augenblicken. Der Ueber: 
lebende befindet ſich in den Händen der Juſtiz. 

Spanien. 

Madrid, 25. Dezember. [Uebereichung der Senats⸗ 
Adreſſe. — Aus dem Kongreſſe.] Geſtern um halb 4 Uhr 
Nachmittags, berichtet die „Gaceta“, empfing die Königin die Senats⸗ 
Kommiſſion, welche die Antwort⸗Adreſſe auf die Eröffnungsrede über⸗ 
reichte. Die Königin ſprach bei dieſer Gelegenheit: 

Meine Herren Senatoren! Mit lebhafteſter Befriedigung empfange ich die 
Erwiderung des Senats auf die von mir bei der feierlichen Eröffnung an die 
Cortes gerichtete Rede. Stets hatte ich unbegrenztes Vertrauen in das Wiſſen 
und die Vaterlandsliebe des Senats, ſo wie in ſeine Treue für meine königliche 
Perſon und meine hohe Familie. Wenn er, wie ich hoffe, fortfährt, ſolch edle 
und erhabene Geſinnungen zu hegen, ſo wird die innige Vereinigung der Staats⸗ 
Gewalten täglich feſter werden, und man wird die ohlfahrt Spaniens zuneh⸗ 
men ſehen, deſſen Ruhm und Gedeihen mein innigſter Wunſch, mein ſtetes 
Streben ſind. 

Wie die „Iberia“ meldet, verſtärkt Spanien feine Marine⸗Infan⸗ 


terie um 1 Lieutenant, 1 Sergeanten und 29 Mann per Kompagnie. 
— Die Oppoſition hat in der Abgeordneten⸗Kammer kein Glück; be⸗ 
kanntlich wurde das Amendement des Herrn Moyano mit großer Ma⸗ 
jorität verworfen. Herr Calvo Aſenſio, Organ der Puros, brachte ein 
anderes Amendement ein, „daß die Wahlen völlig frei vor ſich gehen 
und dem geſetzlichen Kampf der Parteien durch Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts mehr Spielraum gewährt werde“; er fügte bei, daß Alles nutz⸗ 
los wäre, wenn die Gedankenfreiheit nicht genügend gewährt und die 
Geſetze nicht genau hefolgt würden. General O'Donnell bekämpfte 
das Amendement, welches mit 182 gegen 14 Stimmen verworfen 
wurde. Die Diskuſſion über den Geſammt⸗Adreß⸗Entwurf wurde bis 
nach dem Weihnachtsfeſte verſchoben. 
t alien. 

Nom, 23. Dezember. In den Vormittagsſtunden hlelt heute 
der Papſt im Vatikan ein Öffentliches und ein geheimes Konſiſtorium. 
Im erſieren erfolgte die feierliche Einführung des Erzbiſchofs von 
Wien, Kardinal Rauſchers in das heilige Kollegium, nachdem er ſich 
durch einen Eid zum Gehorfam gegen die Konſtitutionen der Kirche 
verpflichtet hatte. Als ihm ſo der Papſt den rothen Hut aufgeſetzt, 
und er ſelber ſeinen Sitz in der hohen Verſammlung angewieſen er⸗ 
halten hatte, in der Kapelle das Tedeum super. electum geſungen, 
und ihm vom Papſt der Mund geſchloſſen war, hielt dieſer ein gehei⸗ 
mes Konſiſtorium, welchem Kardinal Rauſcher zum erſtenmal beiwoh⸗ 
nen durfte. Se. Heil. beflätigte darin eine Anzahl Biſchöfe. Nach 
der Präkoniſtrung derſelben öffnete der Papſt dem Kardinal Rauſcher 
den Mund, ſteckte ihm den Ring an und verlieh ihm den Titel von 
einer römiſchen Kirche, den die Akten heute noch nicht mittheilten. — 
Gegen 3 Uhr Nachmittags trafen der König und die Königin von 
Preußen aus Florenz heute bier ein. Kurz nach ihrer Einkehr im 
Palaſt Caffarelli wurden fie vom Maeſtro di Camera, Migr. Pacca, 
im Namen des Papſtes bewillkommt, ſpäter vom Kardinal⸗Staatsſe⸗ 
kretär Antonelli. (A. 3.) 

Rom, 23. Dezember. [Ankunft der Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine königl. Hob. und Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin.] Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine von 
Preußen traf geſtern, von der größeren Hälfte des königl. Hofſtaates 
begleitet, in erwünſchtem Wohlſein aus Florenz hier ein. Ihre Maje- 
ſtäten der König und die Königin raſteten die letzte Nacht in Viterbo, 
von wo Allerhöchſtdieſelben heute Morgen die Reife hierher fortſetzten. 
Das Wetter, welches in dieſen letzten Tagen ſehr winterlich geweſen, 
hat ſich geändert; milde Frühlingsſonnenſtrahlen im prächtigſten Glanze 
leuchten ſeit dieſem Morgen vom blauen Himmel nieder, ſo daß es um 
die Mittagsſtund faſt zu warm war, denn der Thermometer zeigte in 
der Sonne 21 R., im Schatten 10% Wärme. Nachmittags um 3 
Uhr fuhren Ihre Majeſtäten der König und die Königin den Capito⸗ 


* 


liniſchen Hügel hinauf und traten in die, im Palaſte Cafarelli, dem 
Sitze der koͤnigl. Geſandtſchaft, 
gehaltenen Gemächer ab. 
erſchienen mehrere 
im Namen des Papſtes 


für Allerhöchſidieſelben in Bereitſchaft 
Gleich nach der Ankunft Ihrer Majeftäten 
Monfignori aus dem Vatikan, um Allerhoͤchſidieſelben 
zu bewillkommnen. 


(geb. Mecklenburg⸗Schwerin), Fürſtin Emma von Waldeck (Mutter des regie⸗ 
renden Fürſten, geb. Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg), Landgräfin Luiſe von Heſ⸗ 
ſen⸗Homburg (geb. Anhalt⸗Deſſau), Gräfin Wilhelmine von Münſter (Schweſter 
des regierenden Fürſten von Schaumburg⸗Lippe, 75 Jahre alt); 3 verheirathete 

ürftinnen; Erzherzogin Margaretha von Oeſterreich (Gemahlin des Erzherzogs 

arl Ludwig, Tochter des ih 0 von Sachſen, 18 Jahre alt), Prinzeſſin Hen⸗ 
riette von Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenbur (Gemahlin des Prinzen Friedrich), 
Gräfin Agnes von iin There 05 (geb. Waldeck⸗Pyrmont! 4 unverheirathete 
Prinzeſſinnen: Gräfin Thereſe von Reuß⸗Schleiz⸗ öftrig (68 Jahre alt), die 
Prinzeſſinnen Francisca und Melanie von Liechkenſtein (Couſinen, 16/4 und 
14 Jahre alt) und eine Tochter des Prinzen Friedrich Karl von Preußen (noch 
nicht drei Monate alt). (Kardinäle ſtarben wie im vorigen Jahre 4: Lewicki, 
Erzbiſchof von ea pinola, Fieschi und Gazoli.) 

Geboren wurden Aadde 15, und zwar 6 Prinzen und 9 Prinzeſſinnen, 
nämlich: Söhne des Kaiſers von Oeſterreich (Kronprinz), des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin von Rußland, des Prinzen Oskar von Schweden, des Prinzen Chriſtian 
zu Dänemark (geb. Holſtein⸗Glücksburg), des ra von 
des Pinzen Wilhelm von Heſſen⸗P ilippsthal⸗Barch eld; Töchter des Fürſten 
von Waldeck, des Kronprinzen von Belgien (Herzogs von Brabant), des Erb⸗ 
Großherzogs von Toskana, des Erzherzogs Karl Ferdinand von Oeſterreich, des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen (bereits wieder verſtorben), des Prinzen 
Ludwig von Sicllien (Grafen von Trapani), des Farſten Heinrich LAXXIV. 
Reuß jüngerer Linie, des Erbprinzen von Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg 
und des Prinzen Friedrich von Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg. 
Vermählungen fanden diesmal nicht weniger als 10 ſtatt, und zwar ver⸗ 


mählten ſich: 1) König Pedro V. von Portugal mit Prinzeſſin Stephanie von J 


Hohenzollern⸗ Sigmaringen: 2 Erbprinz Georg von Sachſen⸗Meiningen mit 
Prinzeſſin Feodore von Hohenlohe⸗Langenburg lin zweiter Che); 3) Erbprinz 
Heinrich XIV. von Reuß⸗Schleiz mit Herzogin sa von Würtemberg; 4) Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen (präſumtiver Thronfolger) mit Prinzeſſin Vic⸗ 
toria von Großbritannien (Tochter der Königin Victoria); 5) Prinz Woldemar 
von Lippe⸗Detmold (Bruder des Fürſten und n Nachfolger) mit Prin⸗ 
zeſſin Sophie von Baden; 6 en Heinrich XII., Reuß jüngerer Linie mit 
Gräfin Anna von Hochberg⸗Fürſtenſtein; 7) Herzogin Helene in Baiern (Toch⸗ 
ter des Herzogs Maximilian) mit Erbprinz Maximilian von Thurn und Taxis; 
8) Prinzeſſin Marie von Baden (Schweſter des Großherzogs) mit Fürſt Ernſt 
von Leiningen; 9) Prinzeſſin Cliſabet von Liechtenſtein mit raf Hugo von 
Salm⸗Reiſſerſcheid⸗Krautheim; 8 Adalbert von Waldeck und Pyrmont 
mit Prinzeſſin Agnes zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein. Außerdem verlobten 
ſich: der Kronprinz beider Sicilien mit Herzogin Marie in Baiern (Tochter des 
de Mar), deſſen Bruder Ludwig, Graf von Trani, mit Herzogin Mathilde 
in Baiern (vierter Tochter des Herzogs Max) und Prinz Georg von Sachſen 
mit Infantin Maria Anna von Porkugal (Schweſter des Königs). 

Wie ſeit mehreren Jahren iſt von allen regierenden 48 Fürſten (mit Gin: 
ſchluß des Kaiſers von Braſilien und des & ten von Monaco) — wovon zwei 
weiblichen Geſchlechts — der ältefte der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 
79 Jahre 4% Monat alt; außerdem ſind noch 3 über 70 Jahre alt: der Kö: 
nig von Würtemderg, der Landgraf von Heſſen⸗Homburg und der Fürſt von 
Schaumburg-Lippe; ferner find 8: 60 — 70, 10: 50-60, 9: 40—50, 11: 30— 
40, 4: 20-30, 2 noch nicht 20 Jahre alt. Dieſe letztern, die jüngiten Sou⸗ 


euß⸗Schleiz und |: 


veräne, find der Fürſt von Liechtenſtein, über 18 Jahre alt, und der noch min⸗ 
derjährige Herzog von Parma, erſt 10 Jahre 
beträgt 47 Jahre 9 Monate, welches die kleinere Hälfte aller Regenten (23) be: 
reits Überſchritten und die größere noch nicht erreicht hat. 


ſind erſt im letzten losen und einer darunter — der Fürſt von Liechten⸗ 
tein — erſt im verflo . t 
bet jeder Regent bis jetzt 184 Jahr regiert und iſt daher bei feinem Regie⸗ 
rungsantritt über 29 Jahre alt 


Unverheirathet und h | 
veräne: außer dem Papſt die Herzoge von Braunſchweig und Parma, der Fürſt 


ö olygamie. 
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der. Die ältefte Erbprinzeſſin iſt die von Kurheſſen, 69 Jahr alt; die jüngite 
die von Sachſen Meiningen, erſt 19 Jahre alt. (D. A. 90 > 


Die Erdaxe. 
(Erwiderung auf den betreffenden 2015 in Nr. 603 d. Z.) 

Es liegt fern von meiner Abſicht, die Dittmannſche Lehre zu digen 
ich finde eh nur eine leitende, wenn auch nicht nic ganz nchtige Per 101 
im wiſſenſchaftlichen Zuſammenhange ausgeführt, eine neue Lehre für die Aſtro⸗ 
nomie zu werden verspricht, ohne die beſtehenden Lehren über die ſcheinbaren 
und wirklichen Bewegungen der. Himmelskörper umzuändern. In dieſer meiner 
Anſicht liegt weder eine Verden der Astronomie, noch ein Dringen zur 
Umtehr oder zum Halt diefer Wiſſenſchaft vor; ich mochte vielmehr am liebſten 
behaupten, daß der Herr Verfaſſer in Nr. 603 d. Ztg. die Aſtronomie als eine 
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Ein anderer Bericht lautet: „Soeben, 43 Uhr Nachmittags, ſind 
die königl. Majeſtäten angekommen. Se. Majeſtät der König, welcher 
ſehr wohl und kräftig ausſah, wurde an der Treppe des Palazzo Ca⸗ 
farelli von Ihren königl. Hoheiten, dem Prinzen Albrecht (Sohn) und 
der Prinzeſſin Alexandrine empfangen. Er rief lächelnd, als er fie er⸗ 
blickte: „Ach, da ſeid ihr ja!“ Ihre Majeftät die Königin grüßte 
gleichfalls aufs Freundlichſte die Umſtehenden, und ging dann, vom Kb: 
nige geführt, in die für ſie bereiteten Gemächer.“ 

Außerdem entnehmen wir noch der „Poſener Zeitung“ Folgendes: 
„Außer den höchſten Herrſchaften haben 64 Perſonen in dem Palaſte 
Caffarelli und den Nebengebäuden eine ihrem Range entſprechende 
Wohnung gefunden; dabei ſind auch die Herren und Damen einge⸗ 
ſchloſſen, welche den Prinzen Albrecht (Sohn) und die Prinzeſſin 
Alexandrine auf dieſer Reiſe begleiten. Der Palaſt Cafarelli liegt 
bekanntlich auf dem capitoliniſchen Platze, ganz in der Nähe des Ca⸗ 
pitols oder Campidoglio. Die Zimmer des Königs haben die Aus⸗ 
ſicht auf die prachtvolle Reiterſtatue des Mark Aurel, die im Jahre 1538 
durch Michel Angelo aus dem Lateran hierher verſetzt wurde; die 
Zimmer der Königin gewähren einen Blick auf die Baluſtrade des 
Capitols. a 

Mailand, 27. Dezbr. Ein Erlaß der Provinzial⸗Delegation 
von Pavia vom 23. d. befiehlt allen Studenten, die dort nicht ihr 
geſetzliches Domizil haben, ſich ſogleich aus der Stadt zu entfernen. 
Außer dieſer Nachricht, welche wir der „Trieſter Ztg.“ entlehnen, leſen 
wir in demſelben Journale noch Folgendes: Piemonteſiſchen Blättern 
zufolge wurde vor einigen Tagen in Como ein Meuchelmord began⸗ 
gen, den man mit der Demonſtration gegen das Rauchen in Verbin⸗ 
dung bringt. Am 23. d. M. ſei, gegen 6 Uhr Abends, in Pavia 
unter den Bogengängen des dortigen Delegations⸗Gebäudes eine Pe⸗ 
tarde zerplatzt, die glücklicherweiſe niemand beſchädigte. 

Die Schließung der Univerſttät zu Pavia, natürlich nur auf Zeit, 
ſoll dadurch zunächſt veranlaßt worden ſein, daß eine Petarde unter 
den Fenſtern des Delegationspalais platzte. Auch hier gefällt man ſich 
in verſchiedenen Thätlichkeiten; Gerüchte kommen hinzu, ſo daß ein 
ſehr bedeutendes Armeekorps konzentrirt werden folle ꝛc. Letzteres iſt 
beſtimmt nicht wahr. Wenigſtens hört man nichts von derartigen 
Vorbereitungen, die denn doch nicht unſichtbar erfolgen können. Die 
Stimmung der Bevölkerung im Großen und Ganzen iſt übrigens auch 
nicht fo aufgeregt, wie es die „Italianiſſimi“ find und wie fie die 
große Majorität ihrer Mitbürger wünſchen, und ſeit der Münzmaß⸗ 
regel iſt einer Hauptbeſchwerde der Menge genug gethan. Zu Brüſſel 
iſt eine Broſchüre erſchienen, welche ſeltſamerweiſe für die biefige Re⸗ 
gierung plaidirt oder doch zu plaidiren ſcheint, während fie das Mini- 
ſterium ziemlich unverhohlen angreift. Wahr iſt, daß dieſes zwar die 
Idee der öſterreichiſchen Einheit auch gegenüber Italien feſtzuhalten ſich 
beſtrebt, gleichwohl aber keine Gelegenheit verabſäumt, um darzuthun, 
daß es die größtmögliche Milde und Berückſichtigung der ſpeziellen 
Intereſſen der Italiener vorwalten läßt. Vielleicht wäre es beſ⸗ 
fer geweſen, dies ſeit zwei Jahren gehandhabte Syſtem ſchon frü⸗ 
her zu befolgen; aber es aufzugeben und zur bloßen Maxime früherer 
Strenge zurückzugreifen, könnte kein aufrichtiger Oeſterreicher wünſchen 


oder rathen. 
Ruſ lan d. 


* St. Petersburg, 23. Dezember. Ihre k. k. Maj. die 
Kaiſerin⸗Mutter, befindet ſich, nach den täglich erſcheinenden Bülletins 
nicht nur außer Gefahr, wenn welche da war, ſondern auch bedeutend 
wohler, und es ſteht zu hoffen, daß ſie, wie man es als Ihrer Majeſtät 
Abſicht angiebt, noch im Verlaufe des nächſten Monats eine kleine 
Reiſe wird unternehmen können. — S. k. k. Hoh., der Großfürſt 
Konſtantin, der während ſeiner Anweſenheit in Paris, in dem 
Schloſſe des k. k. ruſſiſchen Geſandten gewohnt hat, will einen Beſuch 
dem König von Griechenland abſtatten, der Beſuch wird jedoch wohl, 
nach Aeußerungen des Prinzen, bis zum April des künftigen Jahres 
hinausgeſchoben werden. 

DO Warſchau, 1. Jan. Se. Durchl. Fürſt Gortſchakoff, 
General⸗Adjutant Sr. k. k. Maj., Ober⸗General des 1. Armeekorps 
und k. k. Statthalter iſt mit ſeiner Gemahlin und ſeiner Tochter, 
Sophie, Ehrendame Ihrer k. k. Maj. von Rußland, nach Moskau 


abgereiſt. 5 2 
DSsmanifches Reich. 
0. C. Rouftantinopel, 23. Dezbr. Der Exkaimakam der 
Moldau wird in den nächſten Tagen hier erwartet; nach kurzem Auf: 
enthalte wird er eine Reiſe nach Paris antreten. Einige der hier er⸗ 


abgeſchloſſene Wiſſenſchaft hält und keine Vervollkommnung derſelben durch neue 
Forſchungen zuzulaſſen geneigt ſei. 

Ich erlaube mir dem Herrn folgende Fragen zur Beherzigung und Würdi⸗ 
gung vorzulegen: N 

1) Warum iſt man am Nordpol faſt 5° weiter vorgedrungen, als am Süd⸗ 
er und dies wiederum erſt ſeit dem Jahre 1725, durch Deanſe und Simpſon 
is zum Boothia⸗Iſthmus? ; 
2) Warum iſt die Wärme an der nördlichen Halbkugel größer als an der 


üͤdli 5 

3) Warum hat ſeit Hipparch die Frühlingszeit abgenommen und die Herbſt⸗ 
zeit ig errang und dies wiederum um 7,71 Tage?. 

Warum erhalten wir durch die Zeitgleichung ein Minus von mehr als 

100 Secunden jährlich? . } 

5) Wie erklären Sie die Steinkohlenformation in Grönland, im Vergleiche 
zu der heutigen zen daſelbſt und den Graden? 8 

6) Warum zählten die weiſen Griechen nach Quartal⸗ und Olympiaden⸗, die 
ar nach Quintal⸗ und Luſtrum⸗ und einige Orientalen nach Septi⸗ 
m 

7 


nung? 
i Be Anlaß bewog den Papſt Gregor XIII. 17 neuen Kalender? 
Warum behaupten die Ruſſen, daß ihr — der Wſzelinski ſche — Kalender der 
richtigere ſei7 Warum feiern die Chineſen ihr Neujahr am 14. Februar? 

8) Wie kommt es, daß in unſeren Graden vor Tauſenden von Jahren Land, 
dann Meer vermuthet wird, jetzt wiederum i cen den Funden von Luft 
athmenden Thieren und Waſſerbewohnern zu ſchließen? 

9) Was ſagen Sie zu den Knoten des 8 Aequators, zu den 
magnetiſchen Meridianen und den Dove ſchen Iſothermen? u. ſ. w. 

Schließlich bemerke ich, daß in der Abhandlung „Erdaxe“ mir die nördlichen 
Breiten⸗ und Längen⸗Grade zum Anhaltspunkte dienten; an der ſüdlichen Erd⸗ 
. die Winkel um etwas verſchieden. Der Bruch /,“ kann in einen 

imalbruch verwandelt werden; ein ſolcher Bruch kommt auch in Ihrem Ci⸗ 
tate vor, nämlich, daß die Pole eine kleine Ellipſe von 13%, und 18 ½ Sec. 
Achſenbetrage in 19 Jahren vollenden. Dieſe etwas zu hohe Annahme ſpricht 

ich für meine Berechnungen. Die Laplace ſche Angabe finden Sie in 
= 1 Abhandlungen, ungeſchmälert ſeiner Verdienſte um die 


aa muß ich noch hinzufügen, daß ich 


ſcheinenden franzöſiſchen Blätter bringen Mittheilungen aus Paris, wo⸗ 
nach die Schlußkonferenz, bezüglich der Donauſchifffahrtsfrage, in der 
zweiten Hälfte des Januar ſtattfinden würde. 

Nachrichten aus Bagdad zufolge iſt es Omer Paſcha gelungen, 
die rebelliſchen Araberſtämme zu Paaren zu treiben; er beſchäftigt ſich 
jetzt mit der Urbarmachung wüſter Pfützen; ſeine Abſicht ſcheint, die 
Araber allmählig an feſte Anſäſſigkeit zu gewöhnen. 

Während der erſten drei Wochen war in Konſtantinopel mildes 
Wetter; jetzt iſt der Winter mit Macht eingetreten und es ſchneit an⸗ 
haltend. 


Belgrad, 28. Dezember. Der Vice⸗Präſident der Skupſchtina, 
Michailowitſch Stewtſcha, hat an den Pfortenkommiſſar Kabuli Effendi 
ſchon am 25. d. Mts. das Anſuchen geſtellt, den Fürſten Alexander 
Czerny aus feinem bisherigen Aſyle, der Feſtung Belgrad, in eine 
andere türkiſche Stadt zu interniren. Kabuli Effendi erwiederte, er er⸗ 
warte von der kaiſerlich türkiſchen Regierung ſtündlich die diesfällige 
Information. Da dieſem mündlich geſtellten Anſuchen aber auch noch 
am 26. und 27. nicht entſprochen wurde, beſchloß der Club der Skup⸗ 
ſchtinaren, in der nächſten Sitzung der Skupſchtina den Antrag auf 
ewige Verbannung der Familie Czerny Georg aus Serbien zu ſtellen 
und den türkiſchen Feſtungskommandanten Osman Paſcha aufzufordern, 
dieſem Beſchluſſe der Nationalverſammlung aus Rückſichten der öffent: 
lichen Ruhe Folge zu geben. Der erſte Theil des Antrages, die Ver⸗ 
bannung der Familie Czerny aus Serbien, wurde aber ſpäter geſtrichen, 
und nur der zweite Theil, nämlich die Aufforderung an den Paſcha, 
den Fürſten Alexander aus der Feſtung zu entfernen, zum Beſchluß 
erhoben. 5 

Der Fürſt Alexander iſt übrigens geneigt, Belgrad zu verlaſſen und 
nach Semlin zu überſiedeln, um dort die Fürſtin, welche ſich bekannt⸗ 
lich in der Wohnung ihrer ſchwer erkrankten Tochter in der Stadt 
Belgrad befindet, zu erwarten und ſpäter feinen bleibenden Wohnſdtitz 
in Wien zu nehmen. Michailowitſch Stewtſcha ſoll inzwiſchen ent⸗ 
ſchloſſen geweſen ſein, auch gegen den Aufenthalt des Fürſten Alexander 
in Semlin zu proteſtiren. Dieſer Antrag wurde aber von den Mini⸗ 
ſtern Garaſchanin und Magaſinowitſch (ein öſterr. Serbe) bekämpft und 
bei Seite gelegt. 

Die Sitzung des Clubs Stewtſcha in der Nacht vom 25. bis 26. 
war ſehr intereſſant und für die Stellung der Parteien in Serbien 
charakteriſtiſch. Während der ſehr ſtürmiſchen Debatte wurde auf das 
Treiben jener einflußreichen Perſonen hingewieſen, die vor 17 Jahren 
den Sturz des Fürſten Miloſch herbeiführten, um ſich eine Stellung 
im Fürſtenthum zu gründen und die Schwäche des Fürſten zu ihrem 
Vortheile, vor Allem zum Anſammeln koloſſaler Reichthümer auf Ko: 
ſten des Volkes, auszubeuten. Es wurde daher beantragt, das Ver⸗ 
mögen des Fürſten Alexander und feiner Kreaturen zu Eonfiöziren und 
die Letzteren in Anklageſtand zu verſetzen. Später einigte man ſich aber 
dahin, dieſen Antrag bis zur Ankunft des Fürſten Miloſch zu vertagen. 
Ein Abgeordneter verſicherte, ein Theil des Vermögens des Fürſten 
Alexander rühre von der Subvention her, welche Letzterer für ſeine 
loyale Haltung zur Zeit des ruſſiſch-türkiſchen Krieges vom Kaiſer Na⸗ 
poleon erhielt. Ein anderes Clubmitglied ging ſo weit, den Fürſten 
Alexander als das Haupt der „Pariſlin“ (Franzoſenſreunde) zu bezeich⸗ 
nen und des Verraths am Vaterlande anzuklagen, weil er es 1854 — 
1855 unterließ, den Alliirten in der Türkei mit einem ſüdſlaviſchen 
Landſturm in den Rücken zu fallen und ſo die Niederlage zu verhüten, 
welche die ſtammverwandten Brüder vor Siliſtria und in der Krimm 
erlitten. Als bezweifelt wurde, daß der Fürſt Alexander von den Alllir⸗ 
ten für feine türkenfreundliche Haltung Beweiſe der Erkenntlichkeit ev: 
halten, wurde wiederholt behauptet, der Sultan habe demſelben die 
Zuſicherung gegeben, daß die Fürſtenwürde von Serbien auf feinen 
älteſten Sohn übertragen werden ſollte. Der Fürſt Alexander habe 
zwar auf das Kreuz der franzöfifchen Ehrenlegion verzichtet, vom fran: 
zöſiſchen Konſul aber in einer eigenen Zuſchrift den Ausdruck des aller⸗ 
höchſten Wohlgefallens des Kaiſers Napoleon zugeſtellt erhalten. Es 
wurde über dieſes Thema noch von andern Rednern geſprochen, ſpäter 
einigte man ſich jedoch dahin, dem Fürſten Miloſch die Lifte jener Per: 
ſonen (Proſeriptionsliſte?), welche zur Erniedrigung von Serbien ſeit 
17 Jahren ſo viel beigetragen haben, zu überreichen, damit er ſich vor 
ihnen hüte. 

Als der Senatspräſident Wojwode Wutſchitſch, der Präſident der 
Skupſchtina, Major Miſcha und der Miniſter Garaſchanin, dann der 
frühere Miniſter Predſtawnik Markowitſch von dieſen Debatten Kennt: 
niß erhielten, bemächtigte ſich ihrer eine nicht geringe Entrüſtung. Der 


DD Gräfenberger Mittheilungen, jo lautet der Titel einer neuen 
von dem Badearzt Joſef Schindler und Dr. med. Leopold von der 
Decken herauszugebenden Zeitſchrift für naturgemäße Heilkunde und Geſund⸗ 
heitspflege. Das erſte Heft liegt uns in ſauberſter Ausſtattung vor. Die Her⸗ 
außgeber find überzeugt: daß die Zeit nicht mehr fern iſt, „wo es jedem als 
ein Verſtandesfehler ausgelegt werden kann, kein Anhänger der Kaltwaſſerheil⸗ 
methode zu ſein;“ ſie verhalten ſich „gegen die Arzneiwiſſenſchaft mit Aus⸗ 
nahme eines geringen berechtigten Theils derſelben durchaus negirend, ſo daß 
ſie zwiſchen ihr und der Kaltwaſſerheilmethode eine Kluft als beſtehend anneh⸗ 
men, welche eine abſolute Trennung zwiſchen beiden bedingt.“ 5 be⸗ 
hauptet nun Geh. Rath Martini in Leubus: „daß unheilbarer Blödſinn, 
Gehirnerweichungen, wie fie früher nicht beobachtet, auf jeden lauere, der ſich 
der Raltwaflerbebanblung anvertraue“, und Dr. Bock zu Leipzig: „Die Stär⸗ 
kung, welche die Waſſerkuren geben, verhält ſich zu der, welche Medikamente 
bewirken, wie beim Pferde die Wirkung der Peitſche zu der des Hafers.“ Man 
ſieht, die Gegenſätze ſind noch immer ſehr entſchieden und am ſchlimmſten iſt 
der Kranke daran, der zwiſchen Waſſer und Apotheke wählen ſoll. Wir haben 
zu den beiden Herausgebern der Zeitſchrift das volle Vertrauen, daß ſie es mit 
der Sache, zu deren Vorkämpfer ſie ſich erklären, redlich meinen. Ihre Auf⸗ 
gabe iſt die Heilung, und es wird daher jedenfalls von ihnen zu erwarten ſein, 
daß ſie wahr und offen in der Zeitſchrift alle die Fälle anführen, in denen 
ihnen die Heilung gelang oder mißlang. Zahlen entſcheiden und die Heilſtati⸗ 
ftit wird eine beſſere Recenſion der ſich gegenüberſtehenden ärztlichen Methoden 
ein, als die Kritiken und Gegenkritiken, mit denen ſich das erſte Heft zu ſchaf⸗ 
fen macht. Iſt den Herausgebern die bisherige Arzneiwiſſenſchaft ein Nichts, 
wozu Recenſionen der aus denſelben hervorgehenden Bücher? Alſo recht viele 
Berichte von Heilungen! ; 


Bern, 28. Dez. Heute wurde die Ankunft des Morgen-Poſt⸗ 
zuges durch ein Eiſenbahn-Unglück verſpätet, welches ſich bei Aar⸗ 
burg ereignete, indem der luzerner mit dem baſeler Zuge zuſammen⸗ 
ſtieß, wobei fünf Perſonen zum Theil ſehr ſchwer (namentlich ein Lo— 
komotivführer) verletzt wurden. Eine auf der Hochzeitsreiſe begriffene 
Braut hatte den Schmerz, ihren Bräutigam lebensgefährlich ver: 
wundet ſehen zu müſſen. Das Unglück wurde dadurch veranlaßt, daß 
der von Luzern kommende Zug nicht an der vorgeſchriebenen Stelle 


14 von 0 Sec. zu hoch finde; mein gefundener Zeitunterſchied anhielt. Man ſieht einer ſtrengen Unterſuchung entgegen, da es der 
iR Kain Ueber dieſen Mae ben ſi Fun ere un zweite Unfall ift, der an dieſer Stelle paffirte. (8. 3.) 
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ahre einen Sohn gezeugt hat, ſo muß er netto 18 Jahre alt 

datt ſeine Geburt oder Erſchaffung 15 


eee olle ic, Diermit für ihre Peſprec 
Der Redaction der Breslauer Zeitung zolle ich hiermit für ihre Beſprechung 

und Anregung ſolcher neuen . — herzlichen Dank; möchten ſie zu 

guten Rejultaten führen! 


J. ihm beſprechen werde. 


(Ein Sekretär des Fürſten Miloſch.] Es mochte im Jahre 
1840 oder 1841 geweſen fein, als Herr v. N. aufgefordert wurde, 
ſich um die erledigte Sekretärſtelle beim Fürſten Miloſch zu bewerben. 
In Krgujevaez angelangt, ward er ſehr freundlich vom Fürſten em: 
pfangen. Da derſelbe mannigfache dringliche Geſchäfte zu erledigen 
hatte, erſuchte er Herrn v. N., ſich eine Stunde lang im Garten zu 
amüſtren, worauf er mit Muſe die nöthigen Einleitungen u. ſ. w. mit 
„Sie ſind ſo gut wie aufgenommen“, mit die⸗ 
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Wojwode Wutſchitſch, welcher die Fürſten Miloſch und Michael nach 
einander ſtürzte, hat ſich ſeit drei Tagen von den Geſchäften zurückge⸗ 
zogen. Er wird aber von den Schergen des Michailowitſch Stewtſcha 
ſcharf beobachtet, denn man befürchtet, derſelbe werde ſich nach Kragu⸗ 
jewatſch begeben und den Bürgerkrieg organiſtren. 

In einer noch fataleren Situation befindet ſich Garaſchanin. Der 
franzöſiſche und engliſche Konſul haben ihn verantwortlich gemacht, daß 
der Familie des Fürſten Czerny kein Leid geſchehe. Er muß daher mit 
der Fürſtin täglich konferiren und giebt ſich alle Mühe, ſie zur Abreiſe 
nach Semlin zu überreden. Da fie aber die Entbindung ihrer Tochter 
in Belgrad abwarten will, ſo ſteigen die Verlegenheiten des armen 
Garafhanin auf den Gipfelpunkt, denn auch er wird von den Obre⸗ 
nowitſchen ſcharf beobachtet und hat, wie die alten Römer, ſeinen Schat⸗ 
ten (geheimen Begleiter). 

Das Gerücht von dem bevorſtehenden Einmarſche türkiſcher Ver⸗ 
ſtärkungstruppen nach Belgrad und Semendria beſtätigt ſich nicht. Ka⸗ 
buli Effendi hat häufige Zuſammenkünfte mit den Mitgliedern der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, und die Ruhe in Belgrad wurde ſo weit herge⸗ 
ſtellt, daß ſeit zwei Tagen die Läden auf der Straße und im Bazar 
wieder offen ſtehen. Auch auf dem Lande iſt es ruhig. Nur in Kra⸗ 


gujevatſch, wo zur Zeit der Regierung des alten Miloſch der Galgen 


ſo oft in ſeiner üppigſten Pracht prangte, bemerkt man einen dumpfen 
Unfrieden mit der Revolution in Belgrad. (Oſtd. Poſt.) 

Der „P. L.“ bringt aus Belgrad, d. d. 24. Dezember, einige 
nachträgliche Schilderungen dieſes für die Bewegung entſcheidenden 
Tages: Geſtern Abends alarmirte ein auf der Tereſia ausgebrochenes 
Feuer. Die Bürgerſchaft ordnete das Löſchen an und in einer halben 
Stunde ward man Herr des Feuers. 
ſtürmte Alles, was Waffen oder Stöcke tragen konnte, zum Skupſchtina⸗ 
Saale; man fürchtete einen Angriff von Seite des Militärs. Der 
oligarchiſche Senat flüchtete in die Kaſerne, um die Wahl des Fürſten 
Miloſch nicht anzuerkennen. Eine Barrikade aus Steinen zwiſchen dem 
Skupſchtinaſaale und der Kaſerne, eine Militärabtheilung durch die 
Bürger, die auf dieſer Barrikade ſtehen, ohne Blutverluſte zurückgetrie⸗ 
ben; die Skupſchting ſitzt furchtlos beiſammen und ernennt ſoeben die 
proviſoriſche Regierung: Garaſchanin, Stewtſcha und Kaſſationsgerichts⸗ 
Präſes Ugritſchitſch. Mittags. Hundert Mann Infanterie wollten bis 
zur Feſtung durchbrechen, um den Exfürſten Alexander in ihre Mitte 
zu nehmen; das Volk, bewaffnet mit Stöcken, Brettern, Klötzen und 
Prügeln, umzingelt das Militärquarree, eine Ecke dieſes öffnet ſich, die 
Anführer des Militärs, Senatoren Majftorowitfh und Rankowitſch und 
der Kommandant des gurguſſowatzer Gefängniſſes, Hauptmann Todor, 
werden jetzt eben im Quarree gefangen genommen und zur Skupſchtina 
ſammt dem bewaffneten Militär eskortirt. Nachmittags 2 Uhr. Der 
Adjutant des Exfürſten, Danilowitſch, mit Aufträgen, will aus der 
Feſtung in die Kaſerne ſprengen; er wird gefangen und unter Gewahr⸗ 
ſam geſtellt. Ein Kavalleriekorporal ſprengt aus der Kaſerne gegen 
die Feſtung und iſt gleichfalls gefangen. Die Kaſerne iſt von jeder 
Kommunikation abgeſperrt. Die Stadtthore durch bewaffnete Bürger 
bewacht. Die Barrikade vor der Kaſerne ſtark beſetzt. Die Skupſchti⸗ 
naren tagen noch. Nachmittags 4 Uhr. Die Senatoren Jankowitſch, 
Markowitſch, Jeremija Stanojewitſch, Jeremitſch und Andere kommen 
erdfahl aus der Kaſerne und ergeben ſich der Skupſchtina. Nachmittags 
5 Uhr. In der Kaſerne Alles ruhig, das gefangene Militär iſt nicht 
desarmirt worden, ſondern ſteht zur Dispofition der Skupſchtina. Ganz 
Belgrad bewaffnet, alle Wege zur Feſtung abgeſchnitten. Wutſchitſch 
nicht zu ſehen. Die Fürſtin und ihre Verwandten verbarrikadirt im 
Konak. Niemand kümmert ſich um fie. Es iſt bis jetzt kein Blut ge⸗ 
floſſen und es wird, der vernünftigen Haltung der Belgrader ſei es 
gedankt, zu keinen blutigen Scenen kommen. 

Folgende zwei Adreſſen ſind, auf Vorſchlag des belgrader Deputir⸗ 
ten Milowan Jankowitſch, durch die Skupſchtina in der Sitzung vom 
17. Dezember einſtimmig angenommen worden. 

Adreſſe an die hohen garantirenden Mächte. 

„Die ſerbiſche Nation findet jetzt er Gelegenheit, ſich zu verſammeln, ſeit⸗ 
dem wichtige Ereigniſſe im Orient, nahe an Serbien, ſtattfanden, die aber Ser⸗ 
bien durch Neutralitätsachtung verſchonten, — und ſeitdem Serbiens errungene 
Rechte neuerdings durch den pariſer Friedenstraktat beſtätigt und garantirt 
wurden, — äußert durch ihre National⸗Skupſchtina ihre herzlichſte Erkenntlich⸗ 
keit dem Suzerän und allen Mächten, welche die Rechte Serbiens garantiren. 
Proklamirt in der National⸗Skupſchtina den 5. (17.) Dezember 1858 in Belgrad.“ 

N Adreſſe an die hohe Pforte. 

„Dieſen Sommer drang die Kunde zur Nation, daß die hohe Pforte nach 
Belgrad berichtete, das Zuſammentreten einer Skupſchtina nicht zu wollen. 
Dieſe Kunde brachte eine traurige Stimmung bei der Nation hervor, weil fie 
nicht verſtand, wie die hohe Pforte bei ihrer bekannten Rechtsliebe wünſchen 


ſen Worten verabſchiedete er Herrn v. N., der ſich auch ſofort mit 
einem ihm als Cicerone beigegebenen Hofbedienten nach dem ſogenann⸗ 
ten Park begab. Kaum hatte Herr v. N. den Garten betreten, als 
er auf einer Eiche einen Gehenkten erblickte, in deſſen nächſter Umge⸗ 
bung eine förmliche Zuſammenkunft von allerhand befiedertem Raub⸗ 
geſindel ſtattfand. Herr v. N. der eben nicht ſehr ſtarke Nerven hat, 
prallte entſetzt zurück und frug mit bebender Stimme ſeinen Begleiter, 
was dies zu bedeuten habe. „Das iſt der frühere Sekretär des Für⸗ 
ſten“, entgegnete dieſer ganz gleichgiltig. Herr v. N. war in ſeinem 
Leben kein Freund ſchneller Kommotionen, allein diesmal hätte er wohl 
mit dem geübteſten Schnellläufer ſicherlich wetteifern können. Seinen 
Ehrgeiz hatte er im Garten zurückgelaſſen. 


[Auch bei dem diesjährigen Weih nachtsfeſte] prangte auf 
der königlichen Tafel zu Windſor nach herkömmlicher Sitte der unter 


Heute Morgens halb zehn Uhr 


dem Namen Royal baron of beef bekannte rieſige Rinderbraten. Er 


wiegt diesmal drei Centner. Geliefert hat ihn ein auf einer Meierei 
des Prinz⸗Gemahls, Norfolk Farm, gezüchteter Hochland⸗Ochſe. Der 
Braten bleibt bis zum Neujahrstage auf einem Seitentiſche im Spei⸗ 
ſeſaale des Schloſſes ausgeſtellt. Seine Umgebung bilden der Kopf 
eines wilden Schweines und eine Auerhahn-Paſtete, gleichfalls Gerichte, 
die um dieſe Jahreszeit im engliſchen Königsſchloſſe herkoͤmmlich ſind. 


[Wie Jemand eine Wette gewinnen und dennoch ver⸗ 
lieren kann!], beweiſt folgender Fall, der in Königsberg kürzlich vor⸗ 
gekommen iſt. Ein junger Mann war die ſeltſame Wette eingegan⸗ 
gen, 5 Tage und Nächte hindurch nichts zu eſſen oder zu trinken als 
Kaffee, was er auch richtig ausführte. Es handelte ſich um ein glän⸗ 
zendes Souper für circa 15 Perſonen im Deutſchen Haufe. Daſſelbe 
fand denn auch ſtatt, doch am andern Morgen war der Verlierer ohne 
vorhergegangene Bezahlung unſichtbar geworden, welche nun dem Ge⸗ 
winner zur Laſt fiel. 


[Alexander Dumas.] Die „Independance belge“ bringt einen 
Brief von Alexander Dumas an einen Freund in Brüſſel. Dieſer 
Brief iſt aus Derbend vom Kaſpi⸗See, 4. Dezember, datirt. „Wir 
gehen hier“, ſchreibt der Romantiker, „auf die Tſcherkeſſenjagd, wie man 
dort zu Lande auf die Haſenjagd geht, wir reiſen mit 100 Mann Bedek⸗ 
kung. Vor drei Tagen warfen wir 15 Tſcherkeſſenleichen in eine Gruft. 
Drei von unſeren Tataren wurden getödtet, acht verwundet.“ Am 5. 
wollte er nach Baku zu den Parſen gehen und über Tiflis und den 
Ararat, wo er unterſuchen will, „von welchem Holze die Arche Noah's 
war“, heimkehren. Welcher Stoff zu neuen Romanſchilderungen! 


tönne, in die inneren Angelegenheiten Serbiens ſich zu mengen und die Rechte 
der Nation zu ſchmälern. Sit es möglich, daß Sie bei Ihrer allbekannten 
Weisheit das Lebensprinzip der Nation und deren Gebräuche antaſtet, welche 
die Nation wie ihren Glauben achtet und ſchützt? Die Nation hat lange darüber 
nachgedacht, bis ſie zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß Jemand die Nation 
bei der hohen Pforte verleumdet und dur Sokanttiitung zwiſchen der Nation 
und ihrem Suzerän das Wohlwollen des Letzterrn abzulenken und die Ergeben⸗ 
heit der Erſteren zu vermindern trachtete, um ſo ein Zerwürfniß zu erzeugen, 
durch welches unſere friedliebende Nation erſchüttert und der a ergnädigſte 
Sultan beunruhigt worden wäre. Kaum aber hat die Nation die thatſächliche 
Gewißheit gehabt, daß Alles nur Betrug (obmana) war, als ſich neuerdings 
die Nachricht verbreitete, daß nach Serbien ein kaiſerlicher Mann (carew 
tschowek) kommt, der nicht nur in Belgrad wohnen, ſondern auch in der 
Skupſchtina inmitten der Nation fein ſollte, als hätte der Sultan kein Zutrauen 
in die Verſtändigkeit (blagorasumnost) der ſerbiſchen Nation und als wollte 
ſich die hohe Pforte auf, irgend welche Art in die inneren Angelegenheiten Ser⸗ 
biens mengen. Bei all' dem läßt ſich der geſunde Verſtand unſerer Nation 
nicht erſchüttern, die Nation beruhigte ſich bald und wollte derlei Nachrichten 
keinen Glauben ſchenken, welche gegenwärtig die hohe Pforte bei der Nation 
verleumden, ſowie ſie dieſen Sommer die ſerbiſche Nation bei der hohen Pforte 
verleumdeten; Jedermann ſieht, der das Wahre ſehen will, daß die Nation 
die ſes Fürſtenthums ebenſo friedliebend, als die hohe Pforte feſt in ihrer Politik 
iſt; daß Sie ſelbſt der Form nach nicht thut, was nur im Entfernteſten das 

efühl der treuen ferbif en Nation beleidigen könnte und welche (die Nation) 
— in ihrem Hauſe über ihre Bedürfniſſe und das Landeswohl allein frei be⸗ 
prechen und darüber ſorgen will. Die National⸗Skupſchtina, die auch der 
treue Dollmetſch der Nationalgefühle vor der Landesregierung fein ſoll, findet 
es angemeſſen, dieſe Denkweiſe der ſerbiſchen Nation öffentlich zu proklamiren, 
dem durchlauchtigſten Fürſten und dem hochlöblihen Senate zur Kenntniß und 
. die hohe Pforte vorzulegen, damit der Sultan die Gedanken und 
Gefühle Seiner treuen ſerbiſchen Nation kennen lernt. Proklamirt in der Na⸗ 
tional⸗Skupſchtina den 5. (17.) Dezember 1858 in Belgrad.“ 


* * * 
Provinzial - Zeitung. 

S8 Breslau, 3. Januar. [Sitzung der Stadtverordne: 
ten.] Nachdem der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Hübner, den Zweck 
der heutigen Verſammlung: Wahl des Vorſtandes, bezeichnet und die 
betreffenden Paragraphen der neuen Städte⸗Ordnung vorgeleſen hatte, 
erhob ſich Herr Stadtverordneter Ludewig und ſprach im Sinne der 
Verſammlung den Dank an den bisherigen Vorſtand für die eifrige 
und pflichtgetreue Verwaltung des bisherigen Ehrenamtes, namentlich 
aber bezüglich des Herrn Vorſitzenden aus, deſſen unermüdlicher Eifer, 
große Umſicht und Unparteilichkeit das Meiſte zu einer raſchen und 
zweckgemäßen Erledigung der Geſchäfte beigetragen habe. Die geſamm⸗ 
ten Anweſenden ſtimmten dieſem Danke aus vollem Herzen bei, indem 
ſie ſich einmüthig und aus eigenem Antriebe von ihren Sitzen erhoben. 
Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Hübner, dankte mit herzlichen Worten 
ſeinerſeits und im Namen des Vorſtandes. 

Nachdem die Herren Frieſe und Hipauf zu Stimmſammlern 
und die Herren Burghardt und Worthmann zu Wahlaufſehern 
ernannt, nahm der Wahlakt ſeinen Fortgang. 

Bei der Wahl des Vorſitzenden waren 66 Stimmzettel abge 
geben worden, von dieſen waren 2 unbeſchrieben, mithin ungiltig, die 
übrigen 64 Stimmen fielen ſämmtlich auf Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Hübner. — Derſelbe dankte mit herzlichen Worten für das 
an den Tag gelegte Vertrauen, verſprach in demſelben Sinne fortzu⸗ 
wirken, wie bisher, bat aber auch, daß die Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung ihm auch daſſelbe Vertrauen als bisher ſchenken möchten. — Herr 
Oberſt Frhr. v. Falkenhauſen konnte nicht umhin, nochmals in 
dankender und anerkennender Weiſe der großen Verdienſte des bisheri⸗ 
gen und neugewählten Vorſitzenden zu gedenken. E 

Bei der Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden waren 67 
Stimmzettel abgegeben worden, darunter 5 unbeſchrieben; von den 
übrigen fielen 56 Stimmen auf Hrn. Sanitätsrath Dr. Grätzer, 
4 Stimmen auf Hrn. Stadtrath a. D. Ludewig, und 2 auf Hrn. 
Prof. Röpell. 

Bei der Wahl des Protokollführers waren 66 Stimmzettel abge⸗ 
geben, darunter 1 unbeſchriebener, von den übrigen fielen 62 Stimmen 
dem Hrn. Redakteur Voigt, 1 dem Hrn. Jurock, 1 dem Hrn. Dr. 
Wiſſowa und 1 Hrn. Schneider zu. 

Wahl des Stellvertreters des Schriftführers. Abgegeben 64 Stimm⸗ 
zettel, darunter 2 unbeſchrieben. Hr. Kaufmann Jurock erhielt 57, 
Hr. Oberſt v. Falkenhauſen 1, Hr. Ludewig 1, Hr. Marx 1, Hr. 
Frieſe 1, Hr. L. Heine 1 Stimme. — Somit iſt der geſammte bis⸗ 
berige Vorſtand wieder gewählt worden. Sämmtliche erklärten die 
Annahme der Wahl bis auf den abweſenden Hrn. Redakteur Voigt. 
— Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


$ Breslau, 3 Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
Sylveſternacht war diesmal für Viele eine wahre Schreckensnacht! 
Mitten in dem Jubel der häuslichen Familienzirkel und öffentlichen 
Lokale drang der alarmirende Feuerruf, welcher alle Welt, und darunter 
eine nicht unbedeutende Schaar elegant gekleideter Ballgäſte nach der 
Brandſtätte hinzog. So kam es, daß der Neumarkt, in deſſen Nähe 
wohl ſonſt noch einzelne Gruppen ſich bewegten, um das „Neujahr!“ 
in der gewohnten Weiſe zu begrüßen, während der vergangenen Syl⸗ 
veſternacht ganz vereinſamt blieb. 

Ein Unglücksfall, von dem zwei Handlungsgehilfen in der Nacht 
vom 30. zum 31. Dezember betroffen wurden, erregt hier allgemeine 
Theilnahme. Die beiden jungen Leute bewohnten am Kränzelmarkt 
ein Zimmer, das am Abend des 30. mit Steinkohlen geheizt war. 
Am anderen Morgen fand man ſie bewußtlos in ihren Betten liegen; 
die Ofenklappe war zu zeitig geſchloſſen worden, und der eindringende 
Kohlendunſt hatte die Unglücklichen vollſtändig betäubt. Sofort wur⸗ 
den von den herbeigerufenen Aerzten, unter denen ſich die Herren 
DDr. Auerbach und Riegner befanden, die nöthigen Wiederbele⸗ 
bungsverſuche angeſtellt, und mit allem Eifer ſo lange fortgeſetzt, bis 
ſie von Erfolg waren. Beide junge Leute gaben nach Verlauf meh⸗ 
rerer Stunden Lebenszeichen und ſteigerten die Hoffnung, daß man fie 
retten würde. Leider iſt der eine am folgenden Tage geſtorben, ohne 
zum Bewußtſein zurückgekehrt zu fein; der Andere, welcher die Sprache 
wieder gewonnen hat, aber völlig entkräftet darniederliegt, iſt zur Pflege 
in ein Hospital gegeben. Nach Verſicherung der Aerzte wird es ge⸗ 
lingen, denſelben am Leben zu erhalten. 


[Zuſatz und Berichtigung.] In Betreff des Referates über 
die allgemeine Sitzung der Schleſiſchen Geſellſchaft vom 30. Dezember 
iſt hinſichtlich der Bemerkung über die Bearbeitung der von der Geſell⸗ 
ſchaft jüngſt geſtellten Preisfrage mitzutheilen, daß nicht weniger als 
5 Bearbeitungen derſelben eingegangen ſind. 


Glogau, 1. Januar. Perſonalien. — Zuckerraffine⸗ 
rie. — Gräfin von Redern . — Witterung.] Durch die 
allerhochſten Orts veranlaßte Ernennung des zeitherigen Appellations⸗ 
Gerichts⸗Vicepräſidenten, Geheimen Ober⸗Juſtizraths v. Bernuth, wel⸗ 
cher feiner Zeit den Präſtdenten Korb — hier noch im beſten Anden⸗ 
ken fortlebend — erſetzte, zum Chef⸗Präſidenten des königlichen Appel⸗ 
lationsgerichts zu Poſen, hat unſere Stadt einen neuen Verluft zu be⸗ 
klagen. Die Wiederbeſetzung dieſer Stelle wird binnen Kurzem erfol⸗ 
gen müſſen, da bei dem bevorſtehenden Zuſammentreten des Landtages 
der Cheſpräſident unſeres Appellationsgerichts, Wirkliche Geheime Rath 
Graf v. Rittberg Excellenz, ſeinen Sitz im Herrenhauſe einnehmen 
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wird. Die Stellvertretung des zum Abgeordnetenhauſe berufenen 
Ober⸗Staatsanwalts Amecke wird durch den Appellationsgerichtsrath 
Hoffmann hierſelbſt (früher Staatsanwalt in Breslau) bewirkt wer⸗ 
den, auch ſind bereits für die gleichfalls als Abgeordnete gewählten 
Staatsanwälte v. Prittwitz in Bunzlau und Starke in Lauban 
Gerichtsaſſeſſoren vom Juſtizminiſterium zu Stellvertretern beſtellt wor⸗ 
den. Die durch das Ausſcheiden des Staatsanwalts a. D. Schmidt 
erledigte etatsmäßige Gehilfenſtelle bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft des 
Departements Glogau wird dem Vernehmen nach nicht wieder, beſetzt 
werden. Die Staatsanwaltsgeſchäfte bei dem königlichen Kreisgericht 
zu Lüben, welche bisher von dem Staatsanwalt Schmidt mit verſehen 
wurden, ſollen von einem der andern Staatsanwälte des Departements 
(wahrſcheinlich dem zu Liegnitz) mit übernommen werden, in welchem 
Falle der goldberg⸗hainauer Kreis wohl der Staatsanwaltſchaft zu 
Bunzlau zugetheilt werden wird. Bei der verminderten Arbeitslaſt, 
welche überall in den letzten Jahren im Bereiche der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bemerkt worden iſt, kann dieſes ſeitens des Juſtizminiſteriums an⸗ 
geregte Vorhaben nur als zweckmäßig bezeichnet werden, auch die loka⸗ 
len Verhältniſſe erſcheinen demſelben günſtig. — Die im vergangenen 
Jahre abgebrannte Zuckerfabrik auf dem Dome wird von Neuem als 
Raffinerie von den Aktionären hergeſtellt. Nachdem die Verſicherungs⸗ 
gelder flüſſig gemacht ſind, iſt der Aufbau ſofort in Angriff genommen 
worden und befindet ſich das neue Fabrikgebäude bereits wieder unter 
Dach, da von den alten Umfaſſungsmauern ein großer Theil wieder 
benutzt werden konnte. Die Errichtung einer Zuckerfabrik außerhalb 
Glsgau's ſcheint zur Zeit ganz aufgegeben zu ſein, offenbar in Ver⸗ 
anlaſſung der allgemein auf dem Lande herrſchenden und noch immer 
andauernden Kalamität. — Die hochbetagte und durch ihre Mildthä⸗ 
tigkeit wohlbekannte Inhaberin des Familienſtifte guts Rietſchütz, Gräfin 
v. Redern auf Rietſchütz, iſt nach längerem Leiden in dem Herrn ent⸗ 
ſchlafen und erfolgte geſtern — am Schluſſe des Jahres — die feier⸗ 
liche Beiſetzung derſelben auf dem vorgedachten Familienſtifte. Friede 
ihrer Aſche! — Im Allgemeinen graffiren in Folge des anhaltend un⸗ 
geſunden Wetters in hieſiger Gegend viel tödtliche Krankheiten, nament⸗ 
lich gaſtriſche und Nervenfieber, faſt beſtändig leben wir in Nebel ein⸗ 
gehüllt und fortwährend wird die Erde durch Niederſchläge befeuchtet, ſo 
daß wir faktiſch ſeit Wochen kaum die Sonne geſehen haben. Weder 
für die Fluren noch für Thiere und Menſchen erſcheint dieſe Witterung 
zuträglich, und wir können daher das neue Jahr nur mit der Hoff: 
nung beginnen, daß es für Schleſien ſegensreicher werden moͤchte, als 
das ſo eben abgeſchloſſene. Sollte aber, was faſt zu befürchten ſteht, 
ein ſpätes Frühjahr uns beſchieden ſein, ſo dürfte die ſchon herrſchende 
Noth auf dem Lande den höchſten Gipfel erreichen. Die Oekonomie 
muß in dieſem Winter wahrhaft ökonomiſch gehandhabt werden. — 
Unſer neu eröffnetes Stadttheater unter der Direktion von Fernau er⸗ 
freut ſich der regen Theilnahme des Publikums und iſt es unſeren Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend. 


* Glogau, 2. Januar. Dem hieſigen Staatsanwalt Karl 
Eduard Ferdinand Schmidt zu Glogau iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte in Gnaden ertheilt worden. 


D Gubrau, 1. Januar. Am 30. Dezember, des Morgens 
zwiſchen 5 und 6 Uhr, wurden wir hier durch Feuerlärm aufgeſchreckt, 
denn es brannten in dem nur eine Viertelmeile von hier belegenen 
ſtädtiſchen Kämmereidorfe Jäſtersheim die Wirthſchaftsgebäude des 
Bauergutsbeſitzer Stolpe. Leider iſt hier abermals böswillige Brand⸗ 
ſtiftung die Veranlaſſung zu dem Unglück. Ein noch nicht 16 Jahr 
altes Dienſtmädchen des Stolpe, welches kurz vorher verdientermaßen 
beſtraft worden war, hat das Feuer durch Anſtecken eines Zündhölzchens 
in der Scheuer angelegt, und iſt es dem Bezirks-Gendarmen Schröer 
gelungen, das Madchen nach längerem Leugnen endllch zur Ablegung 
eines reuemüthigen Geſtändniſſes zu bewegen. Daſſelbe befindet ſich 
bereits in polizeilicher Haft. 


D Polfwig, 30. Dezbr. [Schulangelegenheit. — Kommunales. 
— Geſelliges. — Witterung.] Für die Schulklaſſen ſowohl als auch für 
die unterſten drei Lehrer ſind von dem Magiſtrate und den Stadtverordneten 
im 2. Semeſter d. J. weſentliche Verbeſſerungen vorgenommen worden. So 
iſt z. B. das Gehalt des vierten und dritten 9 und des zweiten ka⸗ 
tholiſchen Lehrers um je 20 Thlr. jährlich erhöht worden und auch eine noch 
abermalige Gehaltserhöhung in Ausſicht geſtellt worden. In der erſten evang. 
Klaſſe ſind die Mädchen von den Knaben getrennt und ſind die Erſteren dem 
Kantor Jungnickel und die Letzteren dem Lehrer Schmidt anvertraut worden, 
ein Umſtand, der Jun ſchon ein Bedürfniß geweſen iſt. Auch wird für die 
evang. Schulen eine Lehrerin angeſtellt werden, die Unterricht in weiblichen 
Arbeiten ertheilen ſoll, wie dies bereits ſeit Jahren bei der kathol. Schule der 
all iſt. Demnächſt iſt von dem Magiſtrat auf Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung, an die köͤnigl. Regierung zu Liegnitz ein Bericht, und zwar we⸗ 
gen baldiger en eines Mittags⸗Predigers für die evang. Kirche, der 
zugleich die Rektor⸗Stelle mit verſehen ſoll, abgegangen. 
„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hielt am 28. d. M. ihre letzte diesjäh⸗ 
rige Sitzung ab und ſind von derſelben in dieſem Jahre 430 und einige Vor⸗ 
lagen erledigt worden. Am 3. Januar 1859 findet die neue Vorſtandswahl 
für das laufende Jahr ſtatt. Ob der zeitherige Vorſitzende, Lieutenant und 
Gaſthofbeſitzer Leſſel wiederum gewählt werden wird, bleibt in Frage geſtellt. 
Für geſellige Zerſtreuungen reſp. Unterhaltungen iſt für die gegenwärtige 
Winterſaiſon hier hinlänglich geſorgt. Es find 3 Reſſourcen arrangirt und 
zwar die adelige in den drei Mohren, die bürgerliche im Frieden, wo zugleich 
ein Liebhaber-Theater unterhalten wird, und eine dritte findet wöchentlich Zmal 
beim Conditor Mittmann sen. ſtatt. Das Liebhaber⸗Tbeater im Frieden iſt 
dies Jahr weit beſſer, als vor 2 Jahren, beſetzt. Außerdem wechſeln Bälle 
und gewöhnliche Tanzluſtbarkeiten von dem jüngern Publikum mit einander ab. 
Die Witterung iſt keine beſtändige, bald iſt Kälte, bald warme Frühlings⸗ 
I 5 und ſtehen deſſenungeachtet die Saaten durchgehends wun⸗ 
enswerth. 


e. Löwenberg, 30. Dezember. Nach vierzehntigiger Unter⸗ 
brechung wird am 2. Januar k. J. das nächſte Konzert der Hofka⸗ 
pelle Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-Hechinger ſtattfinden. 
Fräulein Feldhaus aus München ift hier eingetroffen, um bei den 
Hof⸗Konzerten mitzuwirken. — Der Civil⸗Bevölkerung hieſigen Ortes 
von 4511 Seelen find die 65 Perſonen vom biefigen Landwehr⸗Ba⸗ 
taillon, worunter drei Offiziere und drei Militärbeamte, hinzuzufügen; 
ferner 195 (?) Perſonen von der hier garniſonirenden ſchleſiſchen Invali⸗ 
den⸗Kompagnie (worunter 4 Offiziere, 1 Aſſiſtenzarzt, 104 Unteroffi 
ziere und Gemeine nebft 91 Angehörigen und Dienerſchaft). Demnach 
beläuft ſich die Civil: und Militärbewohnerſchaft hieſelbſt auf 
(45117765195) 4776 im Ganzen. — Auch im Laufe des nächſten 
Jahres werden zur Bequemlichkeit für die von der Kreisſtadt entfern⸗ 
teſten ſüdweſtlichen Kreisinſaſſen Gerichtstage achtmal in Ullersdorf bei 
Liebenthal vor dem Kommiſſarius hieſigen Kreisgerichtes, Kreisrichter 
Zenker, abgehalten, und zwar die erſten am 21. und 22. Januar. — 
Seit heute haben wir hier Schlittenbahn, und ſo wird ſich wohl mor⸗ 
gen das Schellengeläut der Schlitten mit dem den Jahresſchluß ver⸗ 
kündenden Glockengeläut vereinen. 


ww 


—st.— Wüſtewaltersdorf, 2. Januar. Am letzten Abend des ver- 
E e der hieſige geſellſchaftliche Verein, „das Quartett“, 
einen Ball mit einem Akte des Wohlthuns. Es waren nämlich, da der Verein 
Mitglieder aus verſchiedenen Ortſchaften zählt, zuſammen aus den einzelnen 


Gemeinden 30 Kinder gewählt worden, die am Sylveſterabende durch Geſchenke 


ww ĩ nn 


beglückt werden ſollten. — Zunächſt bewirthete nun der Verein im Saale des 
Herrn Böhm dieſe Kinder nebſt den Eltern derſelben. Darauf folgte die Ver⸗ 
theilung der einzelnen Gaben, — und weil ſich unter den zu Beſchenkenden auch 
mehrere Kinder aus Wüſtewaltersdorf befanden, die bereits bei der im Schul⸗ 
Lokal unter Leitung des Kantors Herrn Pfitzner veranſtalteten Beſcheerung be⸗ 
dacht worden waren, ſo nahm der Verein darauf Rückſicht und ſuchte die noch 
hervortretenden Bedürfniſſe der Kinder durch eine angemeſſene Auswahl der 
Geſchenke zu befriedigen. x - 

Einen weniger angenehmen, als eigenthümlichen Genuß bereiteten uns an 
demſelben Abend die Kirchenmuſiker. Wenn es auch ganz paſſend erſcheinen 
muß, daß am Jahresſchluß vor den Häuſern ein Choral geblaſen wird, ſo iſt 
wohl doch der Gegenſatz etwas ſchroff, ſobald der ernſten, getragenen Kirchen⸗ 
melodie eine leichte, luſtige Polka folgt. 

Aus dem geſtern nach der Predigt verleſenen Jahresbericht erwähnen wir, 
daß die Zahl der unehelichen Geburten im Kirchſpiel jo hoch, wie noch nie, 
nämlich auf 57 geſtiegen iſt. An dieſer Zahl participiren alle Gemeinden des 
Kirchſpiels, mit Ausnahme von Neu⸗Friedersdorf und Bärsdorf. 


—st.— Aus dem Eulengebirge, 2. Januar. Schon 
längſt iſt das dringende Bedürfniß empfunden worden, für die Kreiſe 
Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg eine Bank zu gründen. 
Es hatten ſich jedoch bisher der Ausführung dieſes Planes eine Reihe 
von Hinderniſſen in den Weg geſtellt, gegenwärtig aber glaubt man, 
daß der Zeitpunkt gekommen ſei, welcher ein ſolches Unternehmen be⸗ 
günſtige. Darum wurde am vergangenen Donnerstag bei Gelegenheit 
eines von Herrn Leonor Reichenheim in Wüſte⸗Giersdorf gegebenen 
Diners von Seiten der anweſenden Mitglieder unſerer Handelskammer, 
ſowie von anderen Notablen des Handelsſtandes eine Kommiſſion er⸗ 
nannt, die nächſten Dinstag in Schweidnitz eine Sitzung halten wird, 
um einen auf die Gründung der Bank bezüglichen Entwurf auszuar⸗ 
beiten. Dieſer Entwurf ſoll, wie uns berichtet wird, ſogleich der Han⸗ 
delskammer in Waldenburg überreicht werden, die ihrerſeits ſchleunigſt 
das Weitere berathen dürfte, um noch vor Beginn der Kammerſeſſionen 
die nöthigen Schriftſtücke nach Berlin an den Kommerzienrath Herrn 
Leonor Reichenheim zu ſenden. Von dieſem würde die ganze Angele⸗ 
genheit dem Herrn Handels miniſter v. d. Heydt zur Begutachtung reſp. 
Erledigung überwieſen werden. — Die Wichtigkeit und Bedeutung die⸗ 
ſer in Betreff der projektirten Bank vorzunehmenden Berathungen iſt 
nicht zu verkennen, und darum glauben wir, daß von Seiten der 
Kommiſſion und der Handelskammer Alles geſchehen wird, um mit 
vereinten Kräften dieſe für unſere Gegend ſo vortheilhafte Einrichtung 
ins Leben zu rufen. 


H Namslau, 1. Januar. Das Neueſte bei uns if, daß wir 
geſtern das alte Jahr beendet, und zwar, wie es nicht anders als recht 
und billig ift, mit einer Mords⸗Konfuſion in Bezug auf unſeren Ge⸗ 
ſinde⸗Ab⸗ und Anzug. Das hieſige Landraths⸗Amt hatte nämlich vor 
8 Tagen bekannt gemacht, daß nach der Geſinde⸗Ordnung der Ab- reſp. 
Anzug des Geſindes am 31. Dezember zu erfolgen habe. 

Gleich darauf erſchien im „Amtsblatt“, auf dieſelbe Autorität ſich 
ſtützend, die Verfügung der königlichen Reglerung, daß der Ab- und 
Anzug am 3. Januar ſtauzufinden habe. 

Um nun die durch dieſe abändernde Anordnung zu befürchtenden 
Uebelſtände zu beſeitigen, ſandte das Landraths-Amt Boten über Bo⸗ 
ten und hob ſeine Verfügung wieder auf. 

Da es aber in den Sternen geſchrieben war, daß das alte Jahr 
fi mit einer Haupt-Konfuſion dem geneigten Andenken zu empfehlen 
habe, ſo ſtand am anderen Tage bereits eine Bekanntmachung der 
königl. Regierung in den Zeitungen, daß nur in Folge eines Verſehens 
der 3. Januar als Umzugstag bezeichnet worden ſei, dieſer vielmehr 
nach den Beſtimmungen der Geſinde-Ordnung auf den 31. Dezember 
zu verlegen ſei. 

Da ich keinen Dienſtboten, geſchweige einen abziehenden Dienſtboten 
habe, rieb ich mir vergnügt die Hände und dachte bei mir: Spaß muß 
ſein. — Das neue Jahr zählt heute nur erſt wenige Stunden; es 
wäre daher mehr als unbeſcheiden, machte man an daſſelbe bereits An⸗ 
ſprüche, Neuigkeiten zur Welt gebracht zu haben. Aber ſeien Sie des⸗ 
halb, verehrter Herr Redakteur, nicht bange, es wird ſich machen — 
wenigſtens ſteht ſo Manches in Ausſicht. Für's Erſte ein Tanzlehrer, 
der feine Ankunft im letzten „Kreisblatte“ annoneirte. Ein Tanzlehrer 
bei uns in Namslau — das iſt ſeit dem Franzoſenkriege nicht wieder 
dageweſen und hängt eutſchieden noch mit dem vorjährigen Kometen 
zuſammen. Für's Zweite — Theatergeſellſchaft des Herrn Reisland — 
der Mann bot in den früheren Jahren dem Publikum ſowohl vor als 
hinter den Couliſſen ſo Manches, von dem ſich wohl unterhalten ließ. 
Beide Kunſt⸗Inſtitute werden daher hoffentlich geeigneten Stoff liefern, 
um Ihnen, Herr Redakteur, Gelegenheit zu geben, unſerer Stadt in 
angemeſſener Weiſe zu gedenken. Ein neu engagirter Korreſpondent. 


Loslau, 1. Januar. Die am 3. Dezember v. J. hier veranſtaltete 
Volkszählung ergab folgende Reſultate: Die Geſammibevölterung beträgt 
2408 Seelen, von denen 1105 dem männlichen und 1303 dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlecht angehören. Schulpflichtige Kinder — das ſind ſolche in dem Alter vom 
begonnenen (ten bis zum zurückgelegten Jaten Lebensjahre — giebt es hier 498, 
und zwar 240 Knaben und 258 Mädchen. Ueber 60jährige Perſonen ſind 
107, nämlich 52 Männer und 55 Weiber. Auf die N Konfeſſionen 
vertheilt ſich die oben genannte Geſammtbevölkerungszahl fo, daß 117 auf das 
evangeliſche, 1841 auf das katholiſche und 450 auf das iſraelitiſche Bekenntniß 
kommen. Ende 1855 lebten hier 110 Evangeliſche, 1769 Katholiken, 398 Iſrae⸗ 
liten, im Ganzen alſo 2277 Perſonen. Es iſt ſomit innerhalb der letzten drei 
Jahre die evangeliſche Gemeinde um 7, die katholiſche um 72, die iſraelitiſche 
um 52, und die Geſammtbevölkerung um 141 Köpfe gewachſen. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Am 27. v. M. brannte in 
Klonitz, hieſigen Kreiſes, ein leerſtehendes Haus nieder. — Der che 
Stadtpfarrer Herr Neugebauer hat in den katholiſchen Schulen zum Chriftieft 
an 136 arme Kinder eine große Zahl Kleidungsſtücke ꝛc. verſchenkt; es hatten 
73 Wohlthäter zu dieſem eh beigetragen. RT 

+ Parchwitz. Wahrend der Weihnachtstage haben hier mannigfaltige 
Akte der Wohlthätigkeit stattgefunden. Es hat der Frauen⸗Verein eine Einbe⸗ 
iheerung veranlaßt, eine gleiche fand in der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt ftatt, 
und ebenſo in den evangeliſchen Schulen. 

A Hirſchberg. Am 2. d. M. hat die Tiroler⸗Sängergeſellſchaft Gate ge 
ihr Abſchieds⸗Concert gegeben. Die Geſellſchaft hat recht hübſche Geſchäfte ges 
macht. — Vor Weihnachten verunglückte in der Papierfabrik zu Lomnitz der 
20jährige Sohn eines Gärtners bei dem Aufeiſen; er war ausgeglitten und 
unters Rad gekommen. Am ſelben Tage verunglückte zu Hinter Mochau ein 
Tagearbeiter dadurch, daß er unter die Räder eines ſchwer beladenen 2. 
gerieth und fo ſchwer verletzt wurde, daß er ſtarb. — Zu 1 warf der 
Stellenbeſitzer Helmrich Stroh herab und hatte dabei das Unglück, auf die Tenne 
zu fallen, 0 daß er auf der Stelle todt blieb; er hinterläßt eine Frau mit drei 

öͤchtern. — Herr Diakonus Heſſe (gegenwärtig an der P arrlirche zu St. Bern⸗ 
hardin in Breslau) dankt öffentlich in unſerem „Gebirgs⸗Boten, für ein theures 
Geſchenk, womit ihn ſeine frühere (hieſige) Gemeinde zu Weihnachten erfreut 

* Görlitz. Die Schülerzahl unſeres Oymnafinms beläuft ſich am Schluſſe 
dieſes Jahres auf 232. — Das Landraths⸗Amt macht bekannt, daß ſich am 
11. Dezember v. J. der Ortsrichter Lempelt von Cunnersdorf aus ſeiner Woh⸗ 
nung entfernt habe, ohne daß bis jetzt eine Spur von ihm aufgefunden worden 
ſei. Man fürchtet einen Selbſtmord. — Dem zu 5 Jahren Juchthaus verur⸗ 
theilten Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Schaffran von Rothenburg iſt, nachdem er 
etwas über 2 Jahre ſeine Strafzeit im hieſ. Zuchthauſe verbüßt hat, durch aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 23. Dezbr. der übrige Theil feiner Strafzeit 
erlaſſen worden. — Zu Olbersdorf hat ſich leider abermals folgender Uns 
glücksfall zugetragen. Am Abend des erſten Jeiertages waren drei Kinder in 
der Wohnſtube des Gutsbeſitzers Haſe am Kaltenſtein allein, von denen zwei 
Mädchen am Tiſche ſpielend ſaßen, während ein Iljähriger Knabe, Namens 
Mälzer, ein in der Stube, jedoch ohne Zündhütchen, aufgefundenes, für nicht 


(Fortfegung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


Dinstag den 4. Januar 1859, 


Beilage zu Nr. 3 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) ir 
eladen gehaltenes Gewehr ergriff, damit ſpielend auf die Mädchen anlegte und 
bosdrücte endlich aber auch ein Zündhütchen aufzufinden wußte, es aufſetzte 
und mit den wiederholten und deshalb unbeachteten, an das eine Mädchen ge⸗ 
richteten Worten „warte, ich erſchieße Dich!“ auf ſolches abdrückte. Der Schuß 
fuhr aus dem Gewehr, löſchte das Licht in der Stube aus, und als ſolches 
erneuert wurde, fand man das eine 15jährige Mädchen, Namens Hummel, auf 
dem Schooße des anderen Mädchens völlig entſeelt liegend, indem der Schuß 
ihr von der rechten Seite in den Kopf gegangen war. Der dat dee Knabe 
iſt in gefängliche Haft gebracht und untröftlih über den Erfolg ſeines unbe⸗ 
dachten Spiels, das ihn zum unfreiwilligen Mörder eines jugendlichen Lebens 
gemacht hat, und, wenn ihn auch ſeine Jugend vor den Folgen der Härte der 
Strafgeſetze ſchützt, doch lebenslänglich mit den bitterſten Erinnerungen an die 
unheilvolle That erfüllen wird. 
© Bunzlau. Nach dem Reſultate der letzten Volkszählung vom 3. De: 
zember hat unſere Stadt jetzt 7266 Einwohner — 199 mehr, als vor 3 Jahren 
davon 3615 männlichen, 3651 weiblichen Geſchlechts. Dem religiöſen Bekenntniß 
noch 6071 Evangeliſche, 1018 Katholiken, 63 Diſſidenten, 114 Juden. Unter 
20 Jahren befinden ſich: 1531 männliche und 1273 weibliche; im Alter von 
20—60 Jahren 1810 männliche und 2052 weibliche, und im Alter über 60 Jahren 
274 männliche und 326 weibliche Perſonen. Die Zahl der öffentlichen und 
Privat⸗Wohngebäude beträgt 579. Die Zahl der Fabrik⸗Gebäude, Mühlen und 
rivat⸗Magazine 92. Die Zahl der Ställe, Scheuern und Schuppen 654. 
er Viehbeſtand beläuft ſich auf circa 200 Pferde, 500 Stück Rindvieh und 
1100 Schafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 3. Januar. [Amtlicher Börſen⸗Aushang.] Auf den 
Antrag biefiger Produktenbändler haben wir nach Berathung mit der Börſen⸗ 
Kommiſſion folgende Uſance für Zeitgeſchäfte in Hafer, mit dem 
1. Januar 1859 in Kraft tretend, feſtgeſtellt: 
1) das Effektivgewicht beträgt 47 Pfund, i 
2) bei Kahnlieferungen wird ein Untergewicht von 1 Pfund Differenz 
nachgeſehen, 
3) Uebergewicht wird bezahlt, 
4) Maß darf nicht für Gewicht gegeben werden, 
5) der Wiſpel wird zu 26 Scheffel gerechnet. 
Die vereideten Mäkler werden hiermit angewieſen, ſich bei den von ihnen 
u vermittelnden Geſchäften nach Obigem zu richten. Falls nicht ausdrück⸗ 
lie andere Verabredungen getroffen und in den Schlußſcheinen angegeben 
ſind, ſo greifen für die von heute ab geſchloſſenen Geſchäfte bei etwa vorkom⸗ 
menden Streitfragen die vorerwähnten Beſtimmungen Platz. 
Breslau, den 1. Januar 1859. 
Die Handelskammer. 


Der breslauer Flachsmarkt am 6. Dezember. 

Die Qualität der Mehrzahl der ausgebotenen Flächſe, namentlich der auf 
dem Raſen geröſteten (90 pCt. des ganzen Quantums), war, mit nur wenigen 
Ausnahmen, namentlich derjenigen der Dominien Jeroltſchütz, Wendrin, Ober⸗ 
Glauche, Groß⸗Laſſowitz, Omechau, Neudorf u. a., über alle Erwartung ſchlecht, 
leicht, ſchaumig und unhaltbar, was beweiſt, daß nicht nur das diesjährige Ge⸗ 
wächs an ſich, ſondern auch noch die Röſte auf dem Raſen mißrathen ge: 
weſen. Vergleichsweiſe noch unglücklicher fallen aber die Raſenröſten der ſpäten 
Gebirgsflächſe aus, welche letztere wegen des jo zeitig eingetretenen Winters größ: 
tentheils auch jetzt noch draußen liegen und bereits großen Schaden gelitten haben. 
Gegenüber der jo unſicheren Raſenröſte zeichneten ſich dagegen die wenigen Par⸗ 


tien Waſſerröſte⸗Flächſe von Simmenau, Lagiewnik, Patſchkey, Polniſch⸗ 


Würbitz u. a. durch Qualität ſehr vortheilhaft aus und haben die drei erſteren 
Poſten zu dem der beſſeren Qualität derſelben auch entſprechenden hohen Preiſe 
von 25 Thlr. pr. Ctr. oder 6 Sgr. 10 Pf. pr. Pfd. Käufer gefunden, während 
die für Raſenröſte bezahlten Preiſe ſich zwiſchen 3% Sgr. bis 5 Sgr. pr. Pfd. 
bewegten. 

Auf den fünf letzten breslauer Flachsmärkten ſind die reſp. Preiſe von 
Waſſerröſte⸗ und Raſenröſte⸗Flächſen die 1 geweſen, nämlich: 

Waſſerröſte⸗Flächſe pr. 1 Pfund preußiſch. 
in 57877 2 Pf. en Sgr. — Pf. 


” „ 


* 4 7 
1858 4 „ 8 " " „ 10 7 
fünfjähriger Durchſchnitt 5,21 Sgr. 
n lächſe pr. I 1 preußiſch. 
r. 


54 3 Sgr. bis 5 Sg 
1855 3 * [2 4 1 
1856 3 " 7 4% . 
1857 3 ” ” 474 * 


1858 374 [77 72 57 7 
fünfjähriger Durchſchnitt 3,87 Sgr. 


Demnach iſt der Waſſerflachs circa 30 pCt. höher bezahlt worden, als der 
Raſenröſteflachs, und da erfahrungsmäßig erſterer aus gleichem Gewicht Flachs⸗ 
ſtengel im Durchſchnitt der Jahre mindeſtens 20 pCt. mehr an Gewicht reinen 
Flachſes ausgiebt als letzterer, jo haben ungefähr 740 der ſchleſiſchen Flachs⸗ 
Produzenten in den 5 letzten Jahren die Hälfte weniger für ihren Flachs einge: 
nommen, weil ſie immer noch an der veralteten unſicheren Methode des Röſtens 
auf dem Raſen oder Stoppel feſthalten, abſchon es an paſſendem Waſſer zur 
Nöfte in Schleſien nur an wenig Orten Mangel hat. 

In Belgien bezahlte man nach offiziellen Mittheilungen die Flachsernten auf 
dem Beete in den walloner Provinzen, die kein paſſendes Waſſer a Röſte 
haben, mit 500 Frs. pr. Hektare, in Oſtflandern und Wäsland zur Waſſerröſte 
mit 1500 Frs. pr. Hektare mit dem Samen, alſo zur Waſſerröſte dreimal theurer 
als zur Raſenrbſte. e 

Der ſchleſiſche Waſſerröſteflachs giebt vom Pfunde etwa is oth ge⸗ 

en Flachs, und dee mr Garn zu 14 Sgr., pro Stück 22 Sgr. 

Pf., etwa 12 bis 8 Loth Hechelwerg, und dieſe % Stück Garn zu 12 Sgr., 

pro Stück 4 Sgr. 6 Pf., macht zuſammen 27 Sgr. 3 Pf., und der Raſenröſte⸗ 

flachs vom Pfunde etwa 10 bis 12 Loth gehechelten Flachs, und dieſe % Stück 

Garn zu 12 Sgr. 4 Sgr. 6 Pf., etwa 20 bis 18 Loth Werg, und dieſes 

N r. = 6 Sgr., macht elammen 10 Sgr. 6 Pf. Dem: 

nach giebt aljo daſſelbe Gewicht von Waſſerröſte achs dem Spinner mehr als 

den doppelten Geldwerth und das doppelte Längeguantum, 33,172 Ellen Garn 

und dem entſprechend Leinwand, gegen Raſenröſteflachs pro 1 Pfund nur 14,513 
Ellen um ſo viel gröberes und ſchwereres Garn. 

In der Induſtrie bedingt häufig ein Fortſchritt den andern: die bedeutende 
Ausdehnung, welche auch die mechaniſche Weberei der Leinen im letzten De⸗ 
zennium in England, Irland, Schottland und Belgien gewonnen hat, iſt blos 
dadurch ermöglicht worden, daß man in dieſen Ländern beſſere und haltbarere 
Garne als früher aus Waſſerflachs geſponnen und die Raſenröſte dort faſt 
gänzlich aufgegeben hat. 

Das aus Waſſerröſteflachs geſponnene Garn hat nach der vorſtehenden Be⸗ 
rechnung ungefähr den fünffachen Werth des dazu verwendeten Rohmaterials; 
das aus Raſenſlacgs geſponnene Garn nur den dreifachen Werth des dazu ver⸗ 
wendeten Rohmaterials. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, wie die obige Preisliſte nachweiſt, daß 
trotz der erlebten Handelskriſen und Geldklemmen der ausgearbeitete Flachs ſeit 
5 Zabren eine ſteigende Konjunktur beibehalten hat, was ſich von keinem an⸗ 


Der diesjährige breslauer Flachsmarkt im Verein mit den vier früheren, 
liefern dadurch, daß ſie kaum 3 bis 4 pCt. von den jährlichen Durchſchnitts⸗ 
Ernten Schleſiens zur Verkaufsgeſtellung anzuziehen vermochten, für den auf⸗ 
merkſamen Beobachter den Beweis, daß einige baldige Reformen hier dringend 
nothwendig ſind, wenn der Markt nicht gänzlich einſchlafen ſoll, was doch wohl 
keinesfalls bezweckt oder gewünſcht wird. Schon die Art des Verkaufs, wie er 
auf dem breslauer Flachsmarkte bisher üblich war, hat für alle dabei Bethei⸗ 
ligten große Mängel, und bietet namentlich auch für den Käufer eine Unge⸗ 
wißheit dar, die ihm nicht erlaubt, ſeine äußerſten Preiſe zu ſetzen. Der Käufer 
muß nämlich auf dem breslauer nn wie man im gemeinen Leben zu 
ſagen pflegt, die Katze im Sacke kaufen, und wüßte ich nicht, wo anderwärts 
der Flachshandel in ähnlicher Weiſe betrieben würde. In Belgien, Irland, 
Frankreich und Holland wird der Flachs nur, nachdem er vollſtändig fertig ge⸗ 
arbeitet iſt, in der Partie ſelbſt zu Markte gebracht und durch die Flachsſpinner 

ekauft, welche letztere die erſten Poſten neuen Flachſes im Spätherbite oder 

inter ſofort in Arbeit nehmen und ſich dadurch über die Qualität des Jahr⸗ 
ganges fo weit orientiren, daß fie, unter Berückſichtigung der jedesmaligen Kon⸗ 
junktur für Garne und Leinen, die höchſten Preiſe, welche ſie anlegen lönnen, 
mit ziemlicher Gewißheit feſtzuſtellen im Stande ſind. Auf dem breslauer Flachs⸗ 
markte werden dagegen ſämmtliche Verkaufspoſten nur durch kleine Proben von 
wenigen Pfunden repräſentirt, welche unmöglich die wahre Qualität und Zu⸗ 
ſammenſetzung der ganzen Ernte vorſtellen können, wie dies jedem Sachkenner 
ſofort einleuchtend ſein wird und wie dies die ſpäteren Lieferungen ſtets von 
Neuem beſtätigen, welche letztere nicht ſelten 10 pCt. und darüber ſchlechter oder 
beſſer ausfallen als die obigen Verkaufsproben. 

Jedes Flachsfeld enthält nämlich abfallende Qualitäten von Stengeln, an 

einem Ende deſſelben ſind ſie länger, an dem andern kürzer, hier dichter dort 
vielleicht dünner ſtehend gewachſen, was von großem Einfluß auf die nachherige 
Qualität der fertigen Waare iſt; außerdem hängt dieſe letztere auch noch ſehr 
von der Geſchicklichkeit des Schwingers oder Arbeiters ab, und nicht ſelten fin⸗ 
det man in der Praxis, daß die Arbeit eines Schwingers, gegen diejenige 
eines andern, bei ein und derſelben Partie Stengelflachs, einen Unterſchied 
von 10 bis 20 Prozent in Qualität und Quantität der Ausbeute von fertiger 
Waare darbietet. Demnach find beide Theile, ſowohl Käufer als Verkäufer, 
zur Zeit des Abſchluſſes auf dem breslauer Flachsmarkt, wie er bisher geſchehen, 
über Quantität und Qualität des verſchloſſenen Flachſes, noch faſt vollſtändig 
im Dunkeln, und daher kam es, daß wenn eines Theils kaum 3 bis 4 Prozent 
von den jährlichen Flachs⸗Erndte⸗Erträgen Schleſiens, am breslauer Markt 
um Verkauf ausgeboten worden find, auch wieder andern Theils von 10 Käu⸗ 
Ka welche dieſen Markt beſucht haben, kaum 2 in der Wirklichkeit Abſchlüͤſſe 
dort gemacht hatten, und die anderen 8 natürlich unbefriedigt wieder abreiſten. 
In dieſem Jahre ſchien es faſt, als wenn die Zahl der zu Markte gekommenen 
Käufer, derjenigen der Verkäufer beinahe gleich gekommen wäre. ; 

Es giebt aber auch noch andere Gründe für die jo geringe Beſchickung des 
breslauer Flachs⸗Marktes durch die Produzenten, nämlich daß dieſelben bis An⸗ 
fang Dezember nur höchſtens kleine Proben von ihren Flächſen ausarbeiten 
laſſen können, welche, wie wir oben geſehen haben, keine genaue Norm für die 
ſpätere Ablieferung zu geben vermögen, und deshalb jeder beliebigen Ausſtel⸗ 
lung von Seiten des Empfängers Thor und Thür offen laſſen, ohne daß ein 
kompetentes Schiedsgericht von unparteiiſchen Flachskennern, welche obne Weit⸗ 
läuftigkeiten endgiltig die wegen Qualitätsverhältniſſen entſtehenden Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen Käufern und Verkäufern zu entſcheiden berufen wäre, bis jetzt in 
Breslan exiſtirt hat. Ebenſo wenig giebt es dort eine feſte Marktordnung, 
welche feſtſetzt, in welchem Format und Gewicht der Flachs dort verkauft wer⸗ 
den ſoll, und dies hat zur Folge gehabt, daß einige Produzenten ihre Preisfor⸗ 
derungen pro Kloben von 5, von 6 oder 7 Pfund ſchleſiſch, andere die ihrigen 
zu 1 Pfd. oder zu 1 Ctr. preuß., noch andere die ihrigen zu 100 Pfd. Zoll⸗ 
Gewicht geſtellt haben, wodurch die Verwirrungen groß, und vor jedem Abſchluß 
ein langwieriges Rechnenexempel von beiden Seiten nothwendig wurde. Die 
Mehrzahl der mechaniſchen Flachsſpinner wünſcht aber die Packung und Preis⸗ 
forderung in Zukunft pro Kloben von 5 Pfd. Zollgewicht. Auch war das von 
der Stadt Breslau für den Flachsmarkt zugewieſene Lokal weder geräumig noch 
hell genug zu dieſem Zweck, demnach fehlten bisher dort die Haupterforderniſſe 
zu einem Flachsmarkt, der alle Betheiligte befriedigen konnte. 

Da, wie wir oben geſehen haben, der bisher inne gehaltene Termin am 6. 
Dezember zur Abhaltung des Flachsmarktes ein viel zu zeitiger iſt, namentlich 
die ſpätern Gebirgsflächſe gar nicht vort vertreten fein können, jo müßten mei⸗ 
ner Anſicht nach, mehrere Hauptmärkte dort im Laufe des Winters und bis 
ins ſpäte Frühjahr hinein im Voraus dergeſtalt feſtgeſetzt und nachher abgehal⸗ 
ten werden, daß dabei dem Produzenten die Möglichkeit geboten würde, ſeine 
fertige Waare jedesmal in Natura mit auf den Markt zu bringen, wie dies ja 
auch bei dem Wollmarkt üblich iſt, und ſich als praktiſch bewährt hat. 

Die Thatſache, daß die Flachsſpinner in Belgien, in Irland, in Frankreich 
und in Holland ſich dazu bequemt haben, die Flachsmärkte, welche in den Haupt⸗ 
flachsdiſtrikten jener Länder regelmäßig alle Wochen während des Winterhalb⸗ 
jahrs abgehalten werden, jedesmal entweder ſelbſt zu beſuchen oder durch ihre 
Käufer beſuchen zu laſſen, ließe erwarten, daß es den in Breslau vorerſt nur 
verſuchsweiſe anzuſetzenden drei oder vier neuen Flachsmärkten, auch nicht an 
Käufern und Verkäufern fehlen würde? 

Alle Betheiligten und die Stadt Breslau ſelbſt könnten dabei ja nur ge⸗ 


winnen. — 
Nieder- Schönborn bei Liegnitz, im 5 1858. 
B. R. Scheibler, Gutsbeſitzer. 


ase 30. Dezember. [Meßbericht J.] Wenn als hinlänglich bekannt 
vorausgeſetzt werden muß, daß bei der Unbedeütendheit der Neujahrsmeſſe der 
Hauptverkehr ſich auf Leder und Tuche beſchränkt, erſcheint es N 
wenn wir, ſo weit dies der Zeit nach heute überhaupt ſchon möglich iſt, vor⸗ 
läufig über dieſe beiden Gegenſtände berichten. In Leder war die Zufuhr 
ziemlich ſchwach, doch nach dem Verhältniß der anweſenden Einkäufer wohl ge⸗ 
nügend. Der Verkauf begann daher nach den Feiertagen mit wünſchenswerther 
Lebhaftigkeit, und es kann der Hauptabſatz darin ſchon heute als beendet ange⸗ 
ſehen werden. Von Sohlenleder blieb ſtarke ſchwere Waare die 3 
Was die Preiſe anbetrifft, ſo müſſen wir zwar auf unſern nächſten Bericht 
verweiſen, doch kann ſchon heute ſo viel bemerkt werden, daß ſie im Allgemei⸗ 
nen mit denen an der letzten Michaelismeſſe gleich waren. — Von Tu chen 
iſt die Zufuhr ebenfalls ſchwach, und da ſich unter den anweſenden Einkäufern 
ein ziemlich guter Bedarf zeigt, ſo war der Verkauf darin ebenfalls recht leb⸗ 
haft. Durch das Steigen der Wollpreiſe ſcheint man überhaupt mehr Ver⸗ 
trauen zu dieſem Artikel gewonnen zu haben. Irren wir nicht, ſo wird es bald 
an der nöthigen Auswahl fehlen. 


Breslau, 3. Januar. [Börſe.] Die Börſe begann heute in feſter 
Haltung, doch wurde zu den hohen Preiſen nichts gemacht. Als ſpäter ſchlech⸗ 
tere wiener Notirungen anlangten, war die Meinung für alle Deviſen, namenk⸗ 
lich aber für öſterr. Credit⸗Mobilier eine ſehr matte. ae wichen von 125% 
auf 124%, hoben ſich am Schluſſe aber wieder bis 124%. Der Umſatz war 
im Allgemeinen kein erheblicher, in Eiſenbahnaktien jedoch ſehr gering, deren 
Courſe zeigten daher auch leine weſentliche Aenderung. Eben ſo blieben Fonds 
bei ihren vorigen Limiten jo ziemlich ſtehen. — NB. Die Notizen der Eiſen⸗ 
bahnaktien find ſämmtlich ohne Dividende. 

Darmſtädter 96 Br., Credit⸗Mobilier 125½ —124 / bezahlt und Br., Com: 
mandit⸗Antheile 106 Br., ſchleſiſcher Bankverein 84 Gld. 

88 Breslau, 3. Januar. ar an Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
* ruhiger; Kündigungsſcheine 43% Thlr. bezahlt, loco Waare 43 Thlr. 

ahlt, pr. Januar 4344 Thlr. Br., Januar Februar 13% Thlr. Br., Februar 
ach 44%, Thlr. Or., März: April. —, April Mai 460 —46 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Rüböl feſt; loco Waare 15 Thlr. Br., pr. Januar 15 Thlr. Br., Januar⸗ 

Februar 15 Thlr. Br., Februar⸗März 14 ah Thlt. Gld., 15 Thlr. Br., März⸗ 
pril — —, April⸗Mai 15 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, 
Juli⸗Auguſt — —. a 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; pr. Januar 8% Thlr. Br., 

8% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 8% Thlr. Br., 8% a Ib 
ai . Br., 
uli⸗ 


% Gld., 
8% Thlr. zu bedingen, März⸗April 834 Thlr. Br., April⸗M 
Mai⸗Juni 8% Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 9 Thlr. Gld., J 

Zink unverändert. 

Breslau, 3. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Obgleich die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern heute nur ſehr mittel 
mäßig waren, fo war der Markt dennoch durch ſchwache Kaufluſt für fämmtliche 
Cerealien in matter Haltung und die Preiſe zur Notiz konnten ſich nur müh⸗ 
ſam behaupten. 5 5 
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Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75 90— 92 „ 
Brenner⸗ u. neuer dgl. 38—45— 50— 54 „ 
No 54—57— 60— 62 „ nach Qualität 
Gere RER 48—52— 54— 56 „ nd 
e 36—40— 9 N 
Sa nee 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
ee iin =5 hretene 30—33— 36— 40 „ 
Koch⸗Erbſen 85— 7 
bien........ 60—65— 68— 72 


zu den beſtehenden Preiſen leicht Nehmer. — Winterr 
13 „ Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 80—85 bis 
90—92 r. nach Qualität und Trock 


Rüböl feſt; loco 15 Thlr. Br., pr. ee 15 Thlr. Br., Januar Februar 
15 Thlr. Br., Februar⸗März 15 Thir. Br., 14% Thlr. Gld., G . Mel 15 Br. 
Spiritus behauptet, loco 8% Thlr. en detail bez 
Kleeſaaten waren heute in beiden Farben beſſer zugeführt und die Kaufe 
luſt für rothe Saat, beſonders in feinen Qualitäten, ziemlich rege; für weiße 
Saat war Role Degeht ee 5 75 . keine Veränderung. 
othe Saat 17—1 8 
Weiße Saat 1202237 Air. nach Qualität, 


Waſſerſt and. 
Breslau, 3, Jan. Oberpegel: 12 F. 10 J. Unterpegel: — F. 9 8. 


Glogau. Weizen 75—90 Sgr., gen 60—71% r., © 50 
r., Hafer 36—37%, Sgr., Karten 13% —16 Sure Pfund But⸗ 
ter 6% —7 Sgr., Schock Eier 26—28 Sgr., Schock Stroh 6%, -7% Thlr., Ctr. 


Heu 30—40 Sgr. 
Grottkau. Weizen 50—70 Sgr., Roggen 52—60 Sgr., Gerſte 40— 
Sgr., Pfd. Butter — Sgr. 


44 Sgr., Hafer 31—3 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Für diejenigen Militärpflichtigen, welche zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſte zugelaſſen zu werden wünſchen, und zur Erlangung des 
hierzu erforderlichen Qualifikationsatteſtes ſich noch einer ärztlichen Une 
terſuchung oder einer wiſſenſchaftlichen Prüfung vor der unterzeichneten 
Kommiſſion unterziehen müſſen, werden im Jahre 1859 folgende Ter⸗ 
mine angeſetzt. 

1) Dinstag den 22. Februar, Nachmittag 24 Uhr, zur ärztlichen 

Unterſuchung, 
Mittwoch den 23. Februar, Vormittags 8 Uhr, zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfung; 
ferner ebenſo: 
2) Dinstag den 5. Juli, Nachmittags 4 Uhr, 
Mittwoch den 6. Juli, Vormittags 8 Uhr, 
3) Dinstag den 8. November, Nachmittags 23 Uhr, 
Mittwoch den 9. November, Vormittags 8 Uhr. 

Die Anträge auf Ertheilung eines Qualifikationsatteſtes zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Militärdienſt find an die unterzeichnete Kommiſſton 
zu richten und die diesfallſigen Vorſtellungen in deren Bureau im EB: 
niglichen Regierungsgebäude abzugeben. Denſelben ift beizufügen 

1) ein Tauf⸗ oder Geburtszeugniß, g 

2) ein von dem betrefienden Landrathsamte des Angehöoͤrigkeits⸗ od 

Aufenthaltsortes, beziehungsweiſe von dem hieſigen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidio ausgefertigtes Signalement, in welchem zugleich die 
derzeitige Heimath des Militärpflichtigen an⸗ 
zugeben iſt. 

Für den Fall, daß der Militärpflichtige als geſund und dienſttaug⸗ 
lich der militärärztlichen Unterſuchung vor der unterzeichneten Kommiſ⸗ 
fion überhoben zu fein wünſcht, iſt ſolches nachzuweiſen 

3) durch ein feinen vollkommenen Geſundheitszuſtand beſtätigendes 

Atteſt des Hausarztes feiner Familie oder des Kreispbyſikus. 

Endlich kann der Nachweis der wiſſenſchaftlichen Dualifitation ge⸗ 
führt werden 

4) durch ein geeignetes Zeugniß in folgenden Fällen: 

a. der Schüler aus den drei erſten Klaſſen eines königlichen 
Gomnaſii, wenn fie durch ein Zeugniß der Schuldirektion 
beweiſen, daß ſie nach einer mit ihnen vorgenom⸗ 
menen Prüfung in allen Zweigen des Schulunter⸗ 
richts einen ſolchen Grad wiſſenſchaftlicher Vorbereitung be⸗ 
kundet haben, der erwarten läßt, daß ſie mit Nutzen den 
Wiſſenſchaften ſich widmen werden, 

b. für Primaner oder auch diejenigen Sekundaner einer bö- 
heren Bürger⸗ oder Realſchule, welche durch ein Zeugniß 
der Schuldirektion darthun, daß ſie zum Eintritte in die 
Prima der höheren Bürger: oder Realſchule reif find, 

c. desgleichen für die Schüler des Gewerbe⸗Inſtituts zu Ber⸗ 
lin, durch ein dieſe Eigenſchaft bekundendes Atteſt, und eben 
ſo auch ſchon für junge Leute, welche ein Zeugniß der Reife 
von einer, zu Entlaſſungsprüfungen berechtigten Gewerbe⸗ 
ſchule beſitzen, und außerdem zur Aufnahme in das gedachte 
königliche Gewerbe⸗Inſtitut laut Beſcheinigung der Direktion 
dieſer Anſtalt für einen beſtimmt bezeichneten Zeitpunkt no⸗ 
tirt find — durch die diesfälligen Atteſte, 

d. für Jünglinge, welche auf einer Univerſität ſtudiren, durch 
den Nachweis der, auf Grund eines Zeugniſſes der Reife 
ſtattgefundenen Immatrikulation, 

e. für Schulamts⸗Kandidaten durch ein Zeugniß von den zu 
ihrer Prüfung beſtehenden Kommiffionen, welches ihre Fähig⸗ 
keit zum Elementar⸗Schulamt nachweiſt. 

Wer dagegen nicht durch das unter 3 gedachte Atteſt ſeine körper⸗ 
liche Dienſttauglichkeit oder durch eines der unter 4 bezeichneten Zeug⸗ 
niſſe ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung nachweiſt, hat zur Erlangung 
des Qualifikationsatteſtes zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt ſich 
an einem der oben angegebenen Termine der ärztlichen Unterſuchung, 
beziehungsweiſe der wiſſenſchaftlichen Prüfung zu unterziehen, wozu in 
dieſem Falle beſondere Vorladungen ergehen. 

Uebrigens konnen nur ſolche Geſuche um Anerkennung der Berech⸗ 
tigung zum einjährigen Dienſte ſeitens der unterzeichneten Kommiſſion 
berückſichtigt werden, welche bei derſelben vor dem 1. Mai des⸗ 
jenigen Jahres eingehen, in welchem der Militärpflichtige ſein zwan⸗ 
zigſtes Lebensjahr vollendet. 

Die Anmeldungen werden unter Angabe der Wohnung 
vor den betreffenden Terminen erwartet, damit die Vorladung rechk⸗ 
zeitig ausgefertigt werden kann. [18] 

Breslau, den 31. Dezember 1858, 


Königliche Departements⸗Kommiſſion 
zur Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
v. Stahr. v. Eichborn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
RNoſalie Hamburger. 
Kaufm. Alex. 
Schmiegel. 
Entbindungs-Anzeige. 

Die heute Abend erfolgte glückliche Ent- 
bindung meiner lieben Frau Ottilie, ge- 
borene Dressler, von einem kräftigen 
Mädchen, beehre ich mich statt besonderer 
Meldung Verwandten und Freunden erge- 
benst anzuzeigen. [162] 

Breslau, den 31, December 1858, 

Theodor Schube. 


Entbindungs-Anzeige. 73} 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute Vormittag gegen 412 Uhr wurde 
durch Gottes Gnade mein liebes Weib Marie, 
geb. Heyn, von einem munteren Knaben glüd- 
lich entbunden. 

Breslau, den 1. Januar 1859. 

Carl Dülfer. 


Lieben Verwandten und Freunden zeige ich 
die heute Morgen 7 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Gertrud, geb. 
Milieska, von einem geſunden Knaben erge⸗ 
benſt an. 53 

Löwenberg, den 29. Dezember 1858. 

Wilhelm Hanke. 


— — — 
Die am 1. Januar erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Marie von einem 
geſunden Mädchen zeige ich Freunden und 
Bekannten hiermit an. g [66] 
Breslau. 3 j 
Hermann Sander, Zimmermeiſter. 


Geſtern Abend um 6 Uhr wurde meine ge⸗ 


Stein. 


liebte Frau Pauline, geb. Schneider, zwar a 


ſehr ſchwer, doch aber glücklich von einem ge⸗ 
ſunden Knaben entbunden. 184 
Aufhaltgrube, den 1. Januar 1859. 
Eduard Häusler. 


— —— ͤꝓ¶ꝓæ—ü—.¾³ .... — 
Die geſtern Abend glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Henriette, geb. 
enſchel, von einer munteren Tochter zeige 
ih Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 1. Januar 1859. pa 
Leopold Zobel. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Früh wurde meine liebe Frau Anna, 
geb. Promnitz, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. Sr [59] 

Poln.⸗Weiſtritz bei Schweidnitz, 

den 2. Januar 1859. 
W. Riemann. 


ARTE EEE . Asien A 
Die heut Nacht erfolgte glückliche Entbindung 


meiner lieben Frau Anna, geb. Decker, von 


einem geſunden Knaben zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 156] 
Berlin, den 1. Januar 1859, 
Heinrich v. Reuß auf Loſſen. 


Entbindungs⸗Anzeige. [166] 
Die am geſtrigen Tage erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Noſalie, 
geb. Fat kowitz, von einem Knaben zeige 
ich Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen ® telvung hiermit ergebenſt an. 
Gleiwitz, den 1. Januar 1859. 
B. Mokrauer. 


[182] 1 ee 
Heute Nacht 34 2 Uhr entichlief ſanft nach 
ſchweren Leiden am Nervenfieber unſer innigſt⸗ 
geliebter Sohn und Bruder, Theodor Buch⸗ 
wald, Wachtmeiſter und Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
im königlichen 1. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regiment, im Alter von 29 Jahren. Dieſen 
für uns unerſetzlichen Verluſt beehren wir uns 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Januar 1859. 
riederike Buchwald, als Mutter. 
elene Buchwald, als Schweſter. 
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ziger, im noch nicht vollendeten 7Often Lebens⸗ 
ja te, heute Vormittag 9% Uhr ſanft in as 


theilnehmend empfinden. 
In Frieden ruhe ſeine irdiſche Hülle! 
Myslowitz, den 1. Januar 1859. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
F ——— 


[174] ge x 

Heute Früh 4 Uhr entſchlief ſanft nach jahre: 
langem Leiden unſere inniggeliebte Gattin und 
Mutter Ida Tiesler, geb. Puſch, an Lun⸗ 
gentuberkeln. Allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten widmen dieſe betrübende Anzeige ſtatt bes 


eldung: 
3 De Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Januar 1859. 
Die Beerdigung findet Donnerstag um 2 Uhr 
auf dem reformirten Kirchhofe ftatt. 


[1601 Todes⸗Anzeige. 

Am 1. Januar, Morgens 8% Uhr, ſtarb 
plötzlich nach kurzem Krankenlager unſer theurer 
Gatte, Vater und Bruder, der königliche Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſions⸗Rath, 

udwig Gaupp. ; 

Tief betrübt ggigen wir dies feinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel: 
dung hiermit an. 

unzlau und Breslau, 

den 2. Januar 1859. a 
Bertha Gaupp, geb. Neinſch, als Gattin. 
Berthold Gaupp, k. Ger.⸗Aſſeſſor,) als 

Isbeth Gaupp, Jainder. 

r. Ernſt Theodor Gaupp, 0 5 
als 


ſtizrath u. Profeſſor der Rechte, 
Brüder 


u 
Dr. Peiebeich Gaupp, Conſiſtorial⸗ 
rath und Profeſſor der Theologie, 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Früh 7 Uhr endete ein anſter Tod 
die langen Leiden meiner 1 1 Frau 
Emilie, geb. Krünitz. Tiefbetrübt bitte ich 
um ſtille Theilnahme. 4 [185] 
Breslau, den 3. Januar 1859, 8 
2 f Nobert Ließ. 
Die Beerdigung iſt Donnerstag 9% Uhr auf 
dem großen Kirchhofe. 


eut Morgen um 2% Uhr il 


liebtes jüngftes Töchterchen Emma in 
dem Alter von 1 Jahr 11 Monaten. 

J Tiefbetrübt zeigen wir dies unſeren 
Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. [167] 

Breslau, den 1. Januar 1859. 
S. Koſterlitz und Frau. 


Ai [177] I: an Gehirnausſchwitzung unſer ge 
ettin. 


— nninesniniiinisinninnni 
Am 29. Dezember d. J. Mittags 1 Uhr ent- 
ſchlief im Herrn unſer lieber Amtsbruder, Herr 
Paſtor Chr. Friedr. Rechenberg zu Ju⸗ 
liusburg, in dem Augenblicke, als die Leiche 
ſeiner treuen Ehegattin gehoben wurde, — in 
Folge eines unglücklichen Falls und dabei er⸗ 
littenen Beinbruchs, in dem Alter von 63 Jah⸗ 
ren. Er war ausgerüstet mit reichen Gaben 
des Geiſtes, mit einem lebendigen Glauben an 
ſeinen Erlöſer und herzlicher Liebe gegen die 
Seinen. Uns allen war er ein biederer Freund 
und treuer Amtsbruder. Er ruhe in Frieden! 
Bernſtadt, den 30. Dezember 1858. (55 
Der Ephorus und die Kreis⸗Geiſtlich⸗ 
keit der Didcefe Oels-VBernſtadt. 


Geſtern Abend 8% Uhr endete der unerbitt⸗ 
liche Tod das theure Leben meines braven gu⸗ 
ten Vaters, des Oberamtmanns C. G. Schu⸗ 
mann, im 72. Lebensjahre, welches ich mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme allen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 
Neiſſe, den 1. Januar 1859. 
Louiſe Schumann. 


[Familien⸗Nachrichten.] Verlobungen: 
Frl. gr v. Thielau mit Herrn Rittmeiſter 
. D. Ed. v. Scholten in Berlin reſp. Köln, 
Bel, Gertrud Mentzel mit dem Prm.⸗Lieut. im 
„ Artillerie⸗Regt. Hrn. Herring, Frl. Anna 
Altmann mit Hrn. Herm. Quaadt, Frl. Anto⸗ 
nie Pruckner in Berlin mit Hrn. Gutsbeſ. Ju⸗ 
lius Frick zu Mürbenfelde bei Neuwedel, Frl. 
Clara Wieſe in Kl.⸗Kreuz mit dem Prof. Hrn. 
Dr. Kirchner zu Brandenburg. 5 
Ehel. Verbindungen: Hr. v. Lüderitz, 
Rittmeiſter im 1. Küraſſter⸗Regt., mit Gräfin 
Stephanie Zedlitz⸗Trützſchler. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. C. v. Kroſiak“ SE 


zu Rathmannsdorf, eine Tochter Hrn. G. von 
Oertzen zu Oſſowoberg, dem Kammerherrn H. 
v. Oertzen zu Brunn. 5 

Todesfälle: Frau Albertine Prätorius zu 
Dünnow, Frau Agnes v. Kittlitz, geb. Petzel, 
zu Birnbaum. 


Theater⸗Nepertoire. 

Dinstag, den 4. Januar. 2. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) Zum zweien Male: „Durch's Fern: 
rohr.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Alexander 
Wilhelmi. 2) „Die Verlobung bei der 
Laterne.“ Komiſche Operette in 1 Akt 
von Michel Carrs und Leon Battu. Muſik 
von J. Offenbach. 3) „Arlequin und 
die Berg⸗Nymphe, oder: Zauber⸗ 
neckereien.“ Burlesk⸗phantaſtiſche Zau⸗ 
berpantomime mit Tänzen, Gruppirungen, 
Tableaux und Verwandlungen in 2 Abtheilun⸗ 
— Muſik von mehreren Komponiſten. In 
cene geſetzt von Hrn. Balletmeiſter Pohl. 
Mittwoch, den 5. Januar. 3. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ſechsten Male: „Rienzi, der Letzte 
der Tribunen.““ Große tragiſche Oper 

in 5 Akten von Rich. Wagner. 5 


Theater⸗Abonnement. 
Der Verkauf der Bons zu den 70 Bor: 
ſtellungen des erſten Abonnements findet 
nur noch heute den 4. Januar ſtatt. 


Schweidnitz L. z. w. E. Inn. Or. 
7. P. 6. R. U T. . IV. (881 


Verein für Geschiehte und 
Alterthum Schiesiens. 
Abends 7 Uhr: 
[82] 


Mittwoch den 5, Januar, 
Versammlung. 


Musikalische Seetion 
der schles. Gesellschaft. 
Dinstag den 4, Januar, Abends 7 Uhr: 
Versammlung zur Wahl eines Secretärs. 


Gabelsberger 27. 7 
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Todestagsfeier. 165] 
Verſammlung 
e_G den 5. Januar. 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, [168] 
wohnh. im Schulhaus am Wäldchen. 


Mechan. Theater aus Paris. 


Im Saale des blauen Hirſch. 
Nur noch einige Tage. 
heute große Vorſtellung. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
1. Platz 2% Ze f an 5 Sgr. 

3. Pla gr. 
um 5 Uhr Nachmittags eine Extra⸗ 
Vorſtellung für die Schulkinder 5 
von 14 Jahren abwärts: I. Platz 2 Sgr. 
2. Platz 1% Sgr. 

67 M. Morieux de Paris. 
Heute findet meine siebente 
Vorlesung (persische Dichterkönige) be- 
stimmt statt. Dr. Max Karow. 


Herr Prof. Dr. Cohn wird dringend erſucht, 
ſeinen am Sonntag F Vortrag über 
„die Roſe“ dem Druck zu übergeben. [179] 

Mehrere Zuhörer. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Für den hieſigen Bürgermeiſter⸗Poſten 
ſoll eine Neuwahl ſtattfinden. Be⸗ 
werber um dieſe Stellung wollen ſich 
bis zum 31. Januar nächſten Jahres bei 
uns melden. 112 

Das Gehalt des Poſtens iſt auf 1000 
Thaler feſtgeſtellt, und hat der Bürgermei⸗ 
ſter außerdem freie Wohnung. 

Brieg, den 28. Dezember 1858. 

Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


18 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Dezember 1858 (68 


[27] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 

Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
1. Gepeazted Ge˖d 369,088 2 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 97,550 — — 
3. Wechſelbeſtände %% VT % 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden 5 


inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 

im Nominal⸗ und Taxwerthe von 950,794 Thlr. 20 Sgr. 

5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,725 Thlr., nach dem 

Courswerthe CCC 
Paſſiva. 


670,175 :ſww— 


1. Banknoten im Umlauf 3 1,0000000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 1291 
3. Depofiten-Kapitalien . SIEH IT 105,979 4 7 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. 1,000,000 — — 


welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäͤßheit der 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Die ſtädtiſche Bank. 


Breslau, den 31. Dezember 1858. 
Conſtitutionelle Bürger-Reffource bei Kutzner. 
Dinstag den 4. Januar, Abends 7 Uhr: Mäunerverſammlung im König von 
Ungarn. Herr Prof. Dr. Sadebeck: Vortrag über die Oberfläche des Mondes. [8] 
Der Vorſtand. 


Iſraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch den 5. Januar, Abends 8 Uhr: Erſter Vortrag des Vibliotheks⸗Cuſtos und 
Privatdocenten Herrn Dr. Max Karow: Ueber Petrarca und ſeine Beziehungen zu Laura 
von Sade. [105] 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Der Frachtſatz für die Beförderung von Lokomotiven und Tendern auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn iſt vom 1. 11 1859 ab in Abänderung der Beſtimmung ad III. 
alinea 5 des Tarifs vom 8. April 1857 auf 15 Sgr. pro Achſe und Meile erhöht worden. 

Berlin, den 15. Dezember 1858. 4889 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
: Be Bekanntmachung. 2 
Die er, nachſtehend verzeichneter Uniforms⸗Materialien: 
1. 52 Ellen % breites feines blaues Tuch, 
4 


88 1 und 10 des 


2. 146 = wmittelfeines blaues Tuch, 
3. 667 7% = blaues Kommistuch, 
AT 15 7 = feines graues Tuch, 
5.197 - = mittelfeines graues Tuch, 


— 4 

6. 650 Ellen 7, breites graues Kommistuch, 

7. 26 = % mittelfeines orangefarbenes Tuch, 
8. 50 = % mittelſeines ſchwarzes Tuch, 

9. 13% = 7% Sammet⸗Mancheſter, 
10. 352 Duzend große Uniformsknöpfe, 

5 11. 100 Duzend kleine 1 A g 
ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis zum Submiſſions⸗Termin 

0 am Donnerstag, den 20. Januar 2859, Vorm. 11 uhr 
an die unterzeichnete Direktion portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
er: „Submiſſion auf Lieferung von Uniform⸗Materiatien“ , 
einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet 
werden. Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, und können ge⸗ 
gen Erſtattung der Copialien von derſelben bezogen werden. [62] 

Ratibor, den 20, Dezember 1858, 7 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 
{ Bekanntmachung. 

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß im direkten Güterverkehr von Breslau nach 
Stationen der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn über Oderberg hinaus vom 1. Jan. 1859 
ab die Berechnung der Gebühren und Speſen pro Zoll⸗Centner nur in preußiſchem Courant 
nach dem konſtanten geſetzlichen Verhältniſſe von 1 Fl. 50 Mr. — 1 Thaler preußisch Courant 
reſp. Vereinsmünze erfolgen wird; und hiernach der Vereinsfrachtſatz Breslau⸗Wien pro Zoll⸗ 
Centner fortan 28 Sgr. 2 Pf. beträgt. [64] 

Breslau, den 30. Dezember 1858. 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 

Zum Verkauf von ca. 400 Centner Schmiede⸗ und Gußeiſen, beſtehend in Schienenſtücken, 
Unterlagsplatten, Laſchen, abgebrochenen Schraubenbolzen und Schienennägeln, Herzſtücken ꝛc. 
habe ich einen Termin auf den 6. Januar k. J., loco Bahnhof Liſſa, an der Breslau: 
Poſener Eiſenbahn, anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

„Die betreffenden Bedingungen können bei dem Stations⸗Vorſteher oder in meinem Büreau 
hierſelbſt, Schwetzkauer⸗Straße Nr. 476, eingeſehen, auch auf portofreie Anfragen, gegen Gr 
5144 


tung der Kopialien, mitgetheilt werden. 5 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter aitke, 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht, und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöfifchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Ball- und Konzertfäle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗ 
Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise gefpeift wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refait und das Roulette mit 
einem Zero geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art flatt. Zweimal die Woche werden im ſapaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattun gen. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. [72] 


J. C. Hubers's Verlag in Berlin. Durch jede Buchhandlun. beziehen: 
Hanns eee Neiſebilder aus Spanien. 2 Bde. duch Er 
— — Bijoux⸗Bibliothek. Heft 1-7. (Lorette, Griſette, Pariſer Ehe, Frauen im 
Orient ꝛc.) Preis à Heft 5 Sgr. l ö 5 
Re er (Pracht⸗Ausgabe der Heinen Sittenſchilderungen.) Preis 
r. r. 
Cancan. Pariſer Aquarellen (mit 6 aufs ſauberſte in Farbendruck ausge: 
führten Bildern). Preis 12½ Sgr. 5 b f 
Byzantiniſche Nächte, lürliche Lager und Reiſegeſchichten, mit Illuſtra 
l eh it Petrarca's P 
neiseo, Gedichte, überfeßt von Wilhelm Krigar, mit Petrarca's Porträt 
8 reis 2 Thlr. 7% Sgr., ſauber gebunden mit Goldſchnitt 2 Thlr. 20 Sgr. 
„Im Verlage von Dannheimer in Kempten ift erſchi d in Breslau vorräthi 
in ne Sort.⸗Buchhandl. von Graf, Barth = un (J. 8. Ziegler, Derenftaße 20 
r. Rauch, Anbau⸗Verſuche mit neuen oder wenig bekannten 
Nutzgewächſen, nebſt Andeutungen zur Begründung neuer Induſtrie⸗ 
5 Ua. 4 Be 12 Sgr. 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele 18090 


Petrarca, 
14654 


Bekanntmachung. 

Ein anſtändig gekleideter Mann, mittlerer 
Größe, blond und mit einem Pelzrock von brau⸗ 
nem Tuch und ziemlich hellem Kragen und 
einem ſchwarzen Filzhut bekleidet, ſammelt an⸗ 
geblich mit Genehmigung des Magiſtrats von 
Haus zu Haus milde Beiträge zu Gunſten jener 
armen Kinder, welche bei der lezten Weihnachts⸗ 
beſcheerung unbedacht geblieben ſeien. 

Da eine ſolche Genehmigung nicht ertheilt 
worden iſt und die Sammlung ſelbſt offenbar 
in betrügeriſcher Abſicht geſchieht, fo fühlt ſich 
die unterzeichnete Behörde veranlaßt, hierdurch 
vor dem bezeichneten Betrüger zu warnen und 
ihn im Betretungsfalle mit der Subſtriptionsliſte 
anzuhalten und der Polizei zu überweisen. 

Breslau, den 3. Januar 1859. 

Königliches „ 
v. Kehler. 


[16] Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für die Poſt⸗Anſtalten im 
Bezirk der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Oppeln er⸗ 
forderlichen Behältniſſe zur Aufbewahrung der 
Kaſſen⸗Gelder und Werth⸗Gegenſtände ſoll im 
Wege des Mindeſtgebots vergeben werden. Ein 
als Probeſtück dienendes Behältniß kann im 
hiefigen Poſthauſe in Augenſchein genommen 
Offerten für die Lieferung werden bis Ende 
Sie k. J. in verfiegelten Schreiben mit der 
uſſchrift:„Submiſſion auf die Lieferung von 
Kaſſen⸗Behältniſſen“ angenommen. 
Oppeln, den 31. Dezember 1858. 5 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion 


Bekanntmachung. [25] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Abtheilung J. 

Den 27. Dezbr. 1858 Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo⸗ 
ritz Glaſer, Schmiedebrücke Nr. 56 hier (Woh⸗ 
nung Schuhbrücke Nr. 19), iſt der kaufmänni⸗ 
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 15. Novbr. 1858 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 6. Januar 1858 VM. 11 Ubr 

vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kau⸗ 

piſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenstände 
Be um 31. Januar 1839 änſchlleglich 
. wi 5 — mit Vorbehalt 
ihrer echte, ebendahi . 
ka e rg 12 ie 

andinhaber und andere mit denſelben 
gleicberegttgte Gläubiger des ee 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


9] er. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Joſeph Großlercher zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faffung über einen Alkord, ein Termin auf 

den 20. Jan. 1859 Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Iſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 3 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für — —— we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Alkord berechtigen. 

Breslau, den 29. Dezember 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez Wentzel. 


Eine Lebens⸗Verſicherun 
von Fünfhundert Thalern iſt gie die dis jetzt 
eingezahlten Prämien zu verkaufen. Reflektanten 
wollen ſich unter der Chiffre O. R. post. rest. 
Breslau melden. [15] 


Schlesische 


Conto-Bücher-Fabrik 
Julius Hoferdt & Co., 


Ring 43, empfiehlt: 


Steine-Rechnung, 
Salz-Rechnung 
Seilerwaaren-Rechnung, 
Trauungs-Bücher, 
Todten-Register, 
Tagelöhner-Register, 
Tagelöhner-Buch, 
Taschen-Bücher, 
Verfall-Buch, 
Versandt-Buch, 
Vieh-Journal, 


Wöchentliche Extra cte, 

Ziegel- Eabrikations- 
Rechnung, 

zu den allerbilligsten Preisen in 

[4070] 


allbekannt reeler Waare. 


ericht oder dem Verwalter der Maſſe 


4 
3 


yon 


Ehegatten Eheſcheidungsklagen bei uns ange 


1281 Bekanntmachung. 

Das am 31. Dezember v. J. gegen 10 Uhr 
Angergaſſe Nr. 10 in der Rehorſtſchen Möbel⸗ 
Fabrik ausgebrochene Feuer gilt als das 5. in 
dem verfloſſenen und als das 1. in dieſem 
Halbjahre. 3 

Es haben demnach bei einem entſtehenden 
nächſten Feuer diejenigen Löſchpflichtigen Löſch⸗ 
hilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das 2., 
4. und 6. Feuer im erſten Halbjahre 1859 lauten. 

Breslau, den 3. Januar 1859. 8 

Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Oeffentliche Vorladung. 81 
Nachbenannte Perſonen haben gegen (ole 


Lebens⸗ und 


dem Inſpektor dieſer Geſellſchaft 


einzuzahlen ſind. — Hamburg, den 27. 
bracht, und zwar: 
wegen böslicher — 
1) die verehelichte Stubenmaler ölfel, 
Erneſtine, geb. Haupt, von hier, wider 
ihren Ehemann, den Stubenmaler Adolf 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 

Den 23. Dezbr. 1858 Vorm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen der 
Moritz Silbermann zu Myslowitz iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

Nauf den 9. Dezbr. 1858 
feſtgeſetzt worden. 
„Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
begelt Rechts⸗Anwalt von Garnier hierſelbſt 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 15. Januar 1859 Mittags 

12 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Lefeldt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

llen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm. 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denselben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. Febr. 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

‚Sul werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma: 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht 

bis zum 10. Febr. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
en, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

am 23. Februar 1859 Nachmittags 

3. Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 1 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 7 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 2 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An: 
meldung 

bis zum 1. April 1859 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb der: 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 

auf den 11. April 1859 Nachmittags 
3 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 


ölfel; 

2) die verehelichte Tagearbeiter Drobner, 
Deren, geb. Teuchert, von hier, wider 
ihren Ehemann, den Tagearbeiter Joſeph 
Drobner; 

3) die verehelichte Tiſchlergeſell Seiffert, 
Erneſtine, geb. Machan, von hier, wider 
ihren Ehemann, den Tiſchlergeſellen Karl 
Seiffert; 7 

4) die verehelichte Bäckermeiſter Regine Tietze 
zu Schneidemühl, wider ibren Ehemann, 
den Bäckermeiſter Karl Ferdinand Rudolph 


Tietze; 

5) die verehelichte Sattler Klamt, Wilhelmine, 
geb. Schroer, von hier, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Sattler, nachherigen Tagear⸗ 
beiter Joſeph Klamt; 

und wegen Ehebruchs: 

6) der Schneidergeſelle Karl Pohl von hier 
wider feine Ehefrau Eliſabet, geborene 
Scheidler. + E 

Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungsklagen 

werden die von 1 bis 5 dem Aufenthalte nach 
unbekannten, vorſtehend als Verklagte genannte 
Perſonen 
auf den 31. März 1859, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, 
vor den Stadtgerichts⸗Rath Fürſt in eins der 
3 Terminszimmer im zweiten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes unter der Warnung hiermit 
Öffentlich vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben 
angenommen werden wird, ſie ſeien der bös⸗ 
lichen — — daß demnächſt die 
Che ſämmtlicher Verklagten getrennt, ſie für den 
allein ſchuldigen Theil erachtet und in die ge⸗ 
ſetzliche Eheſcheidungsſtrafe werden verurtheilt 
werden, — bei dem Ausbleiben der Verklagten 
zu 6 aber angenommen werden wird, daß ſie 
die zum Beweiſe des Grundes der Scheidung 
in der Klage angeführten Thatſachen beſtreitet. 
Breslau, den 9. Dezember 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


lig Bekanntmachung. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Schmidt iſt der bis⸗ 
herige einſtweilige Verwalter Kaufmann Ernſt 
Leinß zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Breslau, den 29. Dezember 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 21 
Reuſche Straße belegenen, auf 11,279 Thlr. 3 
Sgr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, zum Zwecke der 
1 etzung, haben wir einen Termin 
auf den 

11. März 1859, Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1858. [19] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 


N a . 
Subhaftations- Bekanntmachung melden werden. 


Zum notywendigen Verkaufe des hier Kleine⸗ 
Groſchengaſſe Nr. 15 belegenen, auf 7377 Thl. 
23 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 20] 

den 15. April 1859 Bm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein Tönnen in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
9 Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 

ei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. September 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[21] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ernſt Räder gehörige Bauergut 
Nr. 6 Niederhoff, gerichtlich abgeſchätzt auf 
5438 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Negiſratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

den 8. April 1859 Vorm. 11 ½ uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Nath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Gläubigerin Frau Majorin v. Gor⸗ 
don, Bertha, geb. v. Schickfuß, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

reslau, den 15. Septbr. 18588. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht in Schweidnitz. 
Das dem Ehrenfried Hanke, Hugo Kind⸗ 
ler und Friedrich Lerch gehörige Grundſtück 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 5 Sen 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke eig Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte Fikus, 
Gutmann, Leonhard, und Juſtiz- Rath 
Walter hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Subhaſtations⸗Patent. 23] 

Die dem Gutsbeſitzer Robert Heisler zu 
Neumarkt gehörige sub Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buchs zu Makoſchau, Kreis Beuthen, gelegene 
Mühlen⸗Beſitzung, abgeſchätzt auf 12,749 Thlr., 
zufolge der neoft Snpothelenichein und Bedingun⸗ 
gen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden 

axe, ſoll am 

15. Juni 1859 
von Vormittags 11 Uhr ab 
an * Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 
werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O/ S., den 20. November 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Zum öffentlichen Verkauf nach dem Meiſtge⸗ 
bot von Baus, Nutz⸗ und Brennhölzern ſetze 
ich für das Aſte Quartal 1859 folgende 
Termine an: 

Freitag den 7. Januar 1859 Vorm. 9 Uhr, 

4 14 . desgl. 


Nr. 60 Schönbrunn, beſtehend aus einer Run⸗ . . 
kelrüben⸗Zucker⸗Fabrik nebſt Wohngebäude, Stal- See desgl. 
lung ꝛc., abgeſchätzt auf 55,304 Thlr. 6 Sgr. „ 18. Februar desgl. 
4 45 zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein und r desgl. 
Bedin ngen in der Regiſtratur einzuſehenden ER, 15 März Beet 
Taxe, jo „ DB ; 
— 11. Juni 1839, Vorm. 11 Uhr, (für ſämmtliche Bezirke in der Arrende zu 


vor dem königl. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Thiele 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zweck der 
Auseinanderſetzung ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den 2 — Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. 22 
weidnitz, den 23. November 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


oppelau.) 
Freitag den 28. Januar 1859 Vorm. 9 Uhr, 
s „11. Februar desgl 


s : 4 März desgl. 
(für die Bezirke Chrosczütz und Hirſchede 
im Rentamte zu Kupp.) 
Die Verkaufsbedingungen werden jedesmal 
im Termine bekannt gemacht werden. 
Poppelau, den 29, Dezember 1858. [14] 
Der koͤnigl. Oberförſter Kaboth. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat |reau des 


19 


vo 
„Janus. 


Herrn 


in Breslau, im Lokale des bisherigen Haupt-Agenten 


Dezember 1858. 


Die Direktion des „Janus“. 


III 


Aufforderung. l 

Ueber den Nachlaß des am 29. April 1858 
u Lampersdorf verſtorbenen Brauers Au guſt 
Ihme iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 


Spediteurs fahren eröffnet worden. 


Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
gläubiger und Legatare eng ihre Ans 
ſprüche an den Nachlaß, diejelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, £ 7 5 

bis zum 31. Jan. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
ſers gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
22, Februar 1859 Vormittags 11 
Uhr in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 3 anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Neumarkt, den 23. Dezember 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[26] Holz⸗Verkauf. 

Dinſtag den 11. d. M. des Morgens 
10 Uhr werden in dem Gerichtskretſcham zu 
Maltſch öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden: 

1) aus dem Schutzbezirk Regnitz, Diſtrikt 
Füldner Berg, Seeſtreifen, und Großner 
Werder, circa 15 Eichen⸗Nutzenden, 30 
Schock Faſchinen, 58 Klaftern Eichen⸗ 
Scheit⸗, Rumpen⸗ und Stockholz und 10 
Schock Reiſigg ER 
aus dem Schutzbezirke Praukau, Diſtrikt 
Hochwald, Jagen 33 und aus einigen an⸗ 
deren Forſtorten der Schußbejirte Prau⸗ 
kau und Leubus circa 5 Eichen⸗Nutzenden, 
1 Klafter Eichen⸗Nutzholz, 60 Klaftern 
Eichen⸗Scheit⸗, Rumpen⸗ und Stockholz, 
ſowie 400 Schock Reiſig. ? 

Die königlichen Förſter Wolff zu Regnitz, 
Hein zu Leubus und Jung zu Praukau wer⸗ 
den Kaufluſtigen das Holz auf Verlangen vor 
dem Termine vorzeigen. 

Nimkau, den 3. Januar 1859. 

Der Oberförſter v. Prittwitz. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 18. Januar k. J., 
Vormittags 11 Uhr, wird vor dem bie: 
ſigen Rathhauſe ein brauner Hengſt gegen ſo⸗ 
jortige baare Zahlung verſteigert werden. 
Rybnik, den 29. Dezember 1858. [13] 
Beninde, Kanzlei:Direktor. 


Am 7. Januar 1859, Vorm. 10—12 Uhr, 


2 


— 


Zimmer Nr. 1, vor dem genannten Kommiſſar steht in Gr.⸗Cainowe, Kr. Trebnitz, Termin an 
unberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termin zur Verdingung verſchiedener Neubauten im 
werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre dortigen Pfarrhofe. Anſchlag incluſive Holz 


256 Thlr.; Kaution 45 Thlr. \ 
Anschläge und Bedingungen können im Bü⸗ 
unterzeichneten eingeſehen werden. 
Trebnitz, den 30. Dezember 1858. 
[15] Der Kreis⸗Baumeiſter Woas. 


Auktion. 
Mittwoch den 5. d. Mts., 12 Uhr, wird in 
meiner Wohnung, Schuhbrücke 47, 
ein Loktav. On mit 
engliſcher Mechanik 
öffentlich verſteigert. 8 [81] 
C. Heymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Mittwoch den 5. d. Mts., 10 Uhr, werden 
Schuhbrücke 47, die noch übrigen feinen aus⸗ 
ländiſchen Hölzer aus der brieger Straf⸗ 
Anſtalt, öffentlich verſteigert. De 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


olz⸗Verkaufs⸗Bekauntmachung. 
Höheren Anordnungen zufolge, ſoll eine zur 
Pfarrei Kunzendorf bei Kreuzburg gehörige, 82 
Morgen umfaſſende Kiefernparzelle, Gruben⸗ 
Bauhölzer, Bahnſchwellen und diverſe Klafter⸗ 
Hölzer enthaltend, im Ganzen oder nach Looſen 
1 5 dem Stamme“ meiftbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu ein Termin an Ort und Stelle am 
18. Januar d. J., Vorm. 10 Uhr 
hiermit anberaumt wird. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen werden im Termine ſelbſt bekannt ge 
macht werden. 171 
Jagdſchloß Bodland, den 3. Januar 1859. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Freiherr von Lüttwitz. 


ür Schäfereibeſitzer! 
erhaͤltniſſe und Vorliebe für das Fach be⸗ 
ſummen mich, den Herren Schäfereibeſitzern 
meine Dienſte als Klaſſificator anzubieten. — 
rüher durch viele Jahre in Dienſten des Für⸗ 
ten v. Lichnowsky, und namentlich durch ſieben 
Jahre bei der Stämmſchäferei deſſelben in Bo⸗ 
rutin und Kuchelna unter Leitung des bewähr⸗ 
ten Züchters, Hofrath v. Dedovic beſchäftigt, 
dürfte mein Name manchen der Herren Schä⸗ 
fereibefiger nicht unbekannt, und dieſe Erwäh⸗ 
nung vorläufig für meine Empfehlung ausrei⸗ 
chend ſein. Das Honorar für meine Dienſt⸗ 
leiſtungen ſtelle ich den gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen angemeſſen. [4895] 
Wüttendorf bei Kreuzburg. 
Fuchs, Rittergutsbeſitzer. 


Ein Joktav. Flügel und ein 6oktav. wiener 
Flügel ſtehen zum Verkauf Alte⸗Sandſtraße 7 
im Hofe eine Treppe. 163] 


Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Die in Breslau wohnenden Mitglieder der Janus⸗Geſellſchaft werden hierdurch benachrichtigt, daß die Prämien der laufenden Verſicherungen bis auf Weiteres bei 


Geor 
Boas, Junkernſtraße Nr. 35, 


Mieth. Aug. Wm. Schmidt. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter ist zu beziehen: 


Die Glocke. 


Illustrirte Wochenzeitung für Politik und sociales Leben. 
Gr. 4. Preis pro Quartal 13 Sgr. 

Eine Volkszeitung, welche eine getreue und anschauliche 
„Universal-Chronik der Gegenwart“ für Leser aller Stände zu 
werden bestimmt ist, Sie enthält: 

I. Politisches; Leitartikel zur Orientirung der Leser über 
besonders wichtige Vorfälle; übersichtliche Darstellung der 
Ereignisse in der jedesmaligen Woche; Correspondenzen aus 
allen Hauptstädten Europas, und Berichte aus der ganzen Welt, 
namentlich von jedem wichtig werdenden Schauplatze der Ta- 
gesbegebenheiten; in Ausnahmefällen telegr. Depeschen. 

II. Staatsleben; bedeutsame Gesetze aus allen Staaten; innere Zustände; Bil- 
dungsanstalten; Gerichtspflege (mit Darstellung bemerkenswerther Criminalprocesse); 
Statistik; Beförderungen; Biographien; Nekrolog. 

III. Länder- und Völkerkunde; Ethnographisches aus allen Ländern; Chro- 
nik der Reisen; Feste ete. 

IV. Landwirthsehafe und sonstige Gewinnung von Rohprodukten; Gewerbe 
aller Art; Handel, 

V. Wissensehaften und Künste, in ihren neuesten Forschungen und Lei- 
stungen; Bücherschau; Theater. 

VI, Feuilleton. Vermischte Nachrichten: Unglücksfälle, Verbrechen ete, 

VII. Allgemeine Correspondenz. Gemeinnützige Vorschläge aller Art; 
Anregung von Verbesserungen; Rügen in berichtender Form, für deren Darlegung 
Jedermann unentgeltlich die Spalten des Blattes offen sind, 

VIII. Ankündigungen aller Art finden in der „GLOCKE“ die weiteste Verbrei- 
tung und betragen die Insertionsgebühren für die dreispaltige Nonpareille-Zeile oder 
deren Raum 5 Sgr. Das Einverständniss mit dem typographischen Arrangement 
der Inserate bei Berücksichtigung möglichster Raumersparniss wird bei allen Auf- 
trägen vorausgesetzt, Alle Buchhandlungen, welche die „GLOCKE“ debitiren, 
übernehmen Inserate, so wie deren Beförderung, und pflegen mit den Auftragge- 
bern Abrechnung. g 

Wo die erschöpfende Darstellung bei geeigneten Gegenständen solches erheischt, 
werden die Artikel von vorzüglichen Illustrationen im Holzschnitt (Gegenden, 
Karten, technische und Kunstgegenstände) begleitet werden. 

Die Nachrichten, welehe die „Glocke“ bringt, müssen jedes mal bis kurz vor das 
Datum jeder Nummer reichen. 

Im Besitze ausgedehnter Verbindungen für die Erlangung von Originalberichten und 
gestützt durch erprobte Publieisten und sonstige Mitarbeiter aus den verschiedenen Fä- 
chern sind wir überzeugt, dass wir in unserer „GLOCKE“ dem Publikum ein Organ 
darbieten, welches umfassend, geordnet und in klarer Schreibart Alles vorlegt, was die 
einzelnen zum Theil sehr schätzbaren Tagesblätter nur in zerstreuter Weise (und natür- 
lich n zu bringen vermögen — eine getreue illustrirte Chronik der Gegen- 
var für Familie und Haus, die an Billigkeit jede andere deutche Zeitung überflügeln 

ürite, 


[37] 


[5069] 


Von der „Glocke“ erscheint wöchentlich 1 Nummer, bestehend in 16 dreis altigen 
Seiten im Format (gr. 4) des Illustrirten Familien-Journals, brillant ausgestattet mit Holz- 
schnitt-Illustrationen und zum Preise von nur 1 Sgr. pr. Nummer, pr. Quartal (13 Num- 
mern) 13 Sgr. (excl, der gesetzlichen Stempelsteuer.) 

In allen Buchhandlungen und Postanstalten des In- und Auslandes werden Bestel- 
lungen auf das I. Quartal Nr, 1 u. folg. angenommen, und durch deren Vermittelung ist 
Nr. 1 zur geneigten Ansicht zu beziehen, 

Leipzig und Dresden, Englische Kunstanstalt von A. H. Payne. 


T Die 22. Auflage. 2 
Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 


nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste 


Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
DER RRERRSEEZE Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
rate 7 A/ lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
0 Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig. 
In Umſchlag verfiegelt. 22. Aufl, — Der persönliche Schutz von Laurentius. 


ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
\ * 
f PERSCENLICHE . bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 
4533] 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung und Lager 
fertiger Wäſche von 


Robert Rother, 


Ohlauerſtraße 83, Schuhbrücken⸗Ecke, vis-a-vis dem Hotel zum 
„blauen Hirſch“, 
empfiehlt zu Ausſtattungen: 

% oder 4 Ellen br. Leinwand zu Bettbezügen, 

1, % und % geklärte Creas Leinwand zu Bett: Tüchern 

Schleſtſche Leinwand von Rr 

eſiſche Leinwand von Naturbleiche und Hand inn 
in Schocken und Weben von 6 bis 0 Thaler, * deſpinaßt 

Echte holländiſche, bielefelder u. irländiſche Leinwand aus den 
erſten Webereien, 

Tiſchgedecke in Drell, Jacquard u. Damaſt, für 6, 8, 12, 18, 
24 Servietten vom einfachſten Drellgedeck zu 2 Thlr. 10 Sgr. bis 
zu den ſeinſten zittauer, bielefelder und holländiſchen 
Doppel⸗Damaſt⸗Gedecken, 

Kaffee⸗Servietten in Drell und Damaſt in allen üblichen Größen 
in weiß und couleurt, ſowohl in Leinen als Leinen und Seide, 

Deſſert⸗ und Thee⸗ Servietten in weiß und couleurt mit und ohne 
Franſen in den neueſten Deſſins, 

Drell⸗, Jacquard-⸗ und Damaſt⸗Handtücher in weiß u. weißgrau 
abgepaßt und zum Schneiden, 

Leinene Taſchentücher in allen Qualitäten, 

Echte Batiſttücher in dicht und klar, glatt wie auch geſtickt. 

Beſtellungen auf vollſtändige Ausſtattungen ſo wie auf Lei d Bettwäſche in 
— An Geben mit Näh-, Kia: 20 en 1 8 Be 
Vorlage von allen 9 der Lingerien erforderlichen neueſten Modellen in kür⸗ 
zeſter Zeit aufs Sauberſte und Pünktlichſte geliefert. [70] 


Robert Rother, date 83, 
Bůhme s Schulrechenbücher 


Von hohen Schulbehörden empfohlen! 
Zum Beginn des neuen Schulquartals empfehle ich dieſelben, ſie ſind in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben. G. W. F. Müller in Berlin, Bendlerſtraße 29. [63] 


Scenen, 


— _ 


* 


70 
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poden und einer Oberfläche von 2598 Magdeb. Morgen, wovon 916 M. 


| 


Von meinem parifer Haufe habe ich eine Sendung der eleganteſten Seiden⸗ 
Stoffe, Geſellſchafts⸗ und Ballroben empfangen. 79 
Ferner habe ich nach beendigter Inventur einen großen Theil 
meines Lagers, beſonders in Burnuſſen, Mänteln, Mantillen, ſeidenen und di⸗ 
verſen anderen Kleiderſtoffen wie auch Tiſch⸗ und Fußteppiche, um vor Beendigung 
der Saiſon damit zu räumen, in den Preiſen bedeutend zurückgeſetzt. 


Moritz Bachs, 


königl. Hoflieferant, Ring 32, Hintermarkt⸗Ecke. 


Kgl. ſächſ. conf. Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig. 
Eröffnet im Jahre 1831. 

Durch die von dieſer Anſtalt beſchloſſene Dividende⸗Vertheilung im Jahre 1859 

erſparen die betreffenden Mitglieder an ihrer nächſten Prämienzahlung 
21 Prozent. 

Mit dieſer erfreulichen Benachrichtigung möge das mit ſegensreichem Erfolg wir⸗ 
kende, gemeinnützige Inſtitut, zu fernerer recht lebhaften Theilnahme empfohlen ſein. 
Weitere Mittheilungen unentgeltlich bei den Agenten [71 

C. F. Gerhard u. Co. in Breslau. 
Carl Laugwitz in Breslau. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter Bei⸗ 
behaltung meiner bisherigen Firma: 157 


Siegfried Bruck 


und des ſeit einer Reihe von Jahren betriebenen Butter⸗ en gros und Produkten⸗ 
Geſchäfts, am heutigen Tage hierorts im Eiſenkram Nr. 14 u. 15 ein 


Eiſengeſchaft 


eröffnet habe. — Indem ich daſſelbe einer gütigen Beachtung empfehle, bemerke ich, 
daß ich ein gut aſſortirtes Lager aller gangbaren Eiſenſorten führen und mich 
bemühen werde, das mir zuzuwendende Vertrauen durch reele und prompte Bedie⸗ 
nung beſtens zu rechtfertigen. ö 


Breslau, den 3. Januar 1859. Siegfried Bruck. 
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Das Landgut Petczyska im Königreich Polen, 


Kreis Miechow, Bezirk Sztalbmierz, 1½ Meile von der Weichſel, 7 Meilen von Krakau ent 
fernt, mit ſehr gutem Weizenboden, einer Branntweinfabrik, einer Bierbrauerei und einer Ober⸗ 
fläche von 3708 Magdeb. Morgen, wovon 787 M. Wald, 221 M. der Pfarre angehörig, und 
526 M. Bauernfeld, nebſt 30 M. ſehr gutem und tiefen Torf, iſt zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten; — das Landgut Koſtrzeszyn, mit Petczyska gränzend, mit ſehr gutem Weizen⸗ 
1 Wald u. 278 Bauern: 
beld, iſt entweder mit dem Gut Petczyska zuſammen, oder ein jedes beſonders zu verkaufen, 
Nach fernern Angaben und Bedingungen möge man ſich an die Gutsbeſitzerin in Peine 
über Szkalbmierz wenden. 52] 


EN 
es), 


[33 rie. 
Das ſeit mehr als dreißig Jahren von mir unter der Firma Joh. Gottl. Berger, 
Ohlauerſtraße Nr. 22, zu Breslau, betriebene Geſchäft der Honigkuchen⸗Bäckerei 
habe ich mit Beginn dieſes Jahres meinem Sohne Carl übergeben. j 
Indem ich für die mir bisher vielfach vergönnte Anerkennung und das bewieſene Ber: 
trauen meinen öffentlichen Dank ausſpreche, bitte ich zugleich, daſſelbe auch auf meinen 


Sohn zu übertragen. Joh. Gottl. Berger. 


Das von meinem Vater mir übertragene Geſchäft werde ich unter der bisherigen, 
obenbezeichneten Firma fortführen. Ich erlaube mir in Bezug auf das derſelben bisher 
geſchenkte Vertrauen, die Bitte meines Vaters zu wiederholen, und füge die Verſicherung 
hinzu, daß ich mich ſtets beſtreben werde, daſſelbe durch gleiche Vorzüglichkeit des Fabrikats 


und prompte Geſchäftsführung zu rechtfertigen. Carl Ber er, 
Dhlanerftraße N 72. 


Die Maſchinen⸗Fabrik von W. Tietzſch u. Comp. 
in Berlin 
hat auf Lager zur ſofortigen Lieferung: 
Loch- und Schneide⸗Maſchinen neueſter Eonſtruclien, bis 1 3. zu 13. zu lochen und zu ſchneiden. 
zei mit c 85 F. lang, x Z. Spitzenhöhe. 
O. 5 . = 2 5 


dto. : dto. 15 5 17 s 

auch zum Plan⸗ und Cylindriſchdrehen eingerichtet, 

en 6 F. lang, 2% F. breit, 2% Fuß hoch zu hobeln mit ſchnellem Retourgang. 
centerhobelmaſchinen, 24 Z. lang, 21 Zoll breit zu hobeln. 

Horizontal⸗ und Vertical⸗Bohrmaſchinen neueſter engliſcher Conſtruction, um kleine Cylinder und 

Lager auszubohren und zum Drehen. 

Säulenbohrmaſchinen, bis 2 Zoll hoch zu bohren. [4] 

Wandbohrmaſchinen mit und ohne Vorgelege. 

Alle Arten Hilfsmaſchinen werden in kürzeſter Zeit zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Am 2. Januar d. J, find vier Primawechſel verloren gegangen: [191] 
Thlr. 150 per 4. Februar 1859, 


„ 150 = 15. Februar = 
: 225 = 15 Sgr. 15. Februar 1859, 
1500 = 15. Januar 1859 ſämmtlich mit Blanco⸗Giri's ver: 


ſehen, — Vor deren Ankauf wird gewarnt, und find dieſelben 
ſene Belohnung Tauenzienplatz 9 erſte Etage links abzugeben. 


Elektromotoriſche Hals⸗Zahnbänder 


ür Kinder zur Erleichterung des Zahnens und ge d 
Weder vorräthig bei Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße 1 EL 


Eiſenbahn⸗Schmiede Eiſen 
offerite ich in großen und Heinen Poſten zum bi 5 Preiſe. 192 
N. &. Pinoff, Goldne⸗Radegaſſe 11, im goldnen Ringe. 
NB. Auch find daſelbſt Schraubſtöcke und Ambos zu verkaufen. 


Ya N 
Arbeitsunfähige Pferde, 
Horn, Knochen und andere thieriſche Abfälle kauft jederzeit [57] 
die Erſte ſchleſiſche Ding Pulver: u. Knochenmehl⸗Fabrik, 

Comptoir: Kloſterſtraße 84. 


Der Percheronhengſt Antinous deckt fremde] Wegen Vergrößerung der Anlage ſoll eine 
Stuten hierorts vom 2. Januar künftigen Jah: |jegt noch in Betrieb ſtehende Hochdruck⸗ 
res ab. Deckgeld 5 Thlr. und 20 Sgr. in den | Dampfmaſchine, 12—16 Pferdekraft, mit 
Stall. [5106] [Expanſion und Condenſation, nebſt 2 Keſſeln, 

Proskau, den 27. Dezember 1858. billig verkauft werden. Näheres auf portofreie 

Königliche Adminiſtration. Briefe bei Herrn E. F. Krauſe in Zielenzig. 


gegen angemeſ⸗ 


20 

Das Nachmittags⸗Prediger⸗ und Rek⸗ 
tor⸗Amt in Feſtenberg ſoll mit Ende Februar 
k. J. neu beſetzt werden. Hierauf reflektirende 
Bewerber haben ihre Meldungen unter Beifü⸗ 
gung eines Lebenslaufs und ihrer Qualifika⸗ 
tionsatteſte bis 15. Januar 1859 dem unter⸗ 
zeichneten Patrocinio einzuſenden. 

Goſchütz, am 21. Dez. 1858. [5064] 
Freiftandesherrliches Patrocinium. 


ür ein hieſiges Banquiergeſchäft wird ein 
Sohn anſtändiger Eltern, der mit genügenden 
Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling b 155 N p ft 


eſucht. 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden unter M. B. 
poste restante Breslau ſofort erbeten. 


DDr. 
Dem geehrten Publikum Breslaus und 


2 
— 


der Umgegend empfiehlt ſich zur Anferti⸗ 
gung von allerlei Bauarbeit in Stein, 
als: Portale, Treppen, Denkmäler, Tauf⸗ 
au jteine ꝛc., ſowie aller in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikel ergebenſt: 2 
a Johann Steuer, [92] 
3 Steinmetzmeiſter und Bildhauer, 
8 Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 8. 
FEE A 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener prakti⸗ 
ſcher Müller und Maſchinenbauer, der ſich 
auch nöthige Kenntniſſe im Maſchinen⸗ und 
Bauzeichnen verſchafft hat, 28 Jahr alt iſt, 
ſucht einen Poſten als Werkführer in einem 
amerikaniſchen Mühlwerke, oder auch in einem 
dem Maſchinen⸗Baufache angehörenden Werke. 
Adreſſen unter M. W. befördert die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 119] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem der Mode nicht unterworfenen Ge⸗ 
ſchäft in Breslau wird ein Theilnehmer, gleich⸗ 
viel ob Kaufmann oder nicht, mit 5000 Thlr. 
disponiblem Vermögen geſucht. Offerten franco 
Kattowitz OS. bei den Herren Großer u. 
Hiemer. [55] 


ES ee a EN En 
Der jüdiſche Mann (Namen unbelannt), wel⸗ 
cher ſich vom 1. bis 31. Auguſt 1858 in dem 
Gaſthofe zur goldenen Gabel zu Waldau mit 
der verehelichten Roſalie Levy, geb. Litt⸗ 
mann, aus Storchneſt, angeblich als ſeine 
Tochter aufgehalten hat, wird hierdurch aufge⸗ 
fordert, den dargeliehenen Spazierwagen nebſt 
Pferdegeſchirr binnen 8 Tagen zurückzubringen, 
oder ſeinen Aufenthaltsort, ſo wie Namen genau 
bei Vermeidung der einzuleitenden Unterſuchung 
anzugeben. [19] 


ee — 
Ein kinderloſer pünktlich zahlender Miether 
ſucht eine trockene Wohnung, nicht weit vom 
Ring zum 1. April d. J. für jährlich 50 Thlr. 
Adreſſen unter F. H. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [63] 
Ein verheiratheter Gärtuer, in den beiten 
Jahren, kinderlos, wünſcht bald oder zu Oſtern 
ein Unterkommen auf dem Lande. Näheres 
Oderſtraße Nr. 19, eine Stiege, vornheraus. 
1500-2000 Thlr. 
werden auf ſichere Hypothek geſucht und Nä⸗ 
heres durch Hrn. Sturm, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 36 ertheilt. 153] 
Soliden Kapitaliſten wird eine gold⸗ 
ſichere Hypothek von 5000 Thalern 
hierorts auf einem neuen Hauſe haftend, 
mit mäßigem Verluſt offerirt. Näheres 
unter S. Nr. 108 fr. Breslau poste rest. 


N 
Kiefernſamen 
in friiher keimfähiger Waare, von letzter Ernte, 
pro Zoll⸗Centner 70 Thlr., jo weit der Vorrath 
reicht; Fichtenſamen 12 Thlr. empfiehlt: 
61 ilh. Hamm, Leipzig. 


— 

— 
E 
2 


Kapitalien. 
Geldſummen in jeder beliebigen Höhe, 
jedoch nicht unter 500 Thaler, ſind ſtets 
Vermeer Sicherheit durch meine 
ermittelung zu vergeben. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann 
Schmiedebrüde Nr. 50 7: 


Ein Gaſthof 
mit 2 Sälen und vielen Gaſtzimmern, in einer 
bedeutenden Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens, gut gelegen und ſehr beſucht, iſt für den 
Taxwerth von 15,000 Thlr. bei 3000 Thlr. An⸗ 
zahlung verhältnißhalber baldigſt zu verkaufen. 
Breslau. A. Geisler, 
[173] Weidenſtraße Nr. 25. 


— —— — — 
Eine weiße Taffet⸗Mantille 
mit ſehr breiten Franſen, Tüll⸗Einſatz und reich 
mit Perlſchnürchen benäht, eingehüllt in einem 
weißen, geſtickten Taſchentuch, iſt in der Syl⸗ 
veſternacht nach 1 Uhr auf dem Wege vom 
Dome über den Neumarkt, Oblauerſtraße, äuße⸗ 
ren Stadtgraben nach der Palmſtraße verloren 
egangen. Der Finder wolle ſelbige gegen 
elohnung gefälligſt Palm⸗ und Grünſtra ßen⸗ 
Ecke im Schulz eſchen Hauſe, zwei Treppen 
hoch, rechts abgeben. [149] 


Eompagnon-Gefudh. 

Zur Vergrößerung einer ſchon beſtehen⸗ 
den Cigarrenfabrik wird zum baldigen Ein⸗ 
tritt ein thätiger oder ſtiller Theilnehmer 
mit 5000 Thlr. disponiblem Capital ge⸗ 
ſucht, was ſichergeſtellt werden kann. Ge: 
fällige Offerten sub Chiffre C. G. Nr. 3. 
erbittet man in der Expediton der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco. [60] 


Maſthammel⸗Verlauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſſch, 20 Minuten 
vom Bahnhof Gnadenfrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
ſchwere Hammel 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
[5122] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Wirthſchaftsbeamter von nachge⸗ 
wieſener Zuverläßigkeit u. Brauchbarkeit, verhei⸗ 
rathet oder unverheirathet, wird zum möglichſt 
baldigen Antritt geſucht auf dem [56 

Dom. Rzuchow bei Ratibor. 

2 Thlr. Belohnung Demjenigen, wel⸗ 
cher die Wiedererlangung eines entlaufenen 
Hühnerhundes bewerkſtelligt. Der Hund iſt 
ſchwarz, flockhaarig, hat getigerte Bruſt, Beine 
und Hals, und ein rundes Lederhalsband mit 
Meſſingring, hört auf den Namen Laron. 

Klein⸗Breſa bei Liſſa (Schleſien). 

[189] Reiche, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


S. Schall 


in Breslau, [150] 
Mauritiusplatz Nr. 7, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Dampfmaſchinen, Hilfsmaſchinen, als 
Bandſägen, Fraismaſchinen, Copir⸗ 
Maſchinen, Drehbänken ꝛc., ſo wie 
aller in dieſes Fach einſchlagenden Ar⸗ 

tikel zu zeitgemäß ſoliden Preiſen. 


Billard⸗Fabrik 


des A. Wahsner, Nikolaiſtr. 54, empfiehlt 
ſich zu geneigter Beachtung. 11111 


f 


ſen. 
Zu Schedlitz bei Gogolin ſtehen 50 Maſt⸗ 
ochſen zum Verkauf. [35] 


Verloren. 


Dem Wiederbringer eines am 24. Dezember 
v. J. auf dem Central⸗Bahnhofe in Breslau 
verloren gegangenen Lederfutterals, worin ein 
ſchwarzſeidener Regenſchirm und ein Stock mit 
Elfenbeingriff und eingeſchnitztem Wappen, wird 
in der Expedition dieſer Zeitung eine angemeſſene 
Belohnung nachgewieſen. [57] 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en detail zu billigen Preiſen die Leinwand: 
handlung und Wäſche⸗Fabrik von 


S. Grätzer, 
vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


[145] u vermiethen 

und theils zu Oſtern, theils Johanni 1859 zu 
beziehen ſind Nikolaiſtr. 13, Ecke der Büttner⸗ 
ſtraße, in dem neuen Hauſe elegante Wohnun⸗ 
gen Br Größe. — Näheres Büttnerſtraße 
Nr. 4. 


[188] 


[146} Zu vermiethen 

und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Nikaiſtraße 
Nr. 13 im Neubau das große Eckgewölbe mit 
elegantem Vorbau und Schaufenstern ſowie 
Gaseinrichtung. — Näheres Büttnerſtr. Nr. 4 
im Comtoir 146. 


Zu vermiethen und zum 1. April 1859 zu 
beziehen, iſt eine Wohnung, beſtehend aus fünf 
Zimmern, Entree und Küche nebſt Zubehör, im 
dritten Stock, Ohlauerſtraße Nr. 44. 


Zu vermiethen 
iſt Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 d. die erſte und 
zweite Etage, jede von 6 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß. Das Nähere 
Nr. 6e. par terre. [56] 


Eine freundliche, ſchöne, moͤblirte Stube iſt 
ſofort zu vermiethen: Ohlauer⸗Stadtgraben 19, 
3 Treppen, im Seitengebäude. [190] 


Cliſabeiſtraße Nr. 3, iſt der 3. Stock zu ver⸗ 
miethen und Termin Oſtern zu beziehen; auch 
iſt daſelbſt ein großes Comptoir zu vermiethen. 
Näheres im 2. Stock. u81] 


Zu vermiethen und zu Jobanni d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt die 2te Etage in meinem Vorder⸗ 
hauſe, Werderſtraße Nr. 32 im Bürgerwerder, 
aus fünf großen ſchöͤnen Stuben, Kochſtube 
und Beigelaß deſtebend. Das Nähere bei mir jelbit. 

[170) Fr. Aug. Dietze, Particulier. 


Schweidniger-Stadtgraben iſt eine Wohnung 
im Zten Stock von 4 Stuben, 2 Kabinets, En⸗ 
tree, Küche nebſt Zubehör u vermiethen, und 
Oſtern d. J. zu beziehen. Näheres im goldnen 
Löwen am Tauenzien⸗Platz im 2. Stock. [178] 


Commende Neudorf Nr. 23 ſind ſämmiliche 
Gebäude, Garten und Felder zu verpachten, auch 
find daſelbſt Bauplätze zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here ertheilt der Wirth, 
und der Maurermeiſter Fink, Gartenſtra 
Nr. 18, 1171 


U EINE ˙ A 
Termin Oftern ijt eine ſehr freundliche Woh⸗ Erbſen 


nung in der erſten Etage Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 65 zu vermiethen. [65] 


Schweidnitzerſtraße 13, Roggen 
ße Geche * 


Ein geräumiger Hausladen, dicht am Blü⸗ 
cherplatz, iſt zu vermiethen und bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres Ring Nr. 2 bei 

[78] Joh. Urban Kern. 


Albrechtsſtraße Nr. 41 [74] 
iſt die 3. Etage zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen. Näheres daſelbſt in der Papierhandlung. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Kloſterſtraße Nr. 80 iſt eine mittlere Woh⸗ 
nung zu vermiethen und bald zu beziehen. 
g Wee Kuſche, 
[5161] Altbüßerſtr. Nr. 45. 


. Gartenſtr. Nr. 22a 
iſt die Hälfte der 1. Etage zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. [59) 


Eine große, gut möblirte Stube i 
Junkernſtraße in der erſten Etage vorn Des 
bald zu beziehen. Adreſſen sub H. 17 beför⸗ 
dert die Expedition der Bresl. eg. [120] 


Ju vermiethen [107] 
zu beziehen find Magazinſtraße im 
herrſchaftliche Wohnungen zum 


und bald 
Nordſtern, 


jährlichen Miethpreiſe von 120 bis 220 5 
Das Nähere daſelbſt. = Ze 


Zu vermiethen vom 1. April 1859 
Antonienſtraße 10: 

) in der erſten Etage ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier, beſtehend aus einem 
Salon und ſechs heizbaren Zimmern. 
Stall und Wagenremiſe kann dazu 
gegeben werden; 

2) eine kleine Wohnung im Hofe. [119] 
Näheres beim Portier des Hauſes. 


Schuhbrücke Nr. 35 iſt die von der perma⸗ 
nenten Inbufteie-Ausftellug bis Oſtern noch 
innehabende 1. Etage, ſowie ein Theil der 
Parterre⸗Räume, beſtehend aus Komtoirs, Kel⸗ 
lern und Remiſen von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage beim Wirth. 152] 


85 Zu . 

un ern zu beziehen weidni 

Nr. 13 der erſte und zweite Stock, Fe 7 5 
Das Nähere Schweidnitzerſtraße Nr. 45 im 

Gewölbe. 


r VEN. Ey TR 
Gartenſtrabe Nr. 5 iſt der 2. Stock zu Oftern 
zr vermiethen; ebenſo iſt der 3. Stock ganz oder 
getheilt bald zu vermiethen, auch kann Stallung 
beigegeben werden. [195] 


Oſtern zu beziehen 
Grüne⸗Baumbrücke Nr. 1 eine Wohnung von 
drei bis vier Stuben. 1164) 


2 A ER 1-1 
Eine freundliche Wohnung für eine ſitlle Fa⸗ 

milie, 2. Stock, iſt Rathaus Nr. 6 1 

then und Oſtern zu beziehen. [193 


Albrechtsſtraße Nr. 17 iſt das Eckgewöl 
einer Spezereihandlung, hr 9 = 
vermiethen. Näheres daneben in der Welsbolg, 


Auf der Albrechtsſtraße ift ei 
SE 9 ne 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere Mäntlergaſſe 

Stock. [169] 


Nr. 12. im 1. 


Vermiethungs-Anzeige. [180] 
„Tauenzienſtraße 60 find hohes Parterre und 
die dritte Etage von Oſtern d. J. ab zu vermie⸗ 
then. Nährees Agnesſtraße 12, erſte Etage. 


Werderſtraße Nr. 7 im 2ten Stod iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung (3 Stuben, 
2 Kabinets, Küche und Beigelaß) zu vermiethen 
und Termin Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
beim Haus wirth. 1751 


Ritterplatz Nr. 2 im 1. Stock iſt ein Quar⸗ 
tier von 3 Stuben zu vermiethen, und zu 
Oſtern zu bezieben. £ [172] 

„Oſtern zu beziehen iſt Gartenſtraße 34 ö. 
eine Wohnung von drei Stuben Küche und 
Zubehör. [155] 

er ũ RESET 
Vorwerksſtraße 27 ift eine möblirte Stube für 
einen Herrn zu vermiethen, 2. Stock. [158] 


Preiſe der Gerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 3. Januar 1890 ee 
feine, mittle, ord, Waare. 

Weizen, weißer 93-101 80 sa 


5 52— 60 
dito gelber 84— 92 76 5060 * 
59— 60 58 53—55 
40 54 43 3240 
Hafer. . . 43— 45 40 29—34 „ 
. 86— 94 75 6-0 „ 
Brennerweizen — 8 7 


Kartoffel Spiritus 8% Wir. G6. 


CCC RER SET BEE TR TEE TE TE VE TEEN I EZ ET TANTE: N 
Breslauer Börse vom 3. Januar 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl,Pfab.Lit.B.]4_ 97 ½ B. Närschl,-Mrk. E — 
Dukaten ...... 94% B. dito dito. 3 = Oben Ar it = 133%, 6 
Louisd or 108% d. Schl. Rentenbr..|6 | 934 f. ds Tu. B. TR 
Poln. Bank- Bu.“ 938. Posener dito... 92% 0. % Tu. 0.41336. 
Oesterr. Bankn. 103% 8 Schl. Pr.-Obl... 1141100% 8. dito Pr- bl. 4. 86% 5 
dito ost. Währ. 0 Ausländische Fonds. dito dito 4% 94%, B, 

Inländische Feu«n > 4 dito 3½ 76% B. 
eiw. St.- Anl. 4 ½ 101%, 3 Poln. Pfandbr. 4 | 90% E einische .... der 
Pr.-Auleibe 180 10 1555 E. dito neue Eine 90% 6. |Kosel-Oderberg.\4 | 536, 
dito 1887 4 6B. | Pin. Sehatz-Obl.l4 87% C. dito Prior.-Obl.i4 = 
dito 1854 % 101% B. D | 81 B. dito dio 46 — 
dito 185614 % 101 B. |Oester. Nat.-Anl.|5 | 844g, | dito Stamm .i5 — 
Präm.-Anl. 185413 6 118%, B. Oppeln-Tarnow. 4 | 53% G, 
ee 3% 84% B. Risenbahn-Astien. 3 — 6370 U 
Bresl. St.- bl. . — . “| . 
i dito 4% —  |jFreiburger .. . 94 B. Wechsel- Course. 
ae Pfandb. 5 99% 3. dito H En. 1 | 2 Amsterdam 2 Monat 142%, B. 
dito blandb. 3 896. || dito Prior.-Obl|4 | 85% B. Hamburg kurze Sicht 15 1% B. 
dito Kreditsch.4 89 B. dito dito 4 — dito 2 Monat 150% 8, 
Schles. Pfandbr. Köln-Mindener 3 — London 3 Monat 6 19.7 6. 
a 100 Rthir. 34 85% B. | Fr.-Wih.-Nordt: 4 — Paris 2 Monat 79½ 6. 
Schl. Pfdb. Lit. A. 94% 6. Mecklenburger. | — Wien 2 Monat‘ 1024, 6. 
Schl. Rust.-Pfdb 95 % B. !Neisse-Brieger |} — dito öst, Wäh, 977% 6. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


